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1-slitifrtzs wschensch««
Die offizielle Ankündigung, dag Kaiser Nikolaus

den deutschen Flottenmanövern bei Danzig beiwohnen
wird, ist in der deutschen Presse sympathisch begrüßt
worden, 'weil dieser Besuch mit Recht als Beweis da¬

für angesehen wird, wie wenig die Reise des Zaren
nach Frankreich eine feindliche Spitze gegen Deutschland
hat. Zeigte sich die öffentliche Meinung Deutschlands
in einer solchen Auffassung der bevorstehenden Kaiser-
begegnung einmüthig. so trat die Einhelligkeit des

Urtheils noch klarer gegenüber dem Ausgange des
Gumbinner Prozesses an den Tag. Ohne Unterschied
der Parteistellung mißbilligte man, daß das
Gumbinner Oberkriegsgericht trotz der unzulänglichen
Beweise zur Fällung eines Todesurtheils gelangt
ist. Allgemein wird der Hoffnung Ausdruck gegeben,
es werde die Einlegung der Revision eine erneute

Verhandlung und ein anderes Ergebniß zur Folge
haben. Hinausgehend über die Kritik des Gumbinner
Verdikts, beeilte sich der bürgerliche und der soziale
Radikalismus, die neue Militärstrafgerichtsordnung als

solche anzugreifen. Diese Angriffe bestehen in der
falschen Annahme einer nothwendigen Befangenheit
militärischer Richter überhaupt, denen nachgesagt wird,
daß sie einerseits den Gesichtspunkt der unbedingten
Sühne für Verletzung der Disziplin zur Geltung
bringen wollen, andererseits durch die Autorität des

Gerichtsherrn zu sehr beeinflußt werden. .Die Frei¬
sprechung Hickels und das Urtheil erster Instanz be¬

weisen die Haltlosigkeit beider Angriffe.
Nicht mit der wünschenswerthen Einmüthigkeit hat

die deutsche Presse den Rücktritt des Weihbischofs Dr.
Marbach in Straßburg als eine Niederlage der
Französlinge zu gunsten selbstverständlicher nationaler

Ansprüche des Reiches begrüßt. Wenn die elsässisch-
klerikale Presse, wie der vom Reichstagsabgeordneten
Hauß geleitete „Volksbote“ wegen des von der Kurie
herbeigesührten Rücktrittes von „Empörung“, „Ueber-
brufc“, „Unmuts)“ :c. sich ergriffen zeigt und gegen
den „alten, schwächlichen konzessionslustigen Papst“ vom

Leder zieht, so ist dies weniger erstaunlich, als wenn

auch die „Köln. Volksztg.“ Mißmuth über den fraglichen
Vorgang verräth. Selbst das rheinische Zentrums¬
organ beklagt die Haltung der Regierung und meint,
das Verhalten der Kurie werfe ein höchst unerfreu¬
liches Licht auf die gegenwärtigen Beziehungen zwischen
staatlicher und kirchlicher Gewalt. Nach klerikaler Auf¬
fassung sind diese Beziehungen nur dann erfreulich,
wenn der Staat gegenüber der Kirche einfach nach¬
gießt. In bezug auf die Metzer Bisthumsfrage ist
übrigens auch nur ein Kompromiß vom Staate erzielt
worden. Zorn von Bulach kommt nicht als Bischof
nach Metz, sondern nur als Weihbischof nach Straß¬
burg.

Die Sympathie, mit welcher Deutschland die Nach¬
richt vom Zarenbesuche aufnahm, hat sich in Frankreich
aus dem gleichen Anlasse in Enthusiasmus verwandelt.
Abseits steht allein die französische Sozialdemokratie,
die von dem Lande, in dem die Knute herrsche, nichts
wissen will. Es liegt eine gewisse Komik darin, daß
die bevorstehende Ankunft des Kaisers Nikolaus vor

Dünkirchen ihren Schatten bis zum Bosporus hin
wirst. Dort hat sich der französische Botschafter
Eonstans mit der Drohung, die diplomatischen Be¬
ziehungen zur Hohen Pforte wegen der bekannten
Streitfrage abzubrechen, offenbar etwas allzu
großsprecherisch erwiesen. Der „Temps“ wiegelt
insofern bereits ab. als er die Zustimmung der
französischen Regierung zu einem derartigen Schritt für
nothwendig erklärt, und die angeblich

_
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die türkischen Gewässer bereiten Kriegsschiffe der Repu¬
blik'bleiben friedlich im Hafen. Die Sache ist eben
die, daß die französische Regierung kriegerische Kon¬
sequenzen aus der Differenz mit dem „kranken Manne“
einerseits gar nicht ziehen will, andererseits gerade
jetzt, wo man die Kriegsschiffe zur Dünkirchener Parade
vor dem Zaren braucht, durchaus nicht imposante
Flottendemonstrationen in Szene setzen kann. Das
Ende vom Liede wird wohl gerade deswegen seitens
der Pforte in Nachgiebigkeit, die schon signalisirt wird,
bestehen. Etwas anderes bleibt auch dem alten Fuchs
Li-Hung-Tschang betreffs der Unterzeichnung des
Protokolls der Mächte nicht übrig, wag der verschlagene
Chinese auch die kleine Genugthuung haben, ^daß er

durch rechtzeitiges Unwohlsein den formalen Abschluß
der Verhandlungen immer wieder noch einmal etwas

hinauszögert. Was gäbe Lord Kitchener darum, wäre
er in Südafrika mit den Buren so weit, wie die Mächte
mit China! Das übliche Wochen-Siegesbulletin ist dies¬
mal außerordentlich mager ausgefallen: man hörte
nur von ein paar Gefangenen, desto mehr von er¬

beutetem Vieh u. a. Daß aber Erfolge solcher Art
herzlich wenig bedeuten, geht aus den drakonischen
Maßnahmen hervor, die, augenscheinlich unter dem

Zwange der bittersten Nothwendigkeit, in der Kap¬
kolonie nicht allein gegen die Aufständischen, sondern
gegen alle Einwohner ohne Ausnahme für den

Bezirk von Queenstown angeordnet worden sind.
Daß mit solchen Maßnahmen auch nichts ausgerichtet
wird, geht aus den Meldungen hervor, die über Sonn¬
tag aus Südafrika eingetroffen sind. Daraus ergießt
sich, daß General French, der die Aufgabe hatte, die
Kapkolonie zu säubern, bisher nichts zuwege gebracht hat.
Im Gegentheil dringen die Buren immer weiter nach
Süden vor, und, wie es scheint, haben sie wieder ein¬
mal, und zwar in der Nähe der Küste,
eine englische Husarenabtheilung d -zimirt. Entsprechend
der englischen Methode, über eigene Niederlagen nur

dürftig zu berichten, liegt über den erwähnten Vorgang
bisher nur ein kurzes Telegramm vor, das wir an

anderer Stelle mittheilen.

4P»IUlfd$e
** Bromberg, 26. August.

Ueber den Grafen Waldersee wird in der

„Zukunft“ erzählt: „Bismarck erzählte, Graf Waldersee
habe sich als Chef des Generalslabs geheime diplomati¬
sche Berichte aus Paris schicken lassen, die er dem
Kaiser vorlegte und damit in den Machtbereich des

Reichskanzlers eingegriffen, der ihn via Clausewitz
in die Schranken des Militärressorts zurückweisen
mußte. Bismarcks Freunde behaupteten steif und
fest, vom Grafen Waldersee stamme das Wort
über den König Friedrich II., der nie Friedrich der
Große geworden wäre, wenn er eines Ministers All¬
macht geduldet hätte. Graf Waldersee habe Herrn
von Hammerstein, dem damaligen Chefredakteur der
..Kreuzztg.“, Geld geliehen und- dem aus dem Tausch-
Prozeß bekannten Herrn Normann-Schumann Geld
geschenkt.“ Unter den Clausewitz-Artikeln
sind, wie die „Freist Ztg.“ in Erinnerung bringt, zu
verstehen die in der „Nordd. Allg. Ztg.“ in der ersten
Hälfte des Juli 1889 erschienenen Artikel über die
Serie des Generals von Clausewitz. Dieselben führten
aus, daß der Krieg nur ein Mittel und
Bestandtheil der allgemeinen Politik sei, und
wollten damit klarstellen, daß sich die hohen
Militärs den Leitern der Politik in jeder Be¬
ziehung unterzuordnen hätten. Dadurch war der Ein¬
druck erweckt, als ob eine militärische Gegenströmung
sich in der Staatsleitung bemerkbar machte, welche die
Friedenspolitik des Reichskanzlers kreuze und zu einem
Kriege mit Rußland dränge. Die Erörterungen, welche
sich in der Presse hieran knüpften, gaben dem Grafen
Waldersee damals Veranlassung, aus Drovtheim in
Norwegen, woselbst er sich in Begleitung des Kaisers
auf dessen Nordlandsreise befand, in den „Hamburger
Nachrichten“ zu dementiren, daß er dem Kaiser eine

Denkschrift vorgelegt habe, in welcher gerathen sei, aus

Anlaß der russischen Kriegsrüstungen Rußland mit
einer Kriegserklärung zuvorzukommen.

Der Sühneprinz ist am Sonnabend an Bord
des Dampfers „Bayern“ in Genua eingetroffen und
wollte am Sonntag mittels Sonderzuges nach Berlin
Weiterreisen. — Zur Ankunft des Sühneprinzen
schreibt die „Schles. Ztg.“: „Sollte sich das, was
über die bevorstehenden Empfangsfeierlichkeiten ver¬

lautet, bewahrheiten, so müßte die chinesische Gesandt¬
schaft sich weit eher als die hochwillkommene, hohe
Ehrungen empfangende Abordnung des „Sohnes des

Himmels“, denn als die um Verzeihung bittende
Sühnemission fühlen. Ist ihr Auftrag erst erledigt,
dann mag man ihr königliche und kaiserliche Ehren
angedeihen lassen, um die Wiederherstellung der fried¬
lichen Beziehungen zum chinesischen Reiche zu mar-

lirtn, vorher aber fei und bleibe sie die Sühnemission
und nichts mehr.“

Ueber China-Kriegsbeute schreibt die „Rat.
Ztg.“ „In sozialdemokratischen Blättern ist behauptet
worden, daß die früher mehrfach erwähnten astro-
nomischen Instrumente, die bis zur Be¬
setzung Pekings durch die fremden Truppen in der
alten Sternwarte auf der Stadtmauer ihren Platz
hatten, an Bord der „Palatia“ in Bremerhaven ein¬
getroffen seien, daß man diese als historische Merk¬
würdigkeit werthvollen Instrumente als „Kriegsbeute“
nach Deutschland geschafft habe. Der deutschen An¬

schauung von Kriegführung würde diese Nachahmung
der Methode des ersten Napoleon nicht entsprechen. Es
ist wünschenswerth, daß über die Angelegenheit eine

authentische Auskunft ertheilt werde. Sollten die

Instrumente wirklich als Beute nach Deutschland be¬

fördert worden sein, so wäre es vielleicht das Einfachste,
sie dem demnächst hier eintreffenden chinesischen „Sühne-
prinzen“ nach China mit zurückzugeben. Dann brauche
man sie nicht erst auszupacken.“ — Aehnlich äußert
sich die „Köln. Ztg.“

Für die Landtagsersatzwahl in Duisburg-
Mülheim anstelle des Ministers Möller haben die
Nationalliberalen den Syndikus Hirsch in Essen als
Kandidaten vorgeschlagen. Hirsch steht nach der „Köln.
Ztg.“ auf dem Standpunkte Möllers.

Zur Kaiserbegegnung in Danzig schreibt die
„Nordd. Allg. Ztg.“: Wie wir gegenüber anderweitigen
Blättermeldungen hören, wird Reichskanzler
Graf von B ü l o w der Begegnung des Kaisers
mit dem Zaren beiwohnen, was nach den uns zu¬
gehenden Nachrichten den Wünschen auch des Kaisers
von Rußland entspricht.

Zolltarisentwurs und Bundesrathsmitglieder.
Die „Berliner Correspondenz“ schreibt: „Sogar die
äußeren Formen, unter denen die Bundesrathsvorlage
über den Zolltarifentwurf den einzelnen Bundesraths¬
mitgliedern zugestellt ist, müssen jetzt freisinnigen
Blättern Stoff zu hochpolitischen Muthmaßungen her¬
geben. Es soll dabei eine „besondere Aengstlichkeit“
selbst gegenüber den preußischen Ministern geherrscht
haben. Jeder, der den Geschäftsgang des Bundesraths¬
bureaus einigermaßen nur kennt, wird über solche Dar¬

legungen nur lächeln. Selbstredend haben die preußi¬
schen -Minister sich als Bundesrathsbevollmächtigte genau
denselben Formalien bei Empfangnahme des Entwurfs
unterzogen, welche für die Geheimhaltung der Drucksache
allgemein vorgeschrieben waren.“

Englische Werber. Die „Hamb. N. Nachr.“
bringen in Sperrdruck die sensationelle Mittheilung,
daß drei englische Agenten die Arbeitsnachweisstellen
der Patriotischen Gesellschaft als Werbeplatz benutzen.
Die Agenten hätten einem glaubwürdigen Gewährs¬
mann des Blattes, der als Arbeitsloser Stellung suchte,
zunächst erzählt, eine Gesellschaft von Sportfreunden
suche gediente Soldaten als Begleiter für Löwenjagden
in Südafrika. Seine Aeußerung, es bandle sich wohl
um einen Werbeversuch, sei schließlich bejaht und ihm
versichert worden, ihm oder seiner Familie würden
1000 Mark ausbezahlt, falls er sich anwerben ließe;
er habe aber abgelehnt.

Mit dem Bimetallismus ist es endgiltig aus.

Sogar die „Berl. Neuest. Nachr.“, in denen bis vor

etwa einem Jahr das „große Licht“ der Bimetallisten,
Abgeordneter von Kardorff, für-den Bimetallismus
eine Lanze einzulegen pflegte, verspottet jetzt in einem
Artikel über die Durchführung der Goldwährung in

Oesterreich-Ungarn den Bimetallismus als Utopie.
Das Blatt, das einst Herrn von Kardorff sehr nahe
gestanden hat, spottet: „Diese Utopie, welcher auch von

den deutschen Agrariern Jahre lang mit höchstem
Eifer nachgestrebt wurde, scheint ebenso definitiv be¬

graben, wie der Antrag Kanitz, das andere der beiden
einst proklamirten „großen Mittel“, die allein die

Landwirthschaft retten können sollten.“
Die Kaiserin Friedrich soll, wie die „Münch.

Neuest. Nachr.“ berichten, nach Laboucheres „Truth“
wenige Monate vor ihrem Tode ihre Tagebücher
und ihre Korrespondenz, einschließlich von

Briefen von ihrer Mutter, haben z e r st ö r e n lassen.
Wie aus Peking gemeldet wird, glauben dort die

Diplomaten, daß es sich bei der Verschiebung
der Unterzeichnung des Friedensprotokolls durch
die chinesischen Bevollmächtigten nur um wenige Tage
handelt und man nimmt an, daß der Aufschub durch
die Nothwendigkeit veranlaßt sei, vor der Unterzeichnung
des Protokolls die Dekrete zu erlassen, durch welche
die über die schuldigen Beamten verhängten Strafen
bekannt gegeben und die Prüfungen in gewissen Städten
einstweilen ausgesetzt werden. — Das Berliner Kriegs¬
ministerium theilt über die Fahrt der Truppentrans¬
portschiffe mit: Dampfer „Pisa“ Singapore an

24. August, ab 25. August, in Aden voraussicht¬
lich am 8. September. Dampfer „Silvia“ Singapore
an 24. August. Pferdetransportdampfer „Alesia“
Singapore an und ab 24. August. Alle Pferde gesund.

Wie jetzt aus P a r i s verlautet, dürfte der Kaiser
von Rußland entweder am Tage der großen
Truppenschau bei Rheims oder am Tage nach derselben
Paris b e s u ch e n und über die Alexanderbrücke
ins Elysee fahren, wo großer Empfang stattfindet. —

Nach dem Programm für die Zarentage in Frankreich
wird Präsident Loubet, begleitet von dem Nord¬
geschwader, dem Kaiser und der Kaiserin
entgegenfahren, um ihnen beim Einlaufen in
die französischen Gewässer den Willkommens¬
gruß zu entbieten. Die Präsidenten des

Senats, der Kammer und die Minister werden den
Präsidenten begleiten. Kaiser Nikolaus wird sofort die
Revue über das Nordgeschwader abnehmen. Nack dem

Frühstück werden der Kaiser, die Kaiserin und Loubet
Dünkirchen verlassen und sich nach dem Schloß in

Compiegne begeben. Am Tage darauf werden der i

Kaiser und der Präsident Loubet den Abschluß¬
übungen der großen Manöver beiwohnen. Am vierten
Tage findet Parade statt, nach welcher dem Kaiser¬
paare ein großes militärisches Frühstück von Loubet
dargeboten wird. Die Mitglieder der Bureaus beider
Kammern sowie die Minister werden hierzu eingeladen
werden.

Wie verlautet, wird der Zar seine Reisepläne so
einrichten, daß er zu gleicher Zeit wie der K ö n t g
von England in Fredensborg sein wird.
Während dieser Zeit werden einige Hirschjagden in der
Nähe des Schlaffes stattfinden. Der König Oskar von

Schweden arrangirt für dieselbe Zeit eine große Hasen¬
jagd auf der Insel Hven im Sund. König Eduard
wird dann direkt von Kopenhagen in der königlichen
Dacht „Osborne“ nach England zurückkehren und in Port
Viktoria landen.

Vom Burenkrieg. Wie „Reuter“ aus Kap¬
stadt meldet, bringen die Buren in der

Kapkolonie nach Süden vor. Eine
Streitmacht unter Scheepers bedroht Oudtshoorn. —

Nach amtlicher Meldung betrugen die Verluste am 20.

d. Mts. bei einem Kampfe in der Nähe von Union»
dale, 30 Meilen von der Südküste der Kapkolonie ent¬

fernt. 4 Husaren todt. 11 vermißt, 4 verwundet. —

In Burghersdorp wurden 149 Personen wegen Ver-
raths vor Gericht gestellt. Der Mehrheit der An¬

geklagten wurde das Bürgerrecht entzogen. — Abgesehen
von der allmonatlich einer Anzahl von Flüchtlingen er¬

theilten Erlaubniß, nach Transvaal zurückzukehren, ist
dies neuerdings 300 Flüchtlingen gestattet worden. —

Was für erbärmliches Menschen material
die dem Lord Kitchener aus England gesandten Ersatz¬
bataillone enthalten, zeigt folgendes Telegramm des

,,B. T.“ aus London. Lord Kitchener beschwert sich
darüber, daß der größte Theil der nach Südafrika ge-
schi-.ten Imperial Deomanry ganz unbrauchbar sei,
da die Leute zum Theil herzkrank, lahm und kurz¬
sichtig seien, andere nicht reiten und schießen könnten.

Die Beilegung des französisch-türkischen
Konflikts meldet eine am Sonnabend ausgegebene
Note der „Agence Havas“, welche besagt: Infolge
einer Erklärung, welche auf Anweisung des französi¬
schen Ministers des Auswärtigen der französische Bot¬
schafter in Konstantinopel der Pforte gegeben hat,
ordnet ein kaiserliches Jrade an, daß die Quai-Gesell-
schaft an der unbehinderten Ausübung der aus dem

Konzessions-Firman herrührenden Rechte nicht ge¬
hindert werden solle. Die Regelung der übrigen An¬

gelegenheiten wird als unmittelbar bevorstehend be¬
trachtet.

Wilh-lmshöhe, 25. 'August. Der Kaiser
empfing gestern den Botschafter in Konstantinopel
Freiherrn Marschall von Bieberstein. Nachmittags
unternahmen der Kaiser und die Kaiserin mit Gefolge
eine Ausfahrt nach Schloß Wilhelmsthal. Heute früh
wohnten beide Majestäten dem Gottesdienst in der

Schloßkapelle bei.
Berlin, 25. August. Der Kronprinz, der,

wie bereits kurz telegraphisch gemeldet, am Donnerstag
in Langholm zu einem Besuch beim Herzog und der

Herzogin von Buceleuch eintraf, war von Graf
Metternich und Oberst von Pritzelwitz begleitet. Er
wurde auf dem Bahnhof vom Herzog von Buceleuch,
dem Earl of Dalkeith, M. P. und Provoft Thomsen
empfangen. Die Stadt war mit Flaggen und Guirlanden
bekränzt, und die Einwohner, welche den Weg, den der

Kronprinz in offenem Wagen nach Langholm Lodge,
dem herzoglichen Sitz, zurücklegte, zu beiden Seiten
dicht besetzt hielten, bewillkommneten den Kronprinzen
mit lauten Zurufen. Nach Beendigung des Besuches
in Langholm stattete der Kronprinz dem Earl und der

Counteß of Ancaster auf Drummond Castle bei Crieff
einen Besuch ab.

Stettin, 25. August. Prinz Albrecht von

Preußen traf in seiner Eigenschaft als Inspekteur der
1. Armeeinspektion heute Nachmittag hier ein und
wurde vom Oberpräsidenten Freiherrn von Maltzahn-
Gültz und vom kommandirenden General von Langenbeck
am Bahnhöfe empfangen.

Osnabrück, 25. August. Die 48. General¬
versammlung deutscher Katholiken ist
überaus zahlreich besucht. Unter den bereits ein¬
getroffenen Theilnehmern befinden sich die Abgeordneten
Lieber, Gröber. Porsch, Bachem, Trimborn, sowie die

Herrenhausmitglieder Graf Praschma und Graf Droste-
Vischering, eine große Anzahl anderer Parlamentarier
und die Bischöfe von Schweden und Dänemark. Die
Stadt ist reich geschmückt.

Petersburg, 24. August. Der deutsche
Botschafter Graf von Alvensleben hat heute einen
Urlaub nach Deutschland angetreten. Die Kaiserin-
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^eS Pensionsfonds bleibt Eigenthum der Bank“ gesetz.
lich verboten werden sollten. Die Regierungen werden
ihr Wohlwollen unseren Zielen gegenüber zweifellos
immer deutlicher zeigen, und vor allem ist nicht zu
übersehen, daß der Privatbeamtenstand der immer
zahlreicher werdende neue Mittelstand ist; mit dem
Schwinden der Absicht und Aussicht, eine Selbst,
ftändigkeit zu erlangen, wächst die Nothwendigkeit fürden Privatbeamten, seine und seiner Familie Zukunft
sicher zu stellen. Unsere sozialpolitischen Verhältnisse
würden mindestens zur Zeit eine staatliche Versicherung
der Privatbeamten nicht durchführbar machen: daher
wäre es verkehrt, hierin auf die Hülfe des Staates
zu warten. Es folgt daraus, daß ein Institut, wie
der Deutsche Privatbeamtenverein, das auf erprobter
Grundlage den Weg der Selbfthülfe weist, auch in
Zukunft nur Fortschritte machen kann. — Im An-
schluß daran wurde folgende Resolution angenommen:
Die Hauptversammlung des deutschen Privatbeamten.
Vereins schließt sich den Ausführungen des General,
direktors Dr. Sernau voll an und ersucht Direktorium
und Verwaltungsrath, die nöthigen Schritte bei den
Behörden und gesetzgebenden Körperschaften zu thun,
um gesetzgeberische Maßnahmen im Sinne seiner Dar-
legungen herbeizuführen. Es folgt nun die Vorlegung des
Geschäftsberichts und des Rechnungsabschlusses.
Ein Antrag, die Hauptversammlung künftig im Früh¬
jahr abzuhalten, wurde abgelehnt. Darauf wurden die
Verhandlungen abgebrochen und gegen 3 Uhr wieder
aufgenommen; sie bezogen sich im Wesentlichen auf
Besprechung und Beschlußfassung von Anträgen auf
Aenderung der Statuten.

f. Eickermann-Abend. Im Zivilkasino veran-
staltete am Sonnabend und gestern Herr Eickermann
Vortragsabende. Die rezitirten Gedichte, Schnurren
u. s. w. wurden vom Publikum recht beifällig auf¬
genommen. Herr Eickermann wird hier noch mehrere
solcher Vortragsabende arrangiren.

* Ueber ein Schwindelmanöver wird uns
aus unserem Leserkreise geschrieben: Vor etwa sechs
Wochen erschien bei mir ein etwa lljähriger Knabe
und bat für seinen Vater, der Schneider sei, um
Arbeit. Da ich gerade ein Kleidungsstück für den
Winter umzuändern hatte, bestellte ich mir den Vater
selbst, der denn auch nach einigen Tagen kam. Name
und Wohnort stimmten nach dem Adreßbuch, und so
hatte ich kein Bedenken, ihm das Garderobenstück und
eine Anweisung auf einige Meter Tuch einzuhändigen,
mit dem Aufträge, die besprochene Aenderung an dem
Kleidungsstück vorzunehmen. Aber ich sah weder den
Schneider noch den Nock wieder. Das Tuch war ab¬
geholt, eine an den Schneider gerichtete Postkarte kam
als unbestellbar zurück.

Personalien. Dem Ersten Staatsanwalt Arndt
in Schneidemühl ist die nachgesuchte Dienstentlassung
mit Pension ertheilt. Der Gerichtsassessor Muth in
Posen ist zum Staatsanwalt in Posen und der Ge-
richtsassessor Jaeger in Schneidemühl zum Staats-
anwalt in Beuthen i. O.-S. ernannt worden.

cf Der Handwerkerverein „Harmonie“ hatte
sich gestern im Vereins- und Konzerthause in der
Gammstraße zu einem Tanzkränzchen vereinigt, bei dem
für die Mitglieder auch neue Tänze zur Einübung kamen.

§ Schleusenauer freiwillige Feuerwehr.
Am Sonnabend feierte die Schleusenauer fneiwillige
Feuerwehr ihr erstes Gartenfest, dessen Reinertrag für
die Neubeschaffung von Uniformstücken und Geräth-
schäften bestimmt ist. Das Fest erfreute sich trotz der
etwas kühlen Witterung eines sehr guten Besuches und
verlief in allen seinen Theilen zur vollsten Zufrieden¬
heit der Festtheilnehmer. Durch die Schefflersche
Kapelle wurde eine Reihe schöner Konzertstücke zu
Gehör gebracht. Es erfolgte sodann im Saale eine
Ansprache des Vorsitzenden, Herrn Gemeindevorsteher
Rogalla, in der auf den Zweck und das Bestreben der
freiwilligen Wehren hingedeutet wurde und die mit
einem Hoch auf den Kaiser endete. Sodann wurde
das flotte Lustspiel „Vor'm Feuerwehrtag“ zur Dar¬
stellung gebracht, welches von den Anwesenden mit
großem Beifall aufgenommen wurde. Eine Reihe gut
zusammengestellter lebender Bilder und ein gemüth.
liches Tänzchen bildeten den Schluß des wohlgelungenen
Festes, so daß die Theilnehmer voll befriedigt von
einander schieden. Das Vergnügungskomitee hat sich
den Vorbereitungen mit großem Eifer unterzogen, so
daß auch der pekuniäre Erfolg als ein guter zu be-
zeichnen ist.

f. Der Handwerker-Sängerbund hatte sich
gestern Nachmittag im Wolskischen Lokale in Bleich¬
felde zur Feier eines Gartenfestes vereinigt. Eine gut
besetzte Musikkapelle konzertirte, und außerdem trug der
Handwerker-Sängerbund folgende gut eingeübte Lieder
vor: „Brüder, weihet Herz und Hand“, „Wenn ich
zwei Freunde gehen seh'“ und „Es ist keine Hütte so
arm und klein“, die sämmtlich den ungeteilten Beifall
des Publikums fanden. Mit dem Eintritt der Dunkel¬
heit ging es in den Saal, wo getanzt wurde und die
Sänger noch einige Lieder zum Besten gaben.

T. Schlochau, 25. August. (Kirchenfest
für Taubstumme.) Heute fand hier das
Kirchenfest für erwachsene Taubstumme statt,' zu dem
sich viele Theilnehmer von nah und fern eingefunden
hatten. Nach der Vorbereitung auf den kirchlichen
Gottesdienst im Saale der Taubstummenanstalt fand
darauf um 10 Uhr in der Kirche Beichte und Abend¬
mahl statt. Große Freude des Wiedersehens herrschte
bei vielen Taubstummen, welche nach jahrelanger Tren¬
nung wieder zusammen kamen und der Stunden ge¬
dachten, wo sie die Anstalt besuchten.

Arnswalde, 23. August. (Erschlagen.)
In der Nacht zum Mittwoch ist der Gemeindevorsteher
Rupnow aus dem benachbarten Reichenbach i. Pomm.
erschlagen worden. Am Tage zuvor wurde die Jhna
geräumt, von wo aus der Erschlagene sich am Abend
noch nach dem Gafthause Fährzoll begab. Am anderen
Morgen fanden ihn seine Angehörigen in der Nähe
seines Ackers in einer Blutlache liegend und nur noch
schwache Lebenszeichen von sich gebend. Schläge auf
den Kopf harten ihn besinnungslos gemacht, worauf
man ihn gewürgt hatte. Ein aus. Zachan hinzu¬
gerufener Arzt ordnete die Ueberführüng des fürchter¬
lich Zugerichteten in das hiesige Krankenhaus an. Auf
dem Wege zwischen Schlagenthin und Marienberg ver¬

starb er jedoch, nachdem er sich noch so weit verständ¬
lich gemacht hatte, daß er von zwei ihm unbekannten
Menschen überfallen worden sei. Heute begab sich eine
Gerichtskommission an Ort und Stelle.

a

Die Auskunftei W. Scyimmelpfeng in Berlin^,,
Charlottenstr. 23, (30 Bureaus mit über lOuÖ Angestellten,
in Amerika und Ausstralien vertreten durch The Bradstreet
Company) ertheilt nur kaufmännische Anskünfte. Jahres¬
bericht wird auf Verlangen postfrei zugesandt.

Wittwe ist heute mit dem Prinzen und der Prin¬
zessin Waldemar von Dänemark an Bord der Aacht
„Polarstern“ nach Dänemark abgereist.

Wien, 24. August. Die „Politische Korrespon¬
denz“ bestätigt, daß Prinz Ferdinand von
Rumänien auf Einladung des Kaisers Franz
Josef in der Mitte des Monats September den in
Südwest - Ungarn stattfindenden Manövern des öster¬
reichisch - ungarischen Heeres beiwohnen und von dem
Oberst des Generalstabes Averesen begleitet sein wird.

Fvaak*ei^h.
Paris, 25. August. Der „Figaro“ richtet ein

offenes Schreiben an den Präsidenten der Republik, in
welchem er aus Anlaß des Besuches des Kaisers von
Rußland um Begnadigung aller wegen politi¬
scher Vergeben Verurtheilten bittet. — Dem „Gaulois“
zufolge beabsichtige der Präsident alle von dem
Obersten Gerichtshöfe Verurtheilten zu begnadigen.
Wie das Blatt weiter meldet, werden die Minister in
dem nächsten K a b i n e t s r a t h e sich mit der Frage
wegen Begnadigung der von dem Obersten Gerichts¬
höfe Verurtheilten (Deroulede, Habert u. s. w.) be¬
schäftigen.

(S^Pvitanniew.
Dover, 25. August. Der Kommandeur des

Südostdistrikts General Hallam Parr stattete mit seinem
Generalstabe dem Kommandanten des Schulschiffes
„Stein“ gestern Nachmittag einen Besuch ab, wobei
das Schiff einen Salut abgab. Die Mannschaft des
Schiffes wurde von der Stadtvertretung festlich be¬
wirthet. Unter dem Vorsitz des Bürgermeisters fand
abends im Rathhause zu Ehren des Kommandanten
und des Offizierkorps des „Stein“ ein Festmahl statt,
bei welchem Trinksprüche auf Kaiser Wilhelm und König
Eduard sowie auf die deutsche und englische Armee
und Marine ausgebracht wurden.

Uh'ita.
Tanger, 25. August. Die von Paris und Peters¬

burg kommende marokkanische Mission ist heute auf
dem französischen Kreuzer „Cassard“ hierher zurück¬
gekehrt.

ttmctttta.
New-Aork» 24. August. Aus Colon wird ge¬

meldet : An die Departements-Gouverneure ist ein vom
18. Juli aus Bogota dalirter amtlicher Erlaß ge¬
richtet worden, welcher besagt, da der K r i e g sich mit
Hülse von Ausländern, welche die Grenze bedrohen,
von neuem zu entfachen scheine, sähe die Regierung sich
gezwungen, erstens die Zahlungen aller schwebenden
Rechnungen für Kriegsmaterial vorläufig einzustellen,
ihre Ausgaben auf die Bezahlung der Heeres- und
Verwaltungskosten zu beschränken, zweitens alles zum
Unterhalt, Ausrüstung und Moblisirung des Heeres
Erforderliche zu enteigned nud drttens Zwangs- und
freiwillige Anleihen zu erheben und Kriegskontributionen
aufzuerlegen. Die Gouverneure werden dementsprechend
ermächtigt, nach den Erfordernissen der Lage in diesem
Sinne vorzugehen.

<6**M?tsfaal.
11. Thorn, 25. August. Vor dem Kriegs¬

gericht hatte sich gestern der Fußgendarm Rudolf
Stellmacher, früher zu Ptezenia bei Ottlotschin, jetzt zu
Jastremby, Kreis Strasburg, unter der Anklage der
Unterschlagung zu verantworten. Vor längerer Zeit
beschlagnahmte Stellmacher bei dem Altsitzer Schmidt
in Piezenia zwer Fuhren gestohlenen Holzes, welches
zuerst beim stellvertretenden Amtsvorsteher Radtke
und später auf dem Hof des Gendarmenwohnhauses
untergebracht wurde. Schmidt erstattete dann gegen
den Gendarmen Stellmacher eine Anzeige, daß er einen
Theil des Holzes für sich verbraucht habe. Die Beweis¬
aufnahme fiel so zu gunsten des Angeklagten aus, daß
der Staatsanwalt selbst die Freisprechung beantragte,
Welche der Gerichtshof auch aussprach.

Insterburg» 23. August. Die „Königsb. Hart.
Ztg.“ berichtet: Am 2. Juli fand in Wehlau Pferde¬
markt statt, zu welchem sich drei Offiziere des Feld¬
artillerieregiments Prinz August auf Fahrrädern in
Zivilkleidung von hier nach dort begaben. Sie trafen
am 3. früh auf dem Wehlauer Bahnhof ein, wo sich
auch der Sergeant Bonkost von ihrem Regiment
einfand. Hier ist es zwischen einem Leut¬
nant und dem Sergeanten zu einem Auf¬
tritt gekommen, welche des letzteren spätere
Verhaftung und die Einleitung des kriegsgerichtlichen
Verfahrens gegen ihn wegen Angriffs auf einen Vor¬
gesetzten, Achtungsverletzung und Beleidigung zur
Folge hatte. Gestern wurde nun vor dem Kriegs¬
gericht der zweiten Division in dieser Straf¬
sache verhandelt und im Laufe der Beweisaufnahme
u. a. auch der Gutsbesitzer H. aus K. als Zeuge
vernommen. Diesem legte der Vertheidiger des
Bönkost, Rechtsanwalt Horn, die Frage vor, ob er am

2. Juli in Wehlau betrunken gewesen, ob er in einem
Restaurant in Wehlau Unruhe gestiftet, ob er in der
Nacht zum 3. Juli auf dem Bahnhof in Wehlau im
Wartesaal 4. Klasse auf einer Bank geschlafen habe.
Nach Vorlegung dieser Fragen beschloß der Gerichts¬
hof auf Antrag des Vertreters der Anklagebehörde,
die Oeffentlichkeit auszuschließen, da H. Reserveoffizier
ist und zu einer Uebung eingezogen werden kann,
weshalb sein Ansehen nicht in Gefahr gerathen dürfe.
Nach H. wurden dann noch der am meisten betheiligte
Zeuge Leutnant R. und die Frau Gastwirth H. unter
Ausschluß der Oeffentlichkeit vernommen und sodann
die Sache vertagt.

Insterburg » 24. August. (Zum Fall
Krosigk.) Die „Ostdeutsche Volkszeitung“ meldet,
eine Kommission des Divisionsgerichts habe sich heute
Morgen nach Gumbinnen begeben, um wegen Er¬
mordung ves Rittmeisters von Krosigk eine neue Unter¬
suchung anzustellen. Der Zeuge Skopeck sei
telegraphisch von Allenstein geladen worden. Die
„Preußisch-Litauische Zeitung“ in Gumbinnen und
die „Allensteiner Zeitung“ dementiren beide Meldungen.
Wie die „Ostdeutsche Volkszeitung“ ferner meldet, will
Martens Vertheidiger das Revisionsgesuch besonders
auf § 68 der Militärstrafgerichtsordnunß stützen, wonach
die militärischen Mitglieder des Oberkriegsgerichts vom

Gerichtsherrn alljährlich vor Beginn des Geschäfts¬
jahres zu bestellen sind. Es soll dies bei einem mili¬
tärischen Beisitzer, und zwar bei demjenigen, der durch
Fragen am meisten in die Verhandlungen eingegriffen
hat, nicht zutreffen. Die Bestätigung dieser Meldung
wird abzuwarten sein. Träfe sie zu. so wäre die Auf¬
hebung des Urtheils nothwendig. Denn § 68 be¬
stimmt allerdings, daß die zur Bildung des Ober»
kriegsgerichtS erforderlichen Offiziere „alljährlich vor
dem Beginn des Geschäftsjahres für die Dauer des¬
selben als ständige Richter bestellt“, auch für die
gleiche Dauer ständige Stellvertreter bezeichnet werden
müssen, und § 400 sagt, ein Urtheil sei stets als auf

einer Verletzung des Gesetzes beruhend anzusehen
wenn das erkennende Gericht nicht vorschriftsmäßig be¬
setzt war.

Marburg, 25. August. Ein Professoren-
Streit wurde am 22. d. M. vor dem Schöffen¬
gericht verhandelt. Zwischen dem Professor der
romanischen Philologie Koschwitz und dem ihm früher
unterstellt gewesenen Lektor der englischen Sprache an

hiesiger Universität William Tilley, gebürtig aus

Sidney, herrschte ein scharfer Gegensatz in der
Auffassung sprachwissenschaftlicher Fragen, der nach
der Hierherberufung des Professors Passy aus
Paris sich steigerte. Passy und Koschwitz waren

nämlich ebenfalls Gegner. Tilley stand auf
Seite Passys. Im vorigen Jahre nun als der
jetzige Leiter an der Kadettenschule in Namur,
Dr. pMl. Charles Doutrepont, als Lektor der französi¬
schen Sprache hierher berufen wurde, versuchte ihn
Koschwitz, als Direktor des philologischen Seminars,
unter versteckten Drohungen von der Theilnahme an

den Ferienkursen, speziell aber von Lektor Tilley, ab¬
zuhalten, wobei er, wie die „Fr. Z.“ berichtet, in bezug
auf diesen die Worte gebrauchte: „Dieser freche
Mensch! Er glaubt, sich fest, aber ich werde
ihn springen lassen. Man wird zwischen
ihm und mir zu wählen haben.“ In
mündlichen Aeußerungen und schriftlichen Eingaben bei
der philosophischen Fakultät hatte Koschwitz noch gesagt,
Tilley habe bei der Aufnahme ins philologische Se¬
minar Schüler der Reformschulen begünstigt, in den
Vorlesungen deutschfeindliche Aeußerungen vor eng¬
lischen Studenten fallen lasten, sowie die An¬
werbung für die Association phon6tique in ge¬
schäftsmäßiger Weise betrieben. Tilley traf bald
darnach den hierher berufenen Lektor der fran¬
zösischen Sprache Laclotte, den er von Koschwitz
beeinflußt glaubte. Laclotte gegenüber nannte Tilley
den Professor Koschwitz, unter einem fremden
zusammenfassenden Ausdruck einen Lügner, einen
unehrenhaften Menschen und einen Bösewicht rc. Vor
dem Schiedsrichter soll dann nachher noch Koschwitz
den Tilley „frech“ genannt haben. Der Kampf spielte
sogar nach England hinüber, indem in London eine
„Bierzeitung“ erschien, in der Professor Koschwitz mit¬

genommen wurde. Dieser hinwiederum hatte nach
England berichtet, er habe Tilley die Theilnahme an

den von ihm veranstalteten Vorlesungen wegen dessen
üblen Verhaltens gekündigt. Es war wegen dieser
Vorgänge zu gegenseitigen Beleidigungsklagen zwischen
Koschwitz und Tilley gekommen, die damit endeten,
daß jeder in eine Geldstrafe von 50 Mark verurteilt
wurde.

Btmi« £p$nil.
— Unwetter richteten in Russisch-

Polen und Rußland gewaltige Sachschäden an.

Mehrere Kirchthürme wurden zerstört. Viele Personen
sind vom Blitz erschlagen, im Gouvernement Lublin
allein sieben. In Kalisch unweit der preußischen
Grenze fiel Schnee.

— Hamburg, 24. August. Der Alster-
d a m p f e r „Alfred“ k o l l i d i r t e bei der Raben-
straße mit einem dort lavirenden Segelboot. Von den
fünf Insassen des Seglers wurden vier gerettet, der
20jährige Arbeiter Schrenk ertrank.

— Madrid, 24. August. In den Provinzen
Burgos und Saragossa verursachten wiederholte Un¬
wetter großen Schaden. Die Eisenbahnzüge er¬
leiden bedeutende Verspätungen. Im Jilocafluß er¬
trank eine Person.

— Hamburg, 24. August. Bei dem Ju¬
welier Silberberg in den Alsterarkaden wurde
in der letzten Nacht durch Erbrechen eines Schau¬
kastens ein größerer Diebstahl verübt. Es
wurden Schmucksachen im Werthe von 16 000 bis
18 000 Mark gestohlen. In dem Schaukasten befanden
sich etwa 120 Brillantringe, 24 Tuchnadeln mit
Perlen und Diamanten besetzt, Saphire, Uhren und
Uhrketten. Von den Thätern fehlt jede Spur.

— An den Herzog von Cumberland
hatte die braunschweigisch-welfische Partei am 24. Juni
ein H u l d i g u n g s t e l e g r a m m in Braunschweig
aufgegeben. Das Telegramm ist aber nicht be¬
fördert worden. Arft die deswegen erhobene Be¬
schwerde hat jetzt nach den „Braunschw. Neuest. Nachr.“
die Oberpostdirektion Berlin geantwortet, daß das Tele¬
gramm, „da es nach Fassung und Inhalt eine De¬
monstration gegen die bestehende verfassungsrechtliche
Ordnung int Herzogthum Braunschweig bezweckt, von
dem Haupttelegraphenamt in Berlin aus Rücksichten
des öffentlichen Wohles mit Recht von der Weiter¬
beförderung ausgeschlossen worden ist. (§ 1, 2 der
Telegraphenordnung vom 9. Juni 1897.)“ .

— Ein japanischer Branddirektor
als Zögling der B e rl in er F e u e r w e h r.

Die große Werthschätzung, deren sich die Berliner
Feuerwehr selbst in außereuropäischen Ländern erfreut,
hat die japanische Regierung bewogen, den ersten Fach¬
mann ihres Landes zum eingehenden Studium des
Berliner Feuerlöschwesens nach Berlin zu senden.
Es ist dies der kaiserliche Branddirektor S. Matsui,
Direktor im kaiserlich japanischen Polizeipräsidium
zu Tokio und Ministerialrat int Ministerium des
Innern. Herr Matsui ist auf sechs Wochen zur Dienst¬
leistung bei der Berliner Wehr kommandirt und bereits
dort eingetroffen.

— Die im „Reichsanzeiger“ bekannt gegebene
Zurückziehung des Sanitätsraths¬
patents, das dem praktischen Arzte Dr. Philipp
Steffan in Marburg vor zwei Jahren verliehen wor¬
den war, hat eine Vorgeschichte, die mehrfach die Ge¬
richte und auch das preußische Abgeordnetenhaus be-
beschäftigt hat. Dr. Steffan ist seit 1861 praktischer
Arzt und war in Frankfurt a. M. ansässig, wo er ein
sehr gesuchter Augenarzt und eine Zeit lang auch Mitglied
der Aerztekammer war. Als er sich nach 38jähriger
ärztlicher Thäligkeit vor zwei Jahren zur Ruhe setzte
und nach Marburg übersiedelte, wurde ihm in An¬
erkennung seines verdienstlichen Wirkens am 10. April
1899 der Titel als königl. preußischer Sanitätsrath
verliehen. Hinterher kam der preußische Steuerfiskus
und verlangte von ihm laut Stempelsteuergesetz für
die Verleihung des Sanitätsrathspatents eine Stempel¬
steuer von 300 Mark. Dr. Steffan bezahlte zunächst
diese Steuer, empfand es aber als eine Unbill, daß er

für eine von ihm gar nicht erbetene Auszeichnung,
die ihm vom Staate in Anerkennung seines öffent¬
lichen Wirkens verliehen worden war, noch eine
Abgabe bezahlen mußte. Dr. Steffan verklagte
daher den Steuerfiskus auf Zurückzahlung der nach
seiner Meinung zu Unrecht erhobenen Stempelgebühr.
Von der ersten Instanz abgewiesen, verfolgte er den
Prozeß durch alle Instanzen, bis er auch von der
letzten Kraft des Gesetzes über die Erhebung von
Stempelgebühren rc. abgewiesen wurde. Darauf ver¬
öffentlichte Dr. Steffan den Sachverhalt und die eigen¬
artige Angelegenheit kam seinerzeit im preußischen Ab¬
geordneten zur Sprache, wobei von mehreren das Ver¬

fahren des Steuerfiskus nicht gebilligt wurde. Durch
die nunmehr erfolgte Zurücknahme des Sanitätsraths-
patentS hat, wie die „Rational-Zeitung“ schreibt. Herr
Dr. Steffan schwerlich die Sympathieen seiner Mit¬
bürger eingebüßt. Das geschah auch nicht bei dem
verstorbenen Robert Wilms, als er seinerzeit, freilich
aus anderen Gründen, den SanitätSrathstitel ab¬
lehnte.

— Ein angeblicher Bittsteller
ist in W i l h e l m s b ö h e, wie ein Berliner Lokal¬
blatt berichtet, unter eigenthümlichen Umständen ver¬
haftet worden. Ein Zivilist hatte sich eine Feld¬
webeluniform mit einem Seitengewehr des 22. In¬
fanterieregiments verschafft und sich innerhalb des
Schlosses in der Hauptallee aufgestellt, woher der
Kaiser mit König Eduard zum Schlosse fahren mußte.
Die Uniform paßte aber nicht; der Helm rutschte über
die Ohren, die Knöpfe waren ungeputzt, überhaupt fiel
die ganze unvorschriftsmäßige Haltung des Mannes so¬
fort auf. Die Wachtpolizei holte ihn auS der Menge
heraus. Es ist ein Bergmann aus Gelsenkirchen, der
angiebt, er habe dem Kaiser ein Gnadengesuch über¬
reichen wollen, weil er zu einer halbjährigen Gefängniß¬
strafe zu unrecht verurtheilt sei.

— Den Dieben Madrids ist nichts
heilig. Unter den vielen Dingen, die sie sich gern
als Werthgegenstände aussuchen, befinden sich auch
seit einiger Zeit die Brenner der öffentlichen Gas¬
laternen. Diese verschwanden, ohne daß es hätte
gelingen wollen, den Spitzbuben auf die Spur zu
kommen. Jetzt hat man endlich zwei von ihnen ab¬
gefaßt und eingelocht, und gleich darauf ist ihnen ein
dritter nachgefolgt, und dieser ist ein Mitglird der
heiligen Hermandad, der Polizist Nr. 911, Francisco
Gomez Montalva. Er stahl, während er in Uni¬
form auf seinem Gebiete die Runde machte, die
Brenner aus den Laternen und versteckte sie unter seinem
Waffenrock. Ein Wächter der Madrider Gasgesellschaft
ertappte ihn endlich dabei. Er sah, wie der Schutz¬
mann, der sich allein und unbemerkt glaubte, wie ein
Kätzlein einen Laternenpfahl erkletterte und einen
Brenner abschraubte. Als der Polizist die zweite und
dritte Laterne erstiegen hatte, machte sich der Wächter
an ihn. „Was machen Sie da?“ fragte er ihn. „Ich?
Ich stecke mir eine Zigarette an!“ erwiderte dieser,
anscheinend ein eifriger Leser der Witzblätter, kalt¬
blütig. Das half ihm freilich nichts. Der Wächter
ließ den uniformirten Dieb abführen. Man fand unter
seinem Rock etwa zehn Gasbrenner, die er wäh¬
rend seiner letzten Runde eingesammelt hatte.
Vor dem Richter versuchte er noch eine recht
schlaue Ausrede. Nicht er habe die Brenner ge¬
stohlen, vielmehr habe er sie den Spitzbuben abgejagt,
die er beim Abschrauben der Brenner abgefaßt hätte.
„Gut!“ sagte der Richter. „Und wo sind die Spitz¬
buben?“ — „Ja,“ erwiderte Schutzmann Nr. 911 ge¬
lassen, „die sind mir leider entwischt. Es waren ihrer
drei. Ich konnte sie nicht alle festhalten. Da blieb
mir nichts übrig, als zu den ausgeplünderten Laternen
zurückzugehen und die Brenner wieder anzuschrauben.
Bei dieser Arbeit fand mich der Gaswächter und hielt
mich für Den Dieb.“ Die Ausrede war gut, aber der
Richter glaubte sie nicht und ließ Nr. 911 auf Nummer
Sicher btingen.

— Nach zehnjährigen Experimenten mit Flug¬
maschinen behauptet Gustav Whitehead, ein
Mechaniker in Bridgeport, Connecticut, endlich eine
vollkommene Maschine erfunden zu haben.
Dieselbe hat Flügel wie eine Fledermaus und kann
auf dem Boden laufen wie ein Automobil, kann aber
ebenfalls wie ein Vogel in die Höhe steigen. Sie
segelte in einer Höhe von 20 Fuß und wurde zwischen
Bäumen heruwgesteuert. Mr. Whitehead, der sich auch
einige Jahre in Deutschland aufgehalten hat, ist jetzt
Kollaborateur im Smithsonian - Institut. — Eine
Maschine, die da „kreucht und fleucht“ ist doch
wenigstens eine kleine Abwechselung unter den vielen
Lenkbaren, die in neuerer Zeit „hochgeflogen“ sind.

Äa» Stadt aad Laad.
Bromberg. 26. August.

cf Prinz Albrecht ist am Sonnabend um 1 Uhr
abgereist. Vor seiner Abreise hat der Prinz der Hotel¬
direktion des „Adlers“, Herrn Trillhose, seinen Dank
für gute Aufnahme und Bewirthung aussprechen lassen.

§ Personalien. Herr Zollpraktikant Sturze!
von hier ist zum Hauptzollamtsassistenten befördert
und als solcher nach Stettin versetzt worden.

* Der Deutsche Privatbeamtenverein hält
in diesen Tagen in Magdeburg seine diesjährige
Generalversammlung ab. Die Versammlung, zu der
mehr als 100 Delegirte erschienen waren (als Ver¬
treter des Bromberger Zweigvereins nimmt Bureaus
Vorsteher E. Günther theil), wurde am Sonnabend tu

Gegenwart der Spitzen der Behörden eröffnet. Gene¬
raldirektor Dr. Sernau hielt einen Vortrag über das
Thema „Welche Fortschritte hat die Frage der Sicher¬
stellung der Privatbeamten durch Alters- und Jn-
validenpension wie Reliktenversorgung im letzten Jahr¬
zehnt gemacht? Welche Aussichten bieten sich für die
Zukunft?“ Redner führte unter anderem fol¬
gendes aus: Hatte der Verein anfangs mit
der Gleichgiltigkeit oder gar Gegnerschaft vieler
Arbeitgeber und Privatbeamten zu kämpfen,
so besiegte doch der gesunde sozialpolitische
Gedanke, welcher der Gründung zu gründe lag. nach
und nach alle Gegner, zumal die günstige Entwicklung in

Handel und Industrie den schönen Erfolg des Vereins
noch beförderte. Als weiteres, nicht unbedeutendes Förder¬
mittel für die Ziele des Vereins muß die sozialpoliti¬
sche Gesetzgebung angesehen werden, die den Privat¬
beamten, den Arbeitgebern und dem Staat die
Sicherstellung der Privatbeamten immer nothwendiger
erscheinen ließ. Daß die Industrie neben der Fürsorge
für die Arbeiter noch Opfer für ihre Beamten zu
tragen vermag, hat sie hundertfach bewiesen durch die
immer zahlreicher ins Werk gesetzten Stiftungen zu
gunsten ihrer Angestellten. Leider indessen wird hier
vielfach ein falscher Weg eingeschlagen. Einerseits
werden unverhältnißmäßig große Mittel für einen nur

getingen Erfolg geopfert, indem die verhältnißmäßig
kleinen Fabrikkassen nicht dasselbe zu leisten vermögen,
was ein mit dem Gesetz der großen Zahl rechnendes
Versicherungsinstitut bieten kann. Andererseits fehlt
diesen Kassen diejenige feste Grundlage, die für eine
wirkliche Sicherstellung erforderlich ist; die Angestellten
bleiben in bezug auf Versorgung im Alter und bei
Invalidität, sowie Versorgung ihrer Relikten nach den
Satzungen dieser Kassen meist von der Willkür ihrer
Arbeitgeber und sogar von derjenigen ihrer Rechts¬
nachfolger abhängig; dazu kommt dann noch die
Gefahr, daß ein Konkurs der Firma alle Hoffnungen
der Angestellten auf Versorgung zu schänden
macht. Wenn der Deutsche Privatbeamtenverein im
allgemeinen zwar nicht dafür ist, die Hülfe des Gesetz¬
gebers anzurufen, so meinen wir doch, daß Be¬
stimmungen, wie sie das Regulativ der zusammen¬
gebrochenen Leipziger Bank enthielt: „Das Kapital

“Ä Wktltt.Alwfl-hteii
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
27. August: Veränderlich, windig, ziemlich kühl.
28. August: Unbeständig, Regenfälle, starker Wind, kühl.
29. August: Wolkig, wärmer, lebhafte Winde.



An» Stadt und Land.
, Bromberg , 26. August.

f. Zu gemeinnützigen und wohlthätigen
Zwecken hat der verstorbene Stadtrüth Dietz
testamentarisch erhebliche Summen bestimmt
Wie aus dem heute eröffneten Testament hervorgeht,
sind bestimmt worden: Für den Bau eines st ä d ti¬

sch e n W a i s e n h a u s e s 400 000 Mark, für das
B l i n d e n h e i m 10 0O0 und für das Bürger-
stift 30 000 Mark.

f. Der gestrige Sonntag war vom Wetter ganz
besonders begünstigt, denn man vermißte endlich einmal
bie tropische Hitze, die für unsern Sommer typisch ist.
Es wurde sogar gegen Abend etwas kühl, und man

erinnerte sich dessen, daß der Herbst, für uns wenigstens,
im Anzuge ist. Das Bedürfniß nach Ausflügen
äußerte sich infolge des einladenden Wetters gestern
ziemlich stark, und so waren namentlich Ninkau, Jasiniec
und Brahnau sehr gut besucht. Im Stallbaumschen
Garten in Brahnau konzertirte die hiesige Dragoner-
kapelle, und viele Bromberger hatten sich dort hinaus¬
begeben. Noch weit stärker waren natürlich die näher
gelegenen Vergnügungsorte und die Konzertlokale der
Stadt besucht.

H. Exin, 25. August. (Schn l f e ft.) Die
Kinder der evangelischen Schule Hierselbst haben mit
ihren Lehrern und dingehörigen heute das Sommer¬
fest int Schepitzer Walde durch Konzert, Gesang, Spiel
und Tanz gefeiert. Hauptlehrer Donner hielt eine

Ansprache und brachte das Hoch auf den Kaiser aus.

Kleine 2tHlii<t««3>eiiung,
Das „Armeeverordnungsblatt“ veröffentliche

eine Kabinetsordre, nach welcher das 2. Leib -

Husarenregiment fortan den Namen 2. Leib-
Husarenregiment Königin Viktoria von Preußen Nr. 2
führen soll.

Knust an» Wissenschaft.
Berlin, 25. August. Der Verlag von W.

H e r tz (Bessersche Buchhandlung) in Berlin ist, wie
die „Nationalzeitung“ hört an die Cottasche Buch¬
handlung in Stuttgart übergegangen und wird in
Berlin, verbunden mit einer Filiale des Cottaschen
Verlags weitergeführt werden. Das Cottasche Stamm¬
geschäft verbleibt an seinem alten Sitze Stuttgart.

Baute Lhvsnik.
— Der Bauer als Minister. Aus Kopen¬

hagen wird der „Franks. Ztg.“ geschrieben: Wie
seinerzeit berichtet, wurde beim letzten Regierungs¬
wechsel ein Bauer, Ole Hansen, Mitglied des Folkethin'gs,
zum Minister für Landwirthschaft ernannt. Ein
Journalist, der den neuen Minister dieser Tage auf
seinem Gute in der Provinz besuchte, traf ihn auf dem
Felde, mit den Erntearbeiten eifrig beschäftigt. Das
Gut, nicht besonders groß, ist ein sehr einfacher
Bauernhof mit nur 66 Tonnen (Morgen) Land.
Der Minister besorgt ganz wie früher selbst alle
Arbeit, er geht sogar selbst in den Stall, um
die Kühe zu füttern. Sein Sohn arbeitet mit den
übrigen Leuten des Hofes für Stundenlohn und
erhält ebenso wie die anderen Arbeiter jeden Samstag
vom Minister seinen Verdienst ausgezahlt. Und er hat
noch keine Lohnerhöhung verlangt, obgleich er sehr gut
weiß, daß die Stellung seines Vaters sich bedeutend
gebessert hat. Die Nachbarn des Ministers wundern
sich, daß er seine Lebensweise nicht geändert habe, er
aber antwortete, daß er ein Bauer sei und, wenn er
nicht mit Regierungsarbeiten beschäftigt sei, auch weiter¬
hin als schlichter^Bauer leben wolle.

— Das Schloß in Compißgne. (Die
Wohnung des Zaren in Frankreich.) Mittwoch Mittag
wußte man in Compisgne noch kein Sterbenswörtchen
davon, daß der Zar dortselbst sein Quartier nehmen
wird. Auch ein Besuch des Ministers des Aeußern
Delcassö war unbemerkt geblieben, und die guten Ein¬
wohner von Compiögne erfuhren erst aus den
Morgenbläitern vom Donnerstag, daß der Zar wahr¬
scheinlich in ihrer Stadt mehrere Tage wohnen wird.
Aber eine offizielle Verständigung hatten sie
noch nicht. Ein Berichterstatter des „Temps“,
der in Compiegne erschienen war, um die
künftige Zarenwohnung in Augenschein zu
nehmen, konnte doch, wiewohl noch keine offizielle
Anordnung in bezug aus die Appartements getroffen
worden war. Verschiedenes erfahren. So zum Bei¬
spiel, daß Zar Nikolaus II. im Bette Napoleons I.
schlafen werde, welches auch von Napoleon III. benutzt
worden ist, oder in dem Bette Marie Antoinettens.
CompiSgne ist eine alte und malerische Stadt mit
einem prachtvollen Rathhaus. dessen gothische Fassade
in den Beginn des 15. Jahrhunderts zurückreicht.
Die Sehenswürdigkeit der Stadt ist aber
das Schloß, das, von alten, schönen Bäumen
umrahmt, mit seiner majestätischen Fassade
einen großen rechtwinkeligen Platz beherrscht. Manche
wollten eine Ähnlichkeit zwischen diesem Schloß und
dem Palais Royal in Paris finden, andere halten
dafür, daß es mit seinen strengen Linien an das
Marineministerium auf der Place de la Concorde
erinnere. Für letztere Ansicht spricht der Umstand,
daß beide Bauten von demselben Architekten, nämlich
von Gabriel, herrühren. Von den Fenstern des
Schlosses aus wird der Zar des Abends, wenn die
Ktrchthürme der Stadt noch im Sonnenglanze er¬

strahlen und doch schon die herbstliche Abend¬
dämmerung die ersten leichten Schleier über die
Stadt breitet, eine der schönsten und friedlichsten An¬
sichten genießen, welche die ewige Natur bieten kann.
Die Gemächer des Palastes sind luxuriös eingerichtet.
Die Ehrenstiege ist von königlichen Dimensionen. In
jeder Ecke eine historische Reminiscenz. Da, in der
kleinen und schmucklosen Kapelle, wurde der Bund
Leopolds L, des ersten Königs der Belgier, mit der
Prinzessin Clementine von Orleans eingesegnet. Der
Salon vor der Kapelle diente als Vorsaal zu den
kaiserlichen Gemächern. Er ist mit schönen Gobelins
nach Motiven von Raffael und Madame Le-
brun geschmückt. Bei dieser Gelegenheit sei
hervorgehoben, daß das zweite Schönheitsmerk¬
mal des Schlosses — das erste ist seine Lage —

der Reichthum an wunderschönen Wandteppichen ist.
Jeder Saal ist eine Schatzkammer in dieser Hinsicht.
Man versichert, daß die Familie des Zaren für schöne
Wandteppiche sehr eingenommen ist; sie wird im Schloß
von Compiegne eine sehenswerthe Sammlung vorfinden.
Prächtig und stark vergoldet ist der Festsaal. Und diese
Luster! Man sieht den Plafond gar nicht. Einmal im
Jahre giebt hier die Munizipalität von Compivgne
einen Ball. In der Empirezeit wurde unter diesen
Lustern gespeist. Von den Nachbarsälen verdient
einer erwähnt zu werden; er ist nämlich mit sehr
geistreichen Gemälden geziert, welche Leben und Thaten

Don Quixotes veranschaulichen. Es folgen die Privat¬
gemächer der Kaiserin. Hier in diesem Zimmer
haben die Kaiserin Marie Louise und Eugeme ge¬
wohnt. Es hat eine wunderbare Einrichtung, pracht¬
volle Schränke, ein Bett, in dem man auck nach der
Breite schlafen könnte. Es ist ganz vergoldet und mit
Schwänen verziert. An das Schlafzimmer grenzt,
völlig in die Mauer eingelassen, ein kleines rundes
Kabinet, ganz mit blauem Satin tapeziert und
mit Oberlicht. Nicht das leiseste Geräusch dringt

.
von außen ein: es ist oder vielmehr es war das
Ankleidezimmer der Kaiserin; Wände und
Plafond fast ein einziger Spiegel. Nur ein Scharf¬
sichtiger erblickt, von Polstern halb verdeckt, eine sil¬
berne Badewanne. Ein kleiner Korridor führt in
die Gemächer des Kaisers. Den Anfang
macht das Arbeitszimmer. Man kennt es aus
der „Madame Sans-Gene“. Napoleon I. hatte
ein sehr einfaches Arbeitszimmer und es sieht noch
wie neu aus. Dann folgt ein Zimmer, das unter
Ludwig XVI. ein Salon war. Dieser König
hat hier ein kleines, von den meisten Be¬
suchern unbeachtetes Andenken zurückgelassen: auf
dem Parkett, nahe bei der Thür, die dem
Arbeitskabinet entgegengesetzt ist, ist ein Pfeil aus
Kupfernägeln zu sehen, der die Richtung des Meridians
zeigt -- eine eigenhändige Arbeit Ludwigs XVI.
Das Bett-Mapoleons I. ist nicht eben schön. Die
Form ist sehr prätentiös, zu viel Gold und zu viel
rothe Farbe. Dieses Bett dürste dem Zaren kaum ge¬
fallen. In dem folgenden Salon, der später für
Ministersitzungen bestimmt wurde, hat Ludwig XVI.
geschlafen. Das Geländer, welches sein Bett umgab,
befindet sich heute in der Pariser Kirche St. JacqueH-
du-Haut-Pas, wo es den Beichtstuhl umfaßt. Genau
in der Mitte der Fassade befindet sich der Empfangs¬
saal. Seine Fenster gewähren einen Ausblick auf eine
Avenue von sechs Kilometern Länge. Bei Sonnenunter¬
gang ist diese Perspektive von einer einzigen Schön¬
heit. Nun betritt man Die Gemächer, in denen Marie
Antoinette, gewohnt hat, und es ist leicht möglich, daß
der Zar sie beziehen wird. Wenigstens haben in der
ersten und zweiten Empirezeit hier die kaiser¬
lichen Gäste gewohnt, Viktor Emanuel, Wil¬
helm I. (noch als König von Preußen) und 1867
Zar Alexander II. Das Appartement besteht
aus drei großen Piecen: einem Wartesaal, einem
Empfangssaal und einem Schlafzimmer. Im.Empfangs¬
saal befindet sich der berühmte Gobelin: Brautnacht
Alexanders und Roxanes. Die Legende will wissen,
daß Madame de Maintenon dieses Bild habe verdecken
lassen. Auf den Thüren zum Schlafzimmer sieht'man
den österreichischen Adler. Das Bett, in dem die
Königin Marie Antoinette schlief, ist sehr schön, dritt-
halb Meter breit und mit prachtvollen Seidengeweben
aus jener Zeit bedeckt. Anstoßend eine ganze Flucht
von Salons, Boudoirs, Zimmern für die Suite.

— Das Ende von „M ö s e r s Ru h“. Aus
Berlin berichtet die „Köln. Ztg.“: Durch den bevor¬
stehenden Abbruch des alten Schuldgefängnisses in der
Köpenickerstraße, vom Volke gemeinlich nach dem
früheren Besitzer des Hauses „Mosers Ruh“ genannt,
wird das Andenken an einen Ort wachgerufen, von
dem allerhand Schwänke rundgingen. In „Mösers
Ruh“ war ein stillvergnügtes Leben, in den einzelnen
Räumen ging es kommunistisch zu, viel Speis'
und Trank wurde eingeschmuggelt, jeder Empfänger
theilte mit den Schicksalsgenossen. Die größte
Stube int Parterre, die Gitterstäbe und Drahtgitter
hatte, hieß der Polakenkrug. Die Insassen standen
morgens mit Gefäßen ant Fenster, während draußen
sich Knaben mit Blechkannen einsanden, bie einen
langen, sehr dünnen Hals hatten; der wurde durch
eine Masche des Drahtgitters geschoben, und so floß
Kümmel mit P'omeranz oder eine andere Gottesgabe
in die Gläser und Tassen der Gefangenen. Einige von
diesen hatten sich so liebgewonnen, daß. wenn einer die
Freiheit erhielt, die anderen große Trauerakte voll¬
führten. Aus den Fenstern des oberen Stockes wurden
oft, wenn die Atzung zu reichlich gewesen war. Brötchen,
Eier u. s. w. den draußen harrenden Kindern zu¬
geworfen. Oft kam es vor, daß Jungen hinaufriefen:
„Sie, Herr Bedriejer, haben Sie nich ne Wurscht vor
mir?“ Eines Tages begleitete der Anstaltsdirektor
selbst einen behäbigen, feingekleideten Herrn bis in den
Polakenkrug und stellte ihn vor: „Herr Gerichtsdirektor
S.“ Jeder Anwesende erhob sich respektvoll, etliche
Flaschen wanderten in die Betten oder hinter den
Ofen. Der Gerichtsdirektor nahm einen Stuhl. All¬
gemeines Schweigen. Plötzlich erhob er ein schallendes
Gelächter, dann sagte er: „Sie denken wohl, ich sei
hier zur Revision? Nein, meine Herren, ich bin a. D.
und Schuldgefangener wie Sie!“

— Der aus dem Tausch-Prozeß bekannte
P o l i z e i a g e n t Normann-Schumann hält
sich seit etwa zwei Jahren in Luzern auf. Derselbe
machte kürzlich in unliebsamer Weise von sich reden,
als er einen Luzerner Bürger, der mit einem dem
Normann-Schumann gehörigen Kahne seinem in die
Reuß gefallenen Knaben nachfuhr und ihn rettete, mit
einer Klage wegen unbefugter Wegnahme fremden
Eigenthums bedrohte. Die Erregung wegen dieses
Verhaltens war in der Luzerner Bürgerschaft all¬
gemein. Der sozialdemokratischen Stadtrathsfraktion
in Luzern gab dieser Vorfall Veranlassung, beim Präsi¬
denten des Stadtraths eine Interpellation einzureichen,
welche Auskunft verlangt, ob Normann-Schumann die
erforderlichen Ausweisschriften zum Aufenthalte in
Luzern besitze, und wenn nicht, warum ihm gleichwohl
der Aufenthalt gewährt wird. Thatsächlich besitzt
Normann-Schumann keine Ausweispapiere, dagegen
eine Villa in Luzern.

— Ein Ei s e n bah n i d y l l. Im „Badi-
schen Museum- findet sich folgende hübsche Schilderung
eines Zwischenfalls auf der Kleinbahn: Ort der
Handlung: Bahnhof Meckesheim. Der Zug von
Heidelberg fährt ein. 1. Schaffner: ..Meckesse.“
2. Schaffner: „Meckesse.“ 3. Schaffner: „Meckesse.“
1. Schaffner: „Wer nach Heilbronn zu will, sitze
bleiwe.“ 2. Schaffner: „Nach Aglasterhause-Neckeretz,
aussteige.“ 3. Schaffner: „Zwei Minute Aufenthalt.“
(Alles stürzt in die Restauration.) 1. Schaffner:
„Ei'steige!“ 2. Schaffner: „Js alles do?“
3. Schaffner: „Fertig!“ Gepäckträger: „Obacht
gewwe!“ Zugführer: „Abfahre!“ Die Fraa: „Halt!
Nemmt mich noch mit.“ Zugführer: „Halt! Die Fraa
kann npch mit.“ 1. Schaffner: „Kumme Se.' —

Fertig!“ Zugführer: „Abfahre!“ Die Fraa: „Halt!
Halt! Halt! Mei Dichle!“ Passagiere im Chor:
„Halt! Dere Fraa ihr Dichle!“ Zugführer: „Holt!
Was is denn mit fetter Fraa ihrem Dichle?“ Die
Fraa: „Mei Dichle! Mei Dichle!“ Allgemeiner Chor
der Passagiere und Schaffner: „Setter Fraa ihr Dichle!
Setter Fraa ihr Dichle! Setter Fraa ihr Dichle!“
Stationsvorsteher: „Himmel Sakr'ment! Was is denn
mit fetter Fraa ihrem Dichle?“ Zugführer: „Wo is
fetterer Fraa ihr Dichle?“ 1. Schaffner: „Wo hawe
Se denn Ihr Dichle?“ Chor der Passagiere : „Fraa!
Wo Hot 'je denn Ihr Dichle ?“ Die Fraa: „In der

Reschdauration licht's hinnerem Ose! Ach, mei nei's
Dichle, mei.schens Dichle!“ (heult!) Chor der Passa¬
giere: „Setter Fraa ihr Dichle licht hinnerm Ose.“
2. Schaffner : „In der Reschdauration licht's hinnerm
Ose.“ Zugführer: „Das Dichle muß noch in der
Restauration liegen.“ Stationsvorsteher: „Gepäck¬
träger ! Seh'n Se mol nach, ob fetter Fraa ihr Dichle
in der Restauration hinter dem Ofen liegt.“ Gepäck¬
träger : „Do licht's ja!“ Tie Fraa (sieht es): „Er
hot's! Mei Dichle, mei lieb's Dichle!“ Allgemeiner
Chor: „Er hot's! Er hot's! Er hot's! Setter
Fraa ihr Dichle!“ Stationsvorsteher: „Gewe Se
fetter Fraa ihr Dichle!“ Zugführer, Schaffner und
Passagiere: „Da hawe Se Ihr Dichle!“ Die Fraa:
„Ach, mei Dichle, mei Dichle!“ 1. Schaffner:
„Fertig!“ Zugführer: „Abfahre!“

* Ern wichtiges Nachschlagebuch für den gesammten
Geschäftsverkehr ist soeben vollständig im Verlage von
E. H. Petzold in Bischofswerda (Sachsen) erschienen.
Gemeinde- und Ortslexikon des Deutschen Reichs,
ein Verzeichniß sämmtlicher Gemeinden und Gutsbezirke,
ferne y aller nicht selbständigen Ortschaften, Ortstheile :c.

.des Deutschen Reichsgebiets, sofern letztere über 50 Ent¬
wöhnter, zählen Das von vielen Behörden empfohlene
Werk behandelt in alphabetischer Reihenfolge tont über
100; 00 Ortschaften. Das Werk beginnt mit einem Ver-
zeichniß der Reichsbehörden und einer kurzgefaßten Dar¬
stellung der Bundesstaaten unter Beigabe einer politischen
Uebersichtskarte und ist in 26 Lieferungen ä 50 Pfg. oder
gebunden in 2 soliden Leinenbänden ä 7 Mk. 50 Pfg.
komplett zu beziehen. Der Preis ist in anbetracht auf
die Reichhaltigkeit der Angaben als ein äußerst niedriger
zu bezeichnen. Probesendungen oder Prospekte können
durch jede Buchhandlung sowie vom Verleger direkt be¬
zogen werden.

* Soeben ist im Verlage von Hermann Seemann
Nachfolger in Leipzig erschienen: Das kleine Modell
und andere römische Skizzen von Marie von Biehler-
Buchensee. Preis M. 1,50 — Libellen. Eine nette

Gedichtsammlung von Marie. von Biehler - Buchensee.
Preis brosch. M. 2,—, geb. M. 3.50. Der erstgenannte
zierliche Band enthält eine Reibe köstlicher Averyus, in
denen die auch poetisch sehr begabte Verfasserin stimmungs¬
volle Erlebnisse und Erfahrungen aus dem Schatze ihrer
italienischen Erinnerungen mittheilt. — Richt weniger
reich an feinen frischen Eindrücken ist die zweite Gedicht¬
sammlung der Verfasserin, „Libellen“, zu der ebenfalls,
wenigstens sehr häufig, der italienische Himmel Pate ge¬
standen hat.

Letzte lludwieltten.
Drahtmeldungen.

Potsdam, 26. August. Prinz Tschung ist gestern
Abend in Basel erkrankt. Sämmtliche Vorbereitungen
zu seinem Empfange sind bis auf weiteres aufgehoben.
Der Kaiser kehrt erst morgen hierher zurück.

Osnabrück, 26. August. Gestern Abend fand
die Begrüßung der Theilnehmer an der General¬
versammlung des Deutschen Katholikentages im festlich
geschmückten katholischen Vereinshause statt. Zahlreiche
Begrüßungstelegramme liefen ein, darunter eins von
dem Reichstagspräsidenten Grafen Ballestrem.

Toulouse, 26. August. Der Kriegsminister er¬
klärte in einer Rede auf einem Bankett, daß, wenn
das Heer sich von Politik fernhalten müsse, es um so
enger mit der Nation verbunden bleiben müsse. Der
Minister lobte die Tapferkeit, Ausdauer und Disziplin
der Chinakämpfer, wies auf das gute Verhältniß
mit Marokko hin und gab der Freude über den bevor¬
stehenden Besuch des Souveräns einer befreundeten
und verbündeten Nation Ausdruck, welchem Frankreich
mit Stolz die errungenen Erfolge unterbreiten könne.

London, 26. August. Die „Times“ meldet aus
Shanghai vom 24. August: Weitere Einzelheiten über
die Ueberschwemmung des Aangtse berichten von einer
infolge derselben ausgebrochenen sehr großen Sterblich¬
keit und großen Ernteschäden. Man befürchtet, daß
im Winter große Noth herrschen werde. — Der China-
Bevollmächtigte Natung, welcher beauftragt war, der
japanischen Regierung das Bedauern der chinesischen
Regierung wegen der Ermordung des Kanzlers Su-
giyama auszusprechen, ist am Dienstag in Shanghai
eingetroffen und sollte Mittwoch die Reise fortsetzen,
erhielt aber den Befehl, in Shanghai zu bleiben.

London, 26. August. Die „Times“ meldet aus
Buenos Aires vom 24. August, daß der Minister des
Innern seine Entlassung gegeben habe.

Mßemrketzr btt Weichsel. Bratze, Netze.
Wafferstände.
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Wasserstände.
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Ge¬
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Meter

8
9

10
11
12

Weichsel.
1 Warschau. . . ...

2 Zakroczym ...

3 Thorn*) . . . .
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Kruschwitz . . .

Netz e.
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Bartschin....
12. Grom. Schleuse
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Usch. ......

„ Czarnikau . . .
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23. !8. !1,28 24.|8 1,28
21.|8. 0,68 j 22 8. 0,64
24. |8. 0,72 ) 25.8. 0,70
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25.18- 3,68 26.(8- 3,78
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25 )8. 0,14 25.8. 0,06
25.)8 0,24 26 8. 0,29
25. 8 0,30 26 8. 0.34
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*) Thorn über Null. **) Weißenhöhe über Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh mornena, die der anderen 12 Uhr mtttags.
Eintauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Rakel, bis Usch 1,00 Meter,
unterhalb Usch 0,80 Meter.
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193 Transportgesell¬
schaft Dt.Fordon

Berliner
Holzkontor -Berl.

— sind
abge-

schlenst
do 194 Fr. Bengsch-

Bromberg
Fr. Bengsch-

Bromberg
— schleust

I. Henke
R. Wichert
G. Muhme
A. Rchländer
R. Uckert
G. Dahlke
P. Wllgorski
M. Müller
G. Kinczewski
W. Tieck
A. Haack
C. Stahl
G. Schreiber
C. Schneider
E. Wolff
F. Kober
F. Rönnebeck
C. Winkler

,T. b. JTuljitS
bet'.v. Slawe
ot’lSmnpievi

(1>.) x

Küstrin 14*“fief. Bretter

Waaren,
Inbuiifl

Berlin 14
Btitt. 160
I 23313
I 23400
I 24547
Vil 303
I 24456

D.„Perle“
I 24487
I 24061
IV 771
I 24555

XIII4 9'J
I 2386v
IV 783
I 23425
I 23108

do.
do.
do.
do.
do.

Feldsteine
leer
do.
do.

do.
do.

lief. Bretter
leer
do.
do.
do.
do.

tzrernlssverkeyr vom 24. vls26. August, 12 Uhr mittet?
Name

des Schlffs-
fiibrerS

Von nach

Bromberg-Berlin
Schulitz-Berlin
KarlsdorflBerlin
Schulitz-Berlin

do. do.
Bromberg-Berlin

Eichhorst-Johannes.
Landsberg-Brombg.
Küstrin-Bromberg
Berlin-Bromberg

do. do.
do. do.

Schulitz-Berlin
Bromberg-Barschin

Berlin-Bromberg
do. do.
do. do.
do. do.

Wittermigsbericht zu Bromverg.
Beobachtungsstation: Kvrumarktftrnße.

Tageskalender fite Dienstag, $87. August.
Sonnenaufgang 4 Uhr 51 Minuten. Sonnenuntergang
6 Ubr 47 Minuten. Tageslänge 13 Stunden 56 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 10 1 14 '. Mond zu¬
nehmend. Mondaufgang vor 1f4ß Uhr abends. Unter¬
gang vor 2 Uhr nachts.

Ueberflchtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
SDtonatj Tag | Stunde

Luftdruck auf
0 Grad reduc.
in Millimeter.

Tempe-IFeuch»
raturnltigkeit.
Celsius |rel.“/,

Wind,
rich-

tung.

Be»
wöl.
kung

8. 25 mittags 1 Uhr 755,9 20,5 21 NRW 1
8. 25 abends 9 Uhr 754.ä 14.1 55 N 0
8. 1 26 früh 9 Uhr 754,2 17,t 46 N 0
Skala für die Bewölkung: 0 —heiter, 1--- leicht

bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.
Temperaturmaximum gestern 16,8 Grad Reaumur

— 21,0 Grad Celsius. Temperaturminimum nacht-
7,6 Grad Steaumur — 9,5 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die uüchste»
24 Stunde».

Vorwiegend heiteres, trockenes, nachts
kühles Wetter.

Verkaufspreise
der Mnhlenverwaltung zu Bromberg vom 13. August 1901

Per 50 Kilo ober i 618 13,8 Per 50 Kilo oder 6)8 13)8
100 Pfund 100 Pfund X

Wetzengries Nr. 1
2

Kaiseranszngsmehl 16,00
Üi m i5,ooWeizenmehl Nr. 000

n ii 00
weiß Band .

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band. .

Brotmehl. . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Wetzenkleie . .

Roggenmehl Nr. 0 11,80)12,00
„ „ 0/111,0011,20
„ „ 1 40,40 10,60
„ „ 2 | 7,60 7.80

Kommißmehl . I 9,60 9,80
Roggen-Schrot. | 8,80 9,00

15.80) 15,80
14.80) 14,80

16,00
15,00

13,00)13,20

12,80)13,00
9,60; 9,80
5,40! 5,40
5,40) 5,40

Noggen-Kkie.
Gersten-Granpel 1

w „ 2
„ „ 9
H II 4
„ „ 5
M II 6

.
„ grob

Gerstengrütze N.l 1
„ „2

3
Gerstenkochmehl 1

„ 2
Gerstenfutterinehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze 1

ii 2

5,60
3.70

12,20
11,20
10,20

9.70
9.20
9.20

. 0,00
9,50
9.20

5,60
13.70
12,20
11,20
10,20

9.70
9.20
9.20

10,00
9,50
9.20

8,00 8,00

5,60
17.00
16.00
15,50

5,60
17.00
16.00
16,50

Amts. Marktbericht der städt. Markthallendirektiou
Berlin, 24. August.

Wild v. '/, kg.
Rebböcke la.. , . 0,55-0,70

do. I’a . . 0.30—0,5c
Wildschweine . . 0,25—0,30
Rothwild, weibl.,

nt. Ab.-Att 0,35
do. männl. . . 0,28—0,35

Damwild . . . 0,35-0,50
•Srfrilliidll. (Bellitiiel
Hübner,altep. Sl. 0,80—1,70

do. junge p.St. 0,45—0,8(
Tauben p. St. . (0,20—0,40

Gänse jge., I p. St
d o. „

II „

Eier p. Schock.
Landeier . . .

Butter.
Preise frc. Berlin

incl. Provision,
(a p. 50 kg . .

Ha do. . . .

Abfallende. . .

Landbntter . .

4.00—4,50
2.00-3,75

2,50-2,60

115-120
110-117
110-112

BLvsen«Depes«hen
(Nachdruck verboten.!

Berlin, 26. August, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom 24. 26. Kurs vom 24. 26.

Amtliche Notiz
DiSk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

174 60
193,25
199.50

2 ,80

174,25
197,0-
199.00

Tendenz: uneinheitlich.

Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahu
Italiener
4'/. Nuss. n.Anl.

21,75 Ruff. Roten ult.

186,90>185,75
71,10
83,25
98,75

71,10
83,25
98,95

Lttagvevurg, 26. August,

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Rend.
Tendenz: ruhig

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

angctoinmui 1 lltjr 15 Mlli.
24 26

9,25-9,35$
6.95-7,20

28.95-29,20
28,95
28,45

9 27-9 37
6.95—7,20

28.95—29,20
28,95
28,45

8WF“ Rinkauer Souderzüge:
abBromberg345,5°°itm„ abRinkau 722, 822 abds.

Taschen *Fnhopinn.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

Fahrplan.
Aus Bromberg nach

Iikefl5<K»6/-
~

“H
an |52i s' Tkorn

Bintbaa

J Pos« |6.2o
= Cnlmsee
S- Zcii aish-rrj3

in Bromberg von

^\Po*eo|5.1119.54| 1.31 |4.37,6.M| 1 1.0l,*S.4u
8.21 - 112.51 >—«■

18.241 l.Qo) 10,22

S I*M] 459
Ttmh.il
Birsthae
triiini

- 112-51 - 1^10!^
Ton 6 ibeeü — $.$» früh sind

' *'=»1 Blterstr.

t ZuSführltche FArPlane siehe „Ostdeutsches KurS.
buch“. Daffelbe tst käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten.
Ausgabestellen und den Bahnhofsbnchhändlern. In Brom.
verg tn der Gr u en au e r s ch e n Buchdruckere«
D t t o G r u n w a l b, Wilhelmstraße 20, Mittle rschen
Buchhandlung (A. F r o m nt) Brückenstraße, beiEbbeckt
öaxcttftrale 8, G. Abicht, Friedrichstr., W. Johne?
Buchhandlung (H. S chr o e t er), Danzigerstraße 14, E
Hecht, Danzigerstraße 9 u. Stein brück u. Mala-
) t n s k y, Bahnhofftraße 97.



Bekanntmachung.
In das Handelsregister A ist

heute unter Nr. 373 die Firma
Max Lipowski

mit dem Sitze in Bromberg
und als deren Inhaber der Kauf¬
mann Max Lipowski inBrom -

6erg eingetragen worden. (538
BromLerg, den 21. August 1901.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In unser Genossenschaftsregister

ist bei der Genossenschaft

lolftrtilertinfomoptnt
eingetragene Genossenschaft

mit unbeschränkter Haftpflicht
folgende Eintragung bewirkt
worden: (48

1. Firma der Genossenschaft:
Molkerei-Genossenschaft, ein¬

getragene Genossenschaft mit
unbeschränkter Haftpflicht.

2. Gegenstand des Unternehmens:
Milchverwerthung aufgemein¬
schaftliche Rechnung und Ge¬
fahr und gemeinschaftlicher
Kohleneinkauf.

3. Durch Generalversammlungs—
Beschluß vom 27. Juli 1901
ist ein neues Statut eingeführt.

Bekanntmachungen erfolgen
unter der Firma, gezeichnet
von zwei Vorstandsmitglie¬
dern, in der Zniner Zeitung.

Das Geschäftsjahr ist jetzt
das Kalenderjahr.

Willenserklärungen und
Zeichnungen erfolgen verbind¬
lich durch zwei Vorstands¬
mitglieder,Zeichnungen, indem
letztere der Firma ihre Na¬
mensunterschrift beifügen.

Zniri, den 11. August 1901.

Königliches Amtsgericht.

Emission
der .

Steuerfreien vierprocentigen Prioritäts - Anleihen X. und XI. Serie
der

v

Warschau-Wiener Eisenbahn-Gesellschaft
und zwar der Serie X im Nennbeträge von

MarkD.RW. 34271000 -Rubel 15864045,90 - Francs 42307549,50- Holl.Gulden 20219890
und der Serie XI im Nennbeträge von

Mark D.R.-W. 20721000=-Rubel 9591750,90 —Francs 25580074,50=Holl.Gulden 12225390.
Verstärkte Verloosung oder Gesammtkündigung bis zum 1. Januar 1911 n. St. ausgeschlossen.

Rmstrch 4
eine Wohnung von3resp.
4 Zimmern, Erker und Balkon,
Badeeinrichtung, P. 1. Oktober
ZU vermiethen. Näheres beim
Portier daselbst, Hof links. (24

1 Wohnung von 3 Zimmern
und Zubehör für 270 Mark,an
ruhige Miether zu vermiethen
Vrinzenthal,Naklerstr. 20. Mey.

Auf Grund eines im Deutschen Reichs-Anzeiger vom 23. August d. J.
veröffentlichten Prospectes, der hei den unterzeichneten Stellen kostenfrei
erhältlich ist, sind die steuerfreien 4% Prioritäts - Anleihen X. und
XI. Serie der Warschau-Wiener Eisenbahn-Gesellschaft zum Handel und
zur Notirung an der Börse von Berlin zugelassen worden.

Die Obligationen haben hinsichtlich ihrer Verzinsung und Tilgung
aus den Betriebsüberschüssen das Vorzugsrecht vor sämmtlichen Stamm-
actien. Die Obligationen X. und XL Serie stehen hierbei nach der Rente,
welche für die Kaiserliche Regierung in Gemässheit des Art. 3 der
Concessions-Urkunde festgesetzt ist (Rubel Credit 250 000). sowie nach den

3% Obligationen der I. Serie, den 4% Obligationen in Gold von 1890, den
4° o Obligationen VII. und VIII. Serie in Credit-Rubeln und den 4°/n Ob¬

ligationen IX. Serie in Gold, haben aber das Vorzugsrecht vor etwa später
anzugebenden Anleihen. Die Obligationen der XI. Serie h ab e n

das Vorzugsrecht vor denjenigen der X. Serie.
Die beiden Anleihen sind in Abschnitten von

Mark 2000 — Rubel 925,80 — Francs 2469,— — holl. Gulden 1180,—
„ 1000 ---

„ 462.90 — 1234.50 =
„ 590 —

„ 500 = .. 281,45 =
„ 617.25 ---

„ 295,-,
ausgefertigt.

Die Obligationen, die mit 20 halbjährlichen Coupons und einem
Talon versehen sind, lauten auf den Inhaber: sie tragen in Facsimile die
Unterschriften von zwei Mitgliedern des Verwaltungsrathes der Ge¬
sellschaft und eines Delegirten der Kaiserlich Russischen Regierung sowie

Unterschrift eines Beamten der Warschau-Wiener Eisen-

Bekanntmachung.
Es sollen im Wege der öffent¬

lichen Ausschreibung vergeben
werden die Arbeiten und
Lieferungen zur Erbauung
eines Sechsfamilienbauses für
Bahnunterhaltungsarbeiter in
Kreuz in 6 Losen und zwar:
Loos 1. Erd-, Maurer-, Asphalt-

und Steinmetzarbeiten
Loos2. Zimmer- und Staaker-

arbeiten
LooS 3. Tischler-,Schlosser-,Glaser¬

und Anstreicherarbeiten
Loos 4. Ofenarbeiten
Loos 5. Arbeiten und Lieferungen

zum Stall- und Abort-
gebäude

LooS 6. Lieferung von 170 Tausend
rothen Mauersteinen.

Angebote sind versiegelt und
mit entsprechender Aufschrift bis
zum Freitag, den 6. Sep
tember 190*, vormittags IO1

2

Ubr, an die unterzeichnete Betriebs¬
inspektion einzusenden, von wo

auch Angebotsformulare gegen
portofreie Einsendung von je
50 Pfg. für die Loose I, II, III
und V und von je 40 Pfg. für
die Loose IV und VI bezogen
werden können.

Zeichnungen liegen im Jn-
spektionsbureau zur Einsichtnahme
aus. (55

Bei den Angeboten ist zu be¬
rücksichtigen, daß freie Fahrt und
freier Transport der Geräthe pp.
nicht gewährr werden kann.

Zuschlagsfrist je 4 Wochen.
Scbneidemühl, 22. August 1901.

Königliche Eisenbahn-
Betriebsinspektion 1.

die eigenhändige I
bahn-Gesellschaft.

Die Obligationen der neuen Prioritäts-Anleihen werden bis zu ihrer

Fälligkeit mit 4% für das Jahr in halbjährlichen Terminen am 19. De-
cember/1 . Januar und 18. Juni 1 . Juli jeden Jahres verzinst; sie werden
im Wege der Verloosung, und zwar diejenigen der Serie X binnen
31 Jahren, diejenigen der Serie XI binnen 60 Jahren, vom 18. Juni/1 . Juli
1901 an gerechnet, zum Nennwerth getilgt. Der erste Zinscoupon ist am

19. December/1 . Januar 1902 fällig. Nach Ablauf der Concession über¬
nimmt in Gemässheit des am 31. März a. St. 1900 von Seiner Majestät dem
russischen Kaiser genehmigten Zusatzes zu der Concession und den
Statuten der Gesellschaft die kaiserlich russische Regierung die Zahlung
der Zinsen und der Tilgungsrate bezüglich der alsdann noch ausstehenden
Obligationen XI. Serie.

Die Verloosung findet jährlich in den letzten Tagen des März, erst¬

malig im März 1902. statt. Die verloosten Obligationen werden am nächst¬

folgenden Zinstermin eingelöst. Zu jeder jährlichen Tilgung der Serie X
sind 1,685540 g und zu derjenigen der Serie XI 0,420185% des Nennbetrages
der Anleihe, unter Zuwachs der ersparten Zinsen auf die getilgten Ob¬

ligationen zu verwenden.
Die Nummern der jedesmal verloosten, sowie der aus vorher¬

gegangenen Verloosungen fälligen, noch nicht zur Einlösung vorgezeigten
Obligationen werden alsbald ausser durch russische Blätter durch drei in
Berlin erscheinende Zeitungen, zwei in Frankfurt a. M. und je eine in
Paris, Brüssel und Amsterdam erscheinende Zeitung veröffentlicht. In den
drei deutschen Zeitungen werden auch etwaige auf die Umlaufsfähigkeit
der einzelnen Stücke bezügliche Verfügungen, soweit diese amtlich zur

Kenntniss der Gesellschaft gelangen, bekannt gemacht werden.
Die rückzahlbaren Obligationen müssen bei der Einlösung mit

sämmtlichen nach dem Rückzahlungstermine fälligen Coupons eingeliefert
•werden. Der Betrag etwa fehlender Coupons wird von dem Capitale ab¬

gezogen.
Die Obligationen der Anleihe verjähren 10 Jahre nach ihrem Rück¬

zahlungstermine, und die Coupons 10 Jahre nach ihrem Fälligkeitstage.
Eine v er stärkte Verloosung oder eine Gesammt¬

kündigung der Anleihe ist bis zum 1 . Januar 1911
n. St. ausgeschlossen.

Die Zahlung der Zinscöupöns sowie der verloosten oder gekündigten
chieht in den Beträgen, die dem in den Obligationen fest¬

in Breslan bei dem Schlesischen Bankverein,
in Frankfurt a. M. bei der Birection der Bisconto-

Gesellschaft,
in Brüssel bei dem Bankhause Baiser <fc Co.,
in Amsterdam bei dem Bankhause Iiippmann, Rosenthal

d Co.,
Bei denselben Stellen erfolgt die Aushändigung neuer Coupons¬

bogen kostenfrei.
Die Zahlung der Zinscoupons und die Einlösung

der Obligationen wird für immer frei von jeder
jetzigen oder zukünftigen Russischen Steuer erfolgen.

Subscriptions-Bedingungen.
Die Subscription auf diese Anleihen und zwar der X. Serie im Nenn¬

beträge von Mark D. R.-W. 34 271 000 — Rubel 15 864 045,90 — Francs
42 307 549,50 ----- Holl. Gulden 20219890 sowie der XI. Serie im Nennbeträge
von Mark D. R.-W. 20 721000 --- Rubel 9 591 750,90 ----- Francs 25 580 074,50
— Holl. Gulden 12 225 390. findet statt:

am Mittwoch, den 38. August d. «F.
und zwar:

in Brüssel bei Baiser & Co., in Amsterdam bei Li pp mann

Rosenthal & Co. unter den an diesen Stellen angegebenen Bedingungen

SoiuitBg|;,b.an3mV.^S:
1. Okt. zu verm. THornerftr. 1.

Danzigerftr. 56, I lks., ist in
Folge Todesf. 1 aus ZZim.n.Küche
u. Zub. bestehende Wohnung sogl.
od.z.l.Okt.z verm. Näb. Auskft.
dort bei Frl. Falk, Hof, Seitengeb.

L Unze,
7 und mehr Zimmer 2c., v. l. Okb.
Elisabethstr. 52a zu vermieth.
Architekt Karl Bergner. (27

Alexanderffr. 14 eine Wohn.,
hchp., 5 gr.Zimm., Zubeh., Badest..
Garten, eventl. auch Pferdestall
zum 1. Oktober zu vermiethen.

1 Wohnung v. 3 Zimmern,
Küche u Zub. ist v. I.Okt. er.

für 300 Mk. fortzugsbalber zu
vermiethen. Bahnhofst. 64.

Thorilerstratzt 56
ist die herrschaftliche Wohnung,
untere Etage, sofort zu vermieth.

in Berlin

in Frankfurt a. JE

bei der Birection der Bisconto-Gesell¬
schaft,
Mendelssohn «L Co.,
8. Bleichröder,

der Mitteldeutschen Credithank,
der Birection der Bisconto-Gesell-

schaft,
„ der Mitteldeutschen Creditbank,
, dem Schlesischen Bankverein

üblichen Geschäftsstunden unter nachstehenden

Kl. Wohn., 2 Zim. nebst Küche
f. 150 Mk. zu verm. Mittelstr. 53.

§ofn)o!ttmig, 1 Tr..
4 Zimmer, Küche, per 1. Okt. zu
verm. A.Pfrenger.Danzigerst.2.

GpeiticrriME^Ä^:

in Breslau
in den bei jeder Stelle
Bedingungen.

Die Subscriptiön erfolgt auf Grund des zu dem Prospect
gehörigen Anmeldungs-Formulars, welches von den vorge¬
nannten Stellen bezogen werden kann. Einer jeden Anmeldungs-Stelle ist
die Befugniss vorbehalten, die Subscription auch schon vor Ablauf jenes
Termines zu Schliessen und nach ihrem Ermessen die Höhe des Betrages
und die Zuweisung aus einer oder der anderen oder beider Serien für

jede einzelne Zutheilung zu bestimmen. Eine Beschränkung der Zeichnung
auf eine der beiden Anleihen ist nicht zulässig.

Der Subscriptionspreis ist auf 98 l/2°/o in Mark, zuzüglich 4% Stück-

zinsen vom 18. Juni/1. Juli 1901, bis zum Tage der Abnahme festgesetzt.
Bei der Subscription muss eine Caution von 5 Prozent des Nennbe¬

trages hinterlegt werden. Dieselbe ist entweder in Baar oder in solchen
nach dem Tagescourse zu veranschlagenden Effecten zu hinterlegen, welche
die betreffende Subscriptions-Steile als zulässig erachten wird.

Die Zutheilung wird sobald wie möglich nach Schluss

scription erfolgen. Im Falle die Zutheilung
beträgt, jjjr

Jwird die überschiessende Caution

der Sub¬

weniger als die Anmeldung
unverzüglich zurückgegeben.

- V15 Imperial), in Berlin,
in Brüssel in Francs und

Bekanntmachung.
Die Arbeiten u. Lieferungen

für den Bau eines Schulgehöfts
auf dem Ansiedelungsgute
Wohlitz, Kreis Schubin sollen
mit Ausschluß der Lieferung von

Feld-, Ziegel-, Dach- und First-
steinen, Sand und Lehm, sowie
der Dachdecker- und Ofenarbeiten
auf Grund der Allgemeinen Be¬
dingungen für die Ausführung
von Staatsbauten vom 17. Ja¬
nuar 1900 öffentlich verdungen
werden.

Bedingungen und Zeichnungen
liegen im Bauamte der unterzeich¬
neten Behörde, Posen, Mühlen¬
straße Nr. 12, zur Einsicht aus.
Berdingunasanschläge sind gegen
Einzahlung von 3,00 Mark zu
beziehen. (98

Versiegelte, mit entsprechender
Aufschrift versehene Angebote
sind postfrei bis
Sonnabend, d. VSeptemb.er.,

vormittags UV2 Uhr
an das obengenannte Bauamt
direkt einzuschicken, ru welchem
Termine die Eröffnung oer Offerten
erfolgen wird.

Zuschlagsfrist: 14 Tage.
Posen, den 17. August 1901.

Königliche
Anstedelungs-Kommission.

Konkurswaären-Ausverkauf
Alle am Lager befindlich,

und poch abzunehmenden
Fahrräder, neue u. gebr.,
Xähmaschin., Kinder¬
wagen, Geldschränke,
Glocken, Laternen u.

and. Zubehörtheile aus der
J. F. Meyer’schen Konkurs¬
masse werden von heute ab
zu jedem nur annehmbaren
Preise, evtl, auch auf Theil¬
zahlung ausverkauft. (2026
95a. Bahnhofstr. 95a.

HaMrich-Mauersteine
ans Ziegelei Vrandybill. MiHleImür.76.

1 a

Kl.

Ein älteres gut erhalt. Klavier
u. ein gebrauchtes Sopha billig zu
verkaufen Johannisftr. 17, 2 Tr.

Obligationen gescl
gesetzten Werthvernairniss enrsprecnen. naen

Warschau u. in St. Petersburg in Rubeln (1 Rubel -

Frankfurt a. M. und Breslau in Mark D. R.-W.,
in Amsterdam in Holl. Gulden und zwar:

in Warschau bei der Kasse der Warschau-Wiener Eisen¬
bahn-Gesellschaft,

in St. Petersburg bei den Bankhäusern und Banken,
weiche der Verwaltungsrath der Warschau-Wiener Eisenbahn-
Gesellschaft bestimmen wird.

in Berlin bei der Birection der Bisconto-Gesellschafl,
dem Bankhause Mendelssohn &■ Go.,
dem Bankhause 8. Bleichröder
und der Mitteldeutschen Creditbank.

Die Abnahme der zugetheilten Obligationen, welche mit Coupons
über die Zinsen vom 1 . Juli d. J. ab versehen sind, kann vom o. Sep¬
tember 1901 abgegen Zahlung des Betrages geschehen. Der Subscnbent ist

jedoch verpflichtet, die Gesammtabnahme bis spätestens zum w8. Septem¬
ber 1901 zu bewirken. Nach’vollständiger Abnahme wird die hinterlegte
Caution auf den zugetheilten Betrag verrechnet bezw. zurückgegeben.
Den Stempel der Zutheilungs-Schlussnote trägt der Zeichner zur Halste.

Anmeldungen auf bestimmte Abschnitte der 4c7<v Warschau-Wiener

Eisenbahn-Obligationen können nur insoweit berücksichtigt werden, als

dies nach Ermessen
_

der Zeichenstelle mit den Interessen der anderen

Zeichner verträglich ist. ■

_ ,

Bis zur Fertigstellung der definitiven Stücke werden von der

Warschau-Wiener Eisenbahn-Gesellschaft einheitlich ausgestellte Interims¬

scheine ausgegeben, gegen deren Einlieferung in Gemässheit näherer Be¬

kanntmachung die definitiven Stücke kostenfrei ausgehändigt werden.

Berlin, Frankfurt a. M. und Breslau, im August 1901.

Birection der Disconto-GeseBschait Mendelssohn & Go.
S. Bleichröder. Mitteldeutsche Creditbank.

Schlesischer Bankverein.

Bekanntmachung.
Die zur SchankwirtH Franz

Pitroch'schen Konkurs - Masse
gehörigen

Wartn, Utensilien und
Möbel.

somit ein Musik-Automat,
taxirt auf zusammen 672,26 Mk.
und 50 Mk., Werth des Automaten,
sollen (32

Dienstag, d. 27. August er.,
vorm. 11 Uhr

im Laden zu Schwedenhöhe,
Schwedenbergstraste 24. meist¬
bietend und — mit Ausschluß des
Musik - Automaten — im Ganzen
verkauft werden.

Die Bietungskaution beträgt
resp. 60 Mk. u. 10 Mk., die Miethe
für Laden und Wohnung bis zum
1. Oktober er. 83,30 Mk. Taxe
und Verkaufsbedingungen können
vor der Terminsftunde im Laden
eingesehen werden.

Bromberg, den 24. August 1901.

Der Konlmrsvrrwalter.
H. Rosse.

Kräftige <31

Spargelpflanzen
%1,60 Mk., »/«, 15 Mk.

Erdbeerpflanzen
. o/k, 1,75 Mk , o/m 15 Mk.

•Stil. Ross,
Kunst- u. Handelsgärtnerei.

Ä Petroleum
1 Ltr. 20 Pf., Versand von 5 Ltr.
an täglich nach allen Stadttheilen
ohne Preisaufschlag in eig. Gefäßen.

Max Schleif!,
Schleinitz- «. Mittelstr.-Ecke.

Parzellirmtgs Term»
Landparzellen

für Bauplätze,
gewerbliche Anlagen und

Landwirthschaft
in beliebiger Größe sollen vom

Gute Müllers Hof,
unmittelbar an Chaussee und
Wald gelegen, durch den Unter¬
zeichneten verkauft werden.

Hierzu steht Termin auf

Mittwoch, 28. August st. F.,
von 10 Uhr ab im Gatthause
des Herrn Bolds, Schweden¬
höhe an, wozu Kaufliebhaber
mit dem Bemerken eingeladen
werden, daß die Zahlungs¬
bedingungen sehr günstig ge¬
stellt werden und Vermessung
und Auflassung in Kurzem
geschehen kann.

Bromberg,'im August 1901.
Prinzen höhe 32. (416

Paul Loebel.

Die

Gewinnlisten
der

Marienburger (MMottme
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zu baten bei

LJarchow.lilljtlinMO
Geschäftsstelle d. Zeitung.

gros Häcksel aetaii
v.Roggenrichtstroh p.Ctr. 3,75 M..
ff. Roggenstroh, lang u. gepreßt,
Roggen,-Erbsenschrot,Hafer,
Roggenfuttermehl, Weinen-
kleie, alle diüistl.Fntter- u.Diingemrtte!.

Saatgetreide.
Landw.Ein-u.Berkaufsverein
Töpferstr. 3, Speicher ßnchhchstr. 27.

f Schutzmarke für Original- Otto-Motoren
■welche für Sthlesien u.Posen nur durch den Bevollmächtigter!

W.TETSCH in Breslau bezogen werden können.

El m

m4

HauSgrnnststüik
nftt coitc. Pfandleihgeschäft, ohne
Konkurrenz in gr. Garnisonstadt,
verschiedene gut verzinsliche Haus-
grundstücke mit u. ohne Geschäfte
in Bromberg und and. Garnison¬
städten sowie landwirthschaftlicke
Grundstücke jed. Größe abzug. durch
P. Loebel, Bromb., Prinzenh. 32.

Posenerstraste 5
sind große Speicherräume u.
Bferdeställe zu vermiethen. (284

Osfiziersbursche,
gestützt auf guteZmgnisse, sucht per
1. Oktober cr.Stellg.als herrschaftl.
Diener 2 C. Offerten unt. v. G. 12
an die Geschäftsstelle dies. Zeitung.

lM.pJionitt
zahlen wir respectabl. Herren f.den
Verkauf uns. vorzügl. Cigarren
an Wirthe, Händler und Private.

Albert Sievers & Co.,
Cig.-Fabrik-Lager, Hamburg 21.

N
ebkm>erdlenst“WD
kann sich jedermann erwerb.
Adr. senden an 0. W. 1559
per Haasenstein &Vogler,
A.-G., Köln a. Rh. (164

(Dur Führung der Lohnbücher
•O und Accordberechnung, sowie
zur Führung der Kranken- und
Jnvaliditätskasse wird Jemand
iier sofort gesucht. Selbstgeschr.
Offerten mit Lebenslauf und An¬
gabe der Gehaltsansprüche erbeten
unter Chiffre 8. 8. 20 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Zur Führung derGntsvorsteher-
geschäfte be i Bromberg wird (54

IW“ ein altem Herr,
der genau Kenntniß hat, auf so¬
fort gesucht. Beschäftigung nach
Vereinbarung. Pensionirter Be¬
amter bevorzugt. Selbstgeschrie¬
bene Offerten unter „Gutsvor-
fteüer“ erbeten.

58000 Motoren mit mehr als

290000 Pferdestärken
am 30. Juni 1900 im Betriebe mit Leuchtgas,
Kraftgas, Gichtgas, Kokeofengas etc., Benzin,

Benzol, Petroleum, Spiritus, Gasin, Solarol etc.

330 höchste Auszeichnungen
worunter SO Staats-Med. j

Locomobilen, Locomotiven, Boot-Motoren, Pumpen
jeder Grösse und Bauart bis zu den grössten

Pumpwerken für Städtische Wasserleitungen.
Prospectc, Kostenanschläge, Verzeichnisse aufgestellter

Motoren, Zeugnisse etc. etc. gratis und franko durch

,W. Tctscli, Breslau V.c

zu jedem Geschäft passend Fried-
richftr. Nr. 46 zu vermiethen.

Ein gut gehendes (32

Aeischttgeschast
in Bromberg

ist mit vollständiger Einrichtung
v. 1. Oktober d. Js. ab zu ver¬

kaufen. Off. unt. A. F. 1000 an
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Das Ideal
aller Damen ist ein zartes, reines
Gesicht, rosiges, lu^endfrisches
Aussehen, weiße, sammetweiche
Haut und blendend schönerTeint.
Jede Dame wasche sich daher mit:

Rastebe«l.8ilienmlch-8eife
^.Bergmann L6o.,Radeb.-Dresd.
Sd)ut$mai*eci,,Steckenpferd“,
ä St. 50 Pf. bet: H. J. Gamm,
C. Schmidt, Max Franzkowski.

ErdbmpstMil.
Laxton's Noble, König Albert.

ChamMU
offerirt zu billigsten Preisen

P. Ulrich, Handelsgärtner,
Hohenholm-Bromberg.

M Lasten mit Wohimg
Bahnhofstr. 84 zu vermuthen.
Näh. Gammstr. 18. J. Moses.

Wilhelinstr. 13.
bestehend aus 4 evtl. 5 Zimmern
mit reicht. Zubehör, a. Wunsch
Pferdestall, per 1. Oktober
zu vermiethen. (21

Salnlofitc. 57a,Äü“:
bestehend aus 5 ev. auch 7 Zimm.
mit reichllZub. p. I.Okt. zu verm.

Näh. daselbst resp. Wilhelm-
straße 13, Part. r. t. Komtoir.

Mlergehilsen
können sofort eintreten (30

Schleinitzftraße Nr. 15.

Bautischler
finden dauernde Beschäftigung.

Norddeutsche Holzindustrie.
Für mein Tuch-, Manufaclur-,

Mode-u.Confections-Geschäftsuche

als ersten Verkäufer
einen älteren jungen Mann, .der
bereits längere Zeit conditionirte.
Eintritt per 15. September oder
1. Oktober d. Js. Derselbe muß
auch der polnischen Sprache mäch¬
tig sein. Photographie u. Zeug¬
nisse mit Gehaltsansprüchen erbet.

Max Neumann,
Bereut Weftpr.

LAschleraesellenJLehrliug
verlangt Krämer, Brunnenst. 17.

Lehrling
mit guter Schulbildung, Sohn
achtbarer Eltern, gesucht (31

Isidor Knopf-

Wohnungen Heyneftr. 43.
1 Wohnung 4 Z. mit Zub. zu verm.

Kab. zu
(5

2Z.1
„ _ . ..

verm., desgl. 2 Pferdeställe. v

R. Schöning, Danzigerftr. 43.

totoiidj.l-Mi.toiotor
uni Resernsir

wird zu kaufen ges. Off.
G. 30 a. d. Geschst.

u. N.
d. Ztg. erb.

Wahuunzs-AnM.
Königsstraste 17 eine Woh¬

nung, 2 Stuben, 1 Küche, Vorder¬
front 1 Treppe, ist vom 1. Ok¬
tober Versetzungshalber zu ver-

miethen. Otto Hobni.

IWohn., 3Z.u.Kab.1 o. 2Tr.z.vm.
Näb. Pttlmiurfftr. 89, Comtor, Hof r.

Suche ein gut erh. Geschäfts-
Wagen, f. Bäckerei geeig., zu kauf.
Anqeb. an Wessel b. Didschims,
Töpferstraße Nr. 15 zu richten.

lo|nung sän 3 Zimmern
nebst Zubehör billig zu vermiethen
17) Mittelstraste Nr. 4ll.

Kinstersränlein, Stilen,
Stubenmädchen, Jungfr. bildet
die Fröbelschule, Koch-, Haus¬
haltungsschule und Kindergarten
Berlin, Kochstr. 12, früher
Wilhelmstraste 105, in zwei-
bis sechsmonatigem Kursus aus.

Jede Schülerin erhält wiederholt
Stellung, ebenso junge Mädchen,
welche nicht die Anstalt besuchen.
Auswärtigen billige Pension. —

Prospekte gratis. Herrschaften
können jederzeit engagiren. (95

Vorsteher!«: Klara Krohmann.

G. Stell, b. h- Herrsch, f. Köch , sb.
Mödch. empf. Lücke, Bahnhfst.19.

Krankenpflegerin empfiehlt
Anna Stahnke, Bahnhstr. Nr. 67.

Hierzu eine Beilage.
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JtM* Stadt ttitfc Laird
Bromberg» 26. August.

cf Das Schiedsgericht für Arbeiterver¬
sicherung im Regierungsbezirk Bromberg hielt hier
am Sonnabend eine Sitzung ab. Den Vorsitz führte
Regierungsassessor Dr. von Gottschall. Als Beisitzer
nahmen theil: Schneidermeister Manchen, Fleischer¬
meister Hoffmann, Kanzlist“ Stolpe und Buchdrucker
Stiller, sämmtlich aus Bromberg. Es kamen 14 Sachen
der Invalidenversicherung und 2 Unfallsachen zur Ver¬
handlung. Es wurde in 4 Sachen Beweisaufnahme
beschlossen und in 11 Sachen auf Abweisung der Be¬
rufung erkannt. Dem Arbeiter Karl Wölm in Nimtsch
ist eine 85prozentige Unfallrente zugesprochen worden.
Die Landesversicherungsanftalt Posen war durch den

Landesrath Kalkvwski in Posen vertreten.
* Patzers Sommertheater. Das Benefiz von

Frau Kugelberg bescheerte uns am Sonnabend Nico¬
lais „Lustige Weibe r“, diese Perle der deutschen
romantisch-komischen Oper. Wenn man den Eindruck,
den die Ausführung hinterließ, richtig bezeichnen und

zugleich den besonderen Umständen der Sommerbühne
gerecht werden will, darf man wohl sagen, daß
auf das große Wagniß auch eine große, sehr achtungs-
werthe Summe von Fleiß und künstlerischer Energie
verwendet und wenig versäumt worden war, um im
einmal gegebenen Rahmen dem Werke im ganzen ge¬
recht zu werden. In dieser Beziehung gebührt das erste
und unumschränkte Lob Herrn Kapellmeister Wolff, der,
soweit es in seiner Macht lag, allen entgegenstehenden
Schwierigkeiten energisch und sicher zu begegnen wußte
und mit seiner Ruhe und Geistesgegenwart das Schiff¬
lein der Aufführung um manche Klippe glücklich fort¬
brachte. Das Unzureichende in szenischer Beziehung,
wodurch zumal den rein romantischen Partieen der
Oper auf der Bühne die beste Wirkung entzogen wurde,
machte sich allerdings öfters schmerzlich fühlbar, doch
konnte in dieser Hinsicht die tüchtige Orchesterleistung
wenigstens dem Ohr einen Ersatz für das bieten, was
dem Auge vorenthalten blieb. — Eine besondere An¬
ziehung auf die Besucher der Vorstellung schien neben dem

Benefiz der bewährten und sehr beliebten Frau Kugel¬
berg das Auftreten eines Fräulein Hoenow ausgeübt zu
haben, die, wie man hörte, hier schon in Konzerten auf¬
getreten ist und nun mit der Jungfer Anna Reich
ihren jedenfalls ersten größeren Schritt in das Reich
der Bretter that. Das bewies vor allem die starke
Befangenheit, mit welcher die junge Dame im ersten
Duett mit Fenton und auch in der Schlußszene zu
kämpfen hatte und wovon sie sich auch in der Arie
leider nicht immer freizuhalten wußte. Wo diese
übrigens wohl erklärliche Befangenheit aus die reine
Gesangesleistung nicht einwirkte, gewann man den
Eindruck einer geschulten und frischen, jugendlichen
Stimme, die sich allerdings noch recht kräftigen
muß, um den starken, anhaltenden Ansprüchen
des Operugesanges zu genügen. In der Dar¬
stellung und der ganzen Art, sich zu geben,
offenbarte sich einstweilen auch noch nicht genug Tem¬
perament. Von den übrigen Mitwirkenden interessirte
besonders Herr Förster, der die lyrische Partie des
Fenton mit gutem Erfolg bewältigte, geschmackvoll und
sicher sang und sich auch für Fräulein Hoenow als
aufmerksamer Partner erwies. Die Frau Fluth sang
Fräulein Nilburg, welche der großen, virtuosen Partie
viel Fleiß zugewandt hatte, ganz befriedigend, wenn
man erwägt, daß sie Soubrette und weder Kolo¬
ratur- noch erste Sängerin ist; ebenso befriedigten
Herr Mirtsch (Fluth) und Herr Broel (Reich); “der
Falstaff des Herrn Kaula ist von früher her als eine
respektvolle Leistung bekannt. Frau Kugelberg bringt

für die Frau Reich in puncto Gesang sehr wenig mit,
während ihre Darstellung genug an Laune und Humor
zeigte, die man bei Spärlich und Cajus so ziemlich
vermissen mußte. Der Chor entsprach billigen An¬
forderungen. Das gut besetzte Haus brachte der Bene¬
fiziantin die üblichen Spenden an Beifall und Blumen¬
schmuck und ließ es auch für die Novize an rücksichts¬
voll ermunternden Beifall nicht fehlen.

cf Der Landwehrverein beging am gestrigen
Sonntage sein diesjähriges Sedanfest. Die Vereins¬
mitglieder versammelten sich um 4 Uhr auf dem
Weltzienplatz, während die Schützenkompagnie die Vor¬
einsfahne aus der Wohnung des Vorsitzenden Ober¬
lehrer Dr. Liman abholte. Nachdem die Kompagnie
mit den Fahnen auf dem Weltzienplatz' eingetroffen
war, marschierte der Festzug nach dem Kriegerdenkmal.
Eröffnet wurde der Zyg von den Spielleuten
des 149. Infanterieregiments, dann folgte die
Regimentskapelle der 129er, der sich dann der Ver¬
stand und die Mitglieder anschlossen. Vor dem Krieger¬
denkmal nahm der Verein Aufstellung, und Schulrath
Maigatter hielt eine patriotische Ansprache. Der Redner
betonte hierbei, daß deutsche Krieger wiederum im
fernen Osten ihre Schuldigkeit gethan hätten und sie
auch in Zukunft thun würden, wenn es verlangt werde.
Im Anschluß an die Rede sang man die erste Strophe
des Liedes „Deutschland, Deutschland über alles“, und
dann ging's durch die Friedrich-, Posener- und Ber¬
linerstraße nach dem Patzerschen Etablissement,
dem Festorte. Nachdem die Kapelle hier einige Kon¬
zertstücke vorgetragen hatte, hielt der Vorsitzende die
Festrede, die mit einem Hoch auf den Kaiser schloß.
Der Landwehr - Sängerbund und die Musikkapelle
wechselten hierauf mit Vorträgen ab, und inzwischen
wurden über 20 Mitglieder, die dem Verein 25 Jahre
angehören, mit dem Vereinskreuz dekorirt. Schließlich
forderte Kaufmann Korth zur Sammlung für einen
Fonds aus, aus dem ein Militärwaisenhaus im Osten
(in Bromberg oder Posen) errichtet werden soll.
Die Sammlung lieferte einen schönen Ertrag. Nach
Beendigung des Konzerts wurde der Abend durch einen
Tanz im Saale beschlossen.

* Spielplan der Sommertheater. Ely¬
sium t h e a t e r. Auf die heute stattfindende Auf¬
führung des „Hüttenbesitzers“ zu kleinen Preisen sei
nochmals hingewiesen. Zugleich bemerken wir, daß das
Garten-Freikouzert, ausgeführt von der Kapelle der
149er bis Saisonschluß vor und nach der Vorstellung
sowie in den Zwischenpausen stattfindet. Dienstag
findet die letzte Aufführung des Schwanks „Der Herr
Senator“ bei kleinen Preisen statt. — Patzers
Sommertheater. Heute geht die komische Oper „Das
Glöckchen des Eremiten“ zu ermäßigten Preisen letztmals
in Szene. Morgen, Dienstag, ist Benefizabend für den
Tenorbuffo Herrn Georg Förster. Zur Aufführung
gelangt die Suppesche Operette „Boccaccio“. Am
Donnerstag findet noch ein einmaliges Monstre-
k 0 n z e r t statt. Dasselbe wird ausgeführt von den
Kapellen des Grenadierregiments zu Pferde, des In¬
fanterieregiments 148 aus Stettin und des Infanterie¬
regiments 149 aus Schneidemühl.

* Im städtischen Schlachthause wurden in
der letzten Woche geschlachtet: 181 Rinder, 124 Kälber,
355 Schweine und 419 Schafe.

cf Von Ratten angefressen und getödtet.
Vorgestern verließ eine Frau aus Schwedenhöhe ihre
in der Adlerftraße belegene Wohnung und ließ dort
ihr gegen 6 Monate altes Kind zurück, das in der
Wiege schlief. Bei ihrer Rückkehr bot sich der Frau
ein schauerlicher Anblick dar. Die Betten in der Wiege
waren voller Blut, ebenso das Gesicht des Kindes, und
es ergab sich bei näherem Zusehen, daß ihm die Nase

abgefressen war, und zwar anscheinend von Ratten.
Bald darauf ist das kleine Wesen verstorben. Heute
findet die gerichtsärztliche Sektion der Kinder¬
leiche statt.

Kostschin, 23. August. (P i l z e v e r g i f t u n g.)
Auf dem Rittergut Drzonzgowo, Polizeidistrikts
Kostschin, ist die ganze Familie des Einwohners Kasimir
Wielgosz infolge Genusses giftiger Pilze schwer er¬
krankt. Die Ehefrau ist schon am 19. d. M. ge¬
storben und gestern Abend sind ihre zwei Töchter,
21 bezw. 15 Jahre alt, tot Tode gefolgt. Der Vater,
sowie ein achtjähriger Sohn befinden sich auf dem Wege
der Besserung. (Pos. Tb.)

Tuchel, 23. August. (Einen schweren
Unfall) erlitt gestern hier der Postassistent von

Versen. Auf einem Spaziergange betrat er die für
Fußgänger nicht eingerichtete Eisenbahn-Brahebrücke
unweit Rudabrück, um sie zu überschreiten. Als er

sich etwa mitten auf der Brücke befand, brauste der
Mittagszug heran. In der Befürchtung, von dem
Zuge an die Brückenwand gedrückt zu werden, eilte der
Beängstigte über die Brücke und stürzte dabei am

Ausgange der Brücke die Böschung herunter. Da er

auf den steinigen Boden heftig aufschlug, erlitt er

mehrere Rippenbrüche und schwere innere Verletzungen,
so daß er in die benachbarte Schäferei getragen werden
mußte. Der Zustand des Verletzten soll sehr be¬
denklich sein.

Königsberg, 24. August. (Architekten¬
kongreß.) Im Junkerhofssaale, dem Sitzungs¬
raum der Stadtverordneten, wurde gestern die 30. Ab¬
geordnetenversammlung des über 7000 Mitglieder um¬

fassenden Verbandes deutscher Architekten- und Jn-
genieurvereine eröffnet. Ueber 50 Delegirte aus allen
Gauen Deutschlands waren hierzu erschienen. Heute
Vormittag wurde die erste Sitzung abgehalten. Der
erste Punkt der Tagesordnung betraf die „Regulirung
der Gebühren der Architekten und Ingenieure als ge¬
richtliche Sachverständige“. Der Verein zu Hannover
(Referent Baurath Unger) hat dem Abgeordneten¬
tag die folgende Frage unterbreitet: „Welche Schritte
sind von dem Verbände zu thun, um die zur
Zeit nach dem Reichsgesetze vom 30. Juni 1878
sich regelnden Gebühren gerichtlicher Sachverständiger
füc die Architekten und Ingenieure mit den heutigen
Verhältnissen in Einklang zu bringen?“ Referent be¬
zeichnet das augenblickliche Verfahren geradezu als eine
„Progressivbesteuerung der Befähigung“ und beantragte,
die einzelnen Vereine um Sammlung von Gutachten
anzugehen, die dem Vorstand eingesandt und von diesem
mit entsprechenden Anträgen der nächstjährigen Ver¬
sammlung vorgelegt werden sollen. Der Antrag
wurde angenommen. — Ein weiterer An¬
trag Hannover betraf die Frage der zivilrechtlichen
Haftbarkeit der Architekten und Ingenieure. Nach
einem Rechtsgutachten sind die BestimmungetO des
Bürgerlichen Gesetzbuchs in dieser Frage unklar, und
es werde einer mehrjährigen Praxis bedürfen, um die
jetzt fehlende Klarheit zu schaffen. Referent Unger be¬
antragte die Einsetzung eines Verbandsausschusses von
drei Mitgliedern, der die Angelegenheit gemeinsam mit
einem Juristen prüfen und bearbeiten soll. Der An¬
trag wurde angenommen. Ein dritter Antrag
Hannover bezieht sich auf die Schaffung eines
Nachschlagebuchs „Allgemeine Grundzüge für Bau¬
ordnungen, die von den Behörden bei Aufstellung,
sowie von den Vereinen bei Begutachtung von Ent¬
würfen zu neuen Bauordnungen zu benutzen sein
würden. Es wurden die Vereine Hamburg und Karls¬
ruhe mit den Vorarbeiten beauftragt. Der Verein
Magdeburg beantragte, der Verband wolle bei den
gesetzgebenden Körperschaften derjenigen Einzelstaaten,

ähnlichen Anordnungen begegnet man oft, ohne
daß sie besonders auffallen. Hier that es nur der
riesige Umfang des Hutes, der die Trägerin wie unter
einem Rosendach dahinwandeln ließ. Aber noch immer
ist der Anzug nicht vollständig; es gehört ein Schirm
dazu, der hier gemalte Rosengewinde auf mattrosa
Krepp zeigte, es gehörten rosa Seidenschuhe dazu, die
tief genug ausgeschnitten waren, um den stilvollen
Strumpf zur vollen Geltung kommen zu lassen. Es
war dies ein weißseidener, mit gestickten Rosensträuß¬
chen; und die Handschuhe endlich — wer könnte in
heißesten Sommertagen und zu so duftigem Anzug
Lederhandschuhe tragen! — stimmten mit den Strümpfen
überein. Ganz unwillkürlich fragt der kritische Beobachter
beim Anblick einer derart luxuriös aufgetakelten Moden¬
dame : Was kostet der Scherz dieses Anzugs mit allem
Darum und Daran und — wieviel mal kann dies zart
rosa Kreppkleid überhaupt getragen werden? Es ist
eben Luxus. Luxus in höchster Potenz, der ja glück¬
licherweise zu den Ausnahmen gehört und auf Damen
von gediegener Lebensauffassung nur abschreckend
wirken kann. Aber gekennzeichnet sollte er doch einmal
werden. Und es bedarf garnicht der übertriebenen
Kostbarkeit und der Hyperntoderne, um sehr geschmack¬
voll und kleidsam angezogen zu sein. Wie vornehm
erschien da z. B. ein Anzug aus mattsand¬
farbenem Voile, dessen gleichfarbiger Seidenunter¬
zug besonders gearbeitet war. Lose fiel darüber
der Boilerock in der bekannten glatten Form,
unten durch einen halbmeterbreiten Seidenansatz in
genau passender Farbe abgeschlossen, der ganz in feinste
Langsäumchen eingenäht war. Den Ansatz markirte
ein handbreiter, mattgelber, irischer Spitzenansatz; das
feste Leibchen war aus passender gelber Seide, über
welches ein gleichfalls ganz in Säumchen genähtes und
mit Spitzen umzogenes Bolerojäckchen vom Grundstoff
des Anzugs fiel. Um die Hüsten legte sich zu beiden
Seiten straff eine Art Schoßtheil in Seide, mit
dem unteren Rockansatz übereinstimmend von Spitzen
umzogen und gerade diese Schößchen geben dem
ganzen Anzug ein eigenartiges Gepräge, wie ja auch
die Spitzen demselben einen gewissen Werth verleihen.
Aber diese Spitzen sind unverwüstlich und können
immer wieder benutzt werden, während Krepp und
Gaze, sammt der sie zierenden Malerei oder sonstigen
Ausstattung nach kürzester Frist in nichts zerflattern.

Ein ganzes Kapitel gehörte eigentlich dem Triumph¬
zug der Blusen, die sich eine ungeahnte und — obgleich
dies fast unmöglich erscheint — noch immer steigende
Macht errangen, namentlich auf der Reise. Ehrliches
Staunen erfüllt uns über die unerschöpfliche Wandlungs¬
fähigkeit der Bluse, denn nicht nur, was alles aus ihr
zu machen, sondern auch, woraus alles sie zu erstehen
vermag, verdient eingehende Beachtung. Da fällt z. B.
auf den verschiedenen Morgen-, Mittag- und Abend¬
promenaden eines eleganten Kurorts eine jugendschlanke
Dame auf, die immer anders, ftd§ aber mit erlesenem

in deren Verwaltungen die Regierungsbaumeister
länger als fünf Jahre nach dem zweiten Staatsexamen
auf Anstellung zu warten haben, dahin wirken, daß
der überschießende Theil der diätarischen Dienstzeit
den Regierungsbaumeistern bei Bemessung des Be¬
soldungsdienstalters in Anrechnung gebracht werde.
Der Antrag wurde von der Tagesordnung abgesetzt.
Den letzten Punkt der Tagesordnung bildete ein gemein¬
samer Antrag des Architektenvereins zu Berlin und der
Vereinigung Berliner Architekten betreffend Ueber-
wachung der öffentlichen Wettbewerbe. Zur mög¬
lichsten Beseitigung der bei Wettbewerben in den
letzten Jahren vorgekommenen Uebelstände haben
sowohl der „Architekten-Verein zu Berlin“ wie auch
die „Vereinigung Berliner Architekten“ Ausschüsse von

je fünf Mitgliedern erwählt mit dem Aufträge, gemein¬
schaftlich auf eine möglichst genaue Durchführung der
vom Verbände 1897/1898 festgestellten „Grundsätze für
das Verfahren bei Wettbewerben“ hinzuwirken. Die
beiden Vereine stellen nun in der Erwägung, diesen
Ausschuß von 10 Mitgliedern znm Verbandsausschuß
zu ernennen. Der Antrag wurde angenommen und
die Tagesordnung war damit erschöpft. — Der Rest
des Sonnabend und der Sonntag waren Ausflügen
gewidmet. Heute findet ein Ausflug nach Marienburg
statt.

Fremden - Bericht
Vom 26. August.

Hotel zum Adler (Direktor Trillhose).
Die Kaufleute: Schmidt, Wien — Schütte. Asch, Klee,
Nau, Berlin — M yer, Mainz — Lingenberg, Danzig —

Wermingshaus, Köln — Saalberg-r, Dresden — Lipp»
mann, Leipzig — Nasch, Leipzig. — Friedenau, Fabrikant,
Tuchel. — Frau Rechtsanwalt Hahn, Rogasen. — Graf
von Alvensleben, Oftrometzko. — Frau Rittergutsbesitzer
Mathes, Zabno. — Aly, Leutnant, Bielawken. — Schräder,
Rittergutsbesitzer, Zechlau. — von Remersdorf, Leutnant,
Gnesen. —' Dr. Fabian Bromberg. — Buttle, Beamter,
Magdeburg. — Dr. Stieler u. Frau, Hofrath, München.

Dauernd vom Besuch der Börse ansgeschlossen
worden ist durch Beschluß des Börsenaerichts tu Essen
der Inhaber des Bankaeschäfts Friedrich Goldschmidt in
Mülheim, der gegenüber seiner Berliner Bankverbindung
beit Differenzeinwand mit Bezug auf ein angebliches Ter¬
mingeschäft tu Kuxen erhoben hatte.

Waaren markt.

Bromberg, 26. August. Amtl. Handelskammer¬
bericht. Weizen 170 — 1 76 Mark, abfallende blau¬
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 140 — 146 M , feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 118 - 124 M., gute Brau,
waare 130—135 M., feinste über Notiz. — Erbsen Futter¬
waare 120—135 M., Koch- nom. 180 Mark. — Hafer 140
bis 145 M.. neuer 125—135 M.

Königsberg, 24. August. Weizen ruhiger, hoch¬
bunter 808 Gr. 166 M., bunter — M., rother 756 Gr.
160, rufst 764 Gr. stark mit Roggen bef 110, 759 Gr.
mit Roggen best 112 M., per Fuhre — M. — Roggen
unverändert, inländischer geh. per 714 Gr., jede 6 Gr.
menr oder weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit Vs M. per
Tonne zu reguliren, 132,50, zur Saat 135,137, Weizen-
rbggen blausp. 130 M., rufst geh. jede 6 Gr. mehr oder we-
niaermit */„ M. per To. zu reguliren, — M. per Tonne. —

Gerste große 124 M. — Hafer niedriger, inländischer 130,
131, 132, 133, 134 M. — Erbsen Viktoria- rufst 163 M.—
Bohnen- rufst Pferde- 128, wack mit Geruch 120 M. —

Linsen rufst 132 M. — Rübsen 248 M. — Wetter:
Bedeckt. — Wind: NNW. — Thermometer: + 19 Gr.
Reaumur.

Geschmack gekleidet ist. Wer sich indeß die Mühe
nimmt, schärfer hinzusehen, erkennt bald, daß die Haupt¬
bestandtheile dieses scheinbar so reichen Garderobenschatzes
aus einem besseren Jackenkleid, das je nach der Witte¬
rung morgens amBrunnen mit oder ohnePaletot getragen
wurde, ferner aus einem schwarzen Seiden- und weißen
Mohairrock, beide von tadellosem Sitz, endlich aus
einer Anzahl einfacherer und eleganterer Blusen be¬
standen. An Regentagen ward über die duftige
Mull- und Spitzenbluse, zu der die verschieden¬
farbigsten Unterzüge vorhanden waren, ein schwarzer
Tuchspenzer mit breiten, grauen Spitzenüberschlägen
gezogen, oder eine dunkelblaue Sammetbluse mit gelben
Spitzen zu dem schwarzen Rock getragen. Für heiße
Temperatur that eine, jedenfells unter den eigßtten
fleißigen Händen entstandene Pointlacesbluse zum
weißen Rock beste Dienste. Zu einem Gesellschafts¬
abend im Kurhause erschien die Dame in einem
reizenden weiß - hellblauen Anzug; der weiße
Rock zeigte unten herum einen ziemlich hoch¬
gehenden Ansatz aus breitgeftreifter Seide in
Weiß und Blau, die Blusentaille aus selbem Stoff
war tief ausgeschnitten und durch weißen Spitzen¬
stoff ergänzt, welcher letzterer auch den Unterarm bis
zum Handgelenk deckte, denn der Oberärmel war

gleichfalls aus gestreifter Seide. Halskragen und
breiter Gürtel aus hellblauem Sammet und
großen, oxtdirten Silberschnallen — das Ganze
äußerst „chic“. Und doch, meine Gnädige —

sollte die Blusentaille, ausgeschnitten und mit halb¬
langen Aermeln, nicht von einem winterlichen Ball¬
kleid stammen und durch den Spitzenstoff glücklich
zur eleganten Sommerbluse umgewandelt sein?
Ebenso der durch Druckknöpfe dem bekannten weißen
Rock angefügte Volant aus den Rockresten desselben
Ballkleides entstanden? Alle Achtung, Gnädigste. —

Sie müßten zum Professor der Nationalökonomie im
Reiche der Mode ernannt werden, denn alle
Damen, die da praktisch sein wollen, können
von Ihnen lernen hauszuhalten! Und Phantasie
besitzen Sie auch, das bewies der Anzug, den Sie
an einem sonnig klaren, aber frischen Tage,
der an den nahenden Herbst gemahnte, trugen. Zum
schwarzen Rock ein schwarzes Sammetleibchen, dessen
Aermel und breite Aufschläge aus röthlich-bläulich
weichem Wollenftoff, ganz mit schwarzer Kurbelstickerei
bedeckt, gebildet waren. Dazu Ihren bekannten großen
schwarzen Roßhaarhut,-er. oft umgewandelt, heute eine
herrlicheGarnirung von vielfarbigen Georginen, den echten
täuschend ähnlich, zeigte. Herbst, srischfärbiger, leuchtender
Herbst — ein Herbst, der nicht traurig stimmt, weil er
Grau in Grau einzieht, sondern sonniger Herbst, der
freundlich zum Winter hinüberleitet und zu den vielen
frohen Sommertagen noch einige dazu schenkt. Wenn
viele Damen die Gabe besäßen, sich derart sinnig und
individuell zu kleiden, würde die traurige Schablone aus
der Mode bald verbannt sein. B. von %

(Nachdruck verboten.)

titele«.
Berlin, im August.

Zur Zeit, da ein großer Theil jener Ausflügler,
die in den Bergen oder an der See wirkliche Er¬
holung suchten, wieder heimkehrt und neu gestärkt die
gewohnte Thätigkeit aufnimmt, zu dieser Zeit beginnt
für die sogenannte große Welt erst das eigentliche
Reiseleben. In all jenen Kurorten, die weniger,
der Kur als des Vergnügens halber besucht werden
und die willkommene Gelegenheit bieten, einen
raffinirten, oft unerhörten Toilettenluxus zu entfalten,
steht jetzt die ersehnte Hochsaison in voller Blüte.
Es ist die Zeit, da geschäftskundige Pariser Moden¬
ateliers eine ihrer anmuthigsten und gewandtesten Kon¬
fektionsdamen, ausgerüstet mit einem Riesenkoffer pracht¬
vollster Garderobe, in die Luxusbäder senden, um dort
den neuesten Pariser „Chic“ spazieren führen zu lassen
und nebenbei Bestellungen auf die vorgeführten
Toiletten entgegenzunehmen. Nur wenig norddeutsche
Damen sind es erfreulicherweise, die sich durch diese
Blender verführen lassen, Unsummen für einen aller¬
dings reizend duftigen und kleidsamen, aber doch wenig
dauerhaften Anzug auszugeben. Eintagsfliegen im
Reich der Mode — so könnte man diese hauch¬
feinen Kleider aus Kreppchiffon mit eingelegten
zarten Spitzenmedaillons, mit Malerei oder stil¬
vollen Mustern in feinsten irisirenden Metall-
flitterchen verziert, bezeichnen. Und das Ober¬
gewand ist schließlich doch nur ein kleiner Bestand-
theil des AnzugeS; so ein Streifzug durch einige der
berüch — berühmtesten Luxuskurorte, von dem ich
soeben zurückkehrte, giebt Stoff zu den lehrreichsten
Studien darüber, wa« eine Weltdame, der natürlich
fast unbeschränkte Mittel zur Verfügung stehen, zum
Leben oder doch zur Kleidung unentbehrlich erachtet.
Und diese Studien zeitigen immer wieder daS erfreu¬
liche Ergebniß und das angenehme Bewußtsein, daß
weises Maßhalten und zielbewußte Beschränkung so
mancher lockenden und doch entbehrlichen Bedürfnisse
das einzig Wahre ist!

Betrachten wir einmal eine internationale Moden¬
dame auf der Kurpromenade von Ostende etwas ge¬
nauer. Sie macht uns das nicht schwer, denn das
schleppende Gewand ist mit einem geschickten Griff
derart aufgenommen, daß die zartrosa Krepprüsche des
unteren Rocksaumes zwar doch ungeschützt dwkch den
Staub geschleift wird, dafür aber die Unterkleidung
und der elegante Fuß deutlich sichtbar wird. Was
man nicht sieht, d. h. die intimste Unterkleidung, ist
nach dem hier Sichtbaren mit Sicherheit zu errathen.
Es werden zweifellos nur Seide und Spitzen, oder
feinster Linonbattist mit farbiger Seidenstickerei —

zur Zeit das Eleganteste für Leibwäsche — dazu ver¬
wendet sein. Das rosa - seidene Unterkleid mit
Spitzeneinsätzen und drei reiche,. Spitzenvolants

unten herum, zwischen denen große Bandrosetten
hervorlugen, bedarf eigentlich kaum der Erwähnung,
denn jede moderne Frau kennt und besitzt dergleichen,
wenn auch vielleicht in einfacherer Ausstattung und
dauerhafterem Material; nur, daß unsere Ostender
Dame über diesem Seidenunterzug noch drei hauchfeine
Seiden-Gazeröcke trägt, einen blauen, grünen und
gelben, die in ihrem Uebereinander einen schimmernden,
irisirenden Farbenton ergeben, der durch das rosa
Ueberkleid aus Krepp wiederum zart gedämpft wird.
Breite Rosengewinde umziehen in wiederholten
Serpentinen diesen Rock; sie treten so plastisch
.hervor, daß man sie für echte halten könnte, bis ein
näheres Hinschauen lehrt, daß wir es mit aus¬
geschnittenen Cretonblumen, die aufgeklebt und mit
schattirter Chenille umzogen sind, zu thun haben.
Die unendliche Mühe und Schwierigkeit dieser Gar-
nirung lohnt sich reich bezüglich der Wirkung, aber
reich ist jedenfalls auch der Arbeitslohn und eine ge¬
diegene Spitzenverzierung stellt sich gewiß weniger
kostspielig als diese Cretonblumen auf dem Eintags¬
gewand von rosa Krepp. Auf die Spitzen aber ver¬
zichtet unsere Modedame trotzdem nicht; die Mode ge¬
bietet, daß derartige Promenadentoiletten, die auf dem
elegantesten Balle Aufsehen erregen würden, auf
der Straße verhüllt getragen werden. Auch dies
Verhüllen ist natürlich ein Vexirspiel, denn wozu wäre
denn all die Pracht da, wenn sie in Wahrheit verdeckt
werden sollte? Aber jede Gelegenheit ist eben will¬
kommen, den kostbaren Anzug noch um ein weiteres Stück
zu bereichern und durch nichts ist dies leichter und
ausgiebiger zu erreichen als durch die sogenannten
Gesellschaftsmäntcl. Promenadenmäntel wäre ja in
diesem Fall eine passendere Bezeichnung, aber da man

derartige Umhüllen auch im Kursal und sonstigen ge¬
schlossenen, der Geselligkeit geweihten Räumen trägt,
haben sie den Namen Gesellschaftsmäntel erhalten. Sie
sind entweder im Empirestil mit Collot oben, an das
sich die losen Faltentheile schließen, oder auch in
weiter Radform hergestellt, ermangeln niemals
der kleinen Schleppe und sind etweder aus kost¬
barem, mit Flittern benähtem Spitzenstoff,
aus bemaltem Krepp mit Spitzeneislagen oder
ähnlichem „Duft und Hauch,“ der mit schwerem
Gelde ausgewogen wird, hergestellt. Und nun der Hut
zu einem derartigen Anzug. Zu dem oben beschrie¬
benen war eine runde, aufgeschlagene Form gewählt,
die ganz mit feinstem Kreppgekräusel bedeckt war und
die drei Farben der Zwischenröcke übereinander zeigte,
was auch hier den angestrebten irisirenden Ton her¬
vorbrachte. An der aufgeschlagenen Krempe war innen
eine lange schwarze Straußfeder, von großer schim¬
mernder Agraffe gehalten, angebracht; oben zierten dicke
Gewinde von „Sezessionsrosen“, d. h. solchen in un¬

natürlicher Größe und Farbe, den Kopf
des Hutes. Der ganze Aufbau wäre noch nicht
einmal ungewöhnlich extravagant gewesen, denn



Ä»< Stabt ttttb Land
Bromberg, 26. August,

cf Verein der deutschen Kaufleute. Am
Sonnabend fand im Vereins- und Konzerthause
(Gammstraße) hierselbft eine von der Ortsgruppe
Bromberg des Vereins der deutschen Kaufleute ein¬
berufene Versammlung statt, in der Herr Paul Tröger
aus Berlin über das Thema „Die Aufgabe der kauf¬
männischen Vereine“ einen Vortrag hielt. Herr
Tröger schilderte die Ursachen und die Bedeutung der
großen Umwandlungen im Handelsgewerbe und be¬
sprach darauf die Einrichtungen, welche sein Verein
als erster kaufmännischer Verein geschaffen: so in Für¬
sorge für Kranke, seine eingeschriebene Hülfskaffe
für Stellenlose, seine Unterstützung bei Stellen¬
losigkeit ohne den Nachweis der Hülfs-
bedürftigkeit zu verlangen; seine Alters-'und Jnvaliden-
Pensionskasse in gleicher Art, und als Abschluß dieser
Einrichtungen die kostenfreie Stellenvermittelung. Ein¬
gehend schilderte der Redner die Bedeutung von Unter¬
stützungskaffen, welche keinen Nachweis der Hülfs-
bedürftigkeit verlangen, um durch dieses Mittel der

Selbsthülfe viel wirksamer Mißftände zu beseitigen als

durch die Bestimmungen zahlreicher Gesetzesparagraphen.
Auch die hohe Bedeutung der Stellenvermittelung des
Vereins für Prinzipale und Gehülfen, namentlich in
kleineren Städten, schilderte er eingehend. Sodann
wandte er sich zu der Besprechung einer Reihe
von Fragen, welche im kaufmännischen Beruf
eine Bedeutung haben: Sonntagsruhe, Geschäfts¬
zeit an den Wochentagen, Ausdehnung der
Gewerbegerichte auf die Kaufleute durch Errichtung
von besonderen Kammern bei den Gewerbegerichten,
Fortbildungsschulwesen, Lehrlingswesen und Frauen¬
arbeit. Nachdem er in allen Fragen den Standpunkt
seines Vereins erläutert, stellte er es als nothwendige
Bedingung für jeden kaufmännischen Verein auf, daß
er gleiche Einrichtungen wie der Verein der Deutschen
Kaufleute schaffe und sich in gleicher Weise mit der

Erörterung so wichtiger Fragen befasse, um das, was

für recht und nothwendig erkannt sei, auch zur
Durchführung kommen zu lassen. Zum Schluß
sprach er sich noch entschieden dagegen aus, daß
sich die Handlungsgehülfen in ihren Berufs¬
vereinen nach Partei, Religion oder Raffe trennen,
da auf solche Weise nur eine unheilvolle
Zersplitterung eintrete, die erfolgreiches Streben für
die als berechtigt anerkannten Dinge verhindere durch
die Bekämpfung der Vereine unter einander. — In
der Diskussion sprach ein Redner eines andern Vereins
seine Anerkennung für das Gehörte aus, um dann
noch Aufklärung über einige Fragen zu fordern, die
ihm bereitwilligst zu theil wurde. Einige neue Mit¬
glieder sind dem Ortsverein wieder beigetreten und es

ist — so schreibt man uns — zu erwarten daß auch in
Bromberg der Verein wie überall einen lebhaften Auf¬
schwung nehmen wird. Meldungen nimmt Herr Läschke
Hierselbst jederzeit entgegen. — Wie man uns ferner
mittheilt, hat sich am Freitag in Jnowrazlaw der dort
bestehende Verein „Merkur“ einmüthig dem Verein
der deutschen Kaufleute angeschlossen, und ant Donners¬
tag ist in Gnesen ebenfalls ein Ortsverein des Vereins
der deutschen Kaufleute zustande gekommen.

* Das Fest der silbernen Hochzeit feiert am

morgigen Dienstag das Kellermeister Heinrich Finkesche
Ehepaar. Herr Finke ist seit 24 Jahren in dem Ge¬
schäft des Herrn Kommerzienraths Franke ununter¬

brochen thätig.
* 15. deutscher Anwaltstag. Der Vorstand

des Deutschen Anwaltsvereins hat seine Mitglieder zur
diesjährigen 15. Versammlung in Danzig ein¬
berufen. Die Gegenstände, die nach der vom Vorstand
festgestellten Tagesordnung in Danzig berathen werden

Dutfd? Nacht juitt Licht.
»achdr. «erboten. Roman von B. Feldern. 48 . Fortsetzung.

„Wie ein Wanderer“, fuhr der Herzog fort, „auf
rauhem Pfade nach kalter, dunkler Nacht, vor Sehn¬
sucht krank und matt, das Erscheinen des Tages her¬
beisehnt — nun ist es licht um mich, licht und klar —

uni Ihre Nähe gießt wie ein Strahl des ewigen Lichts
belebende Wärme durch meine Adern — meine Elisa¬
beth, Sonne meines Daseins!“

Er umschlang sie mit seinen Armen, und vergebens
suchte sie sich ihm zu entziehen.

„Hoheit — ich beschwöre Sie — nicht diese
Sprache — nicht liier!“ flehte sie angstvoll zitternd.

Ihre Pulse flogen, ihre Brust hob fich unruhig.
Seinem ernsten, ruhigen Werben würde sie

willig ihr Ohr geliehen haben; dieser Leidenschaft
gegenüber, die sie nicht zu erwidern vermochte, erstarb
das Wort auf ihren Lippen. Sollte sie sich durch
eine Lüge die Herzogskrone erkaufen? Nimmer¬
mehr ! Sie war ihm ja von Herzen zugethan — nur

nicht» wie er es in diesem Augenblicke von ihr begehrte.
HatR sie doch vielleicht ihre Kräfte überschätzt,
als sie, von glühendem Ehrgeiz beherrscht, der Stimme
ihres Herzens Schweigen gebot, als sie des Herzogs
anbetende Liebe duldete, trotzdem sie fühlte, daß die¬

selbe in ihrer Seele kein Echo fand — und bebte sie
nun schaudernd zurück, da seine zu hellen Flammen
entfachte Leidenschaft sie mit ihren Glutarmen zu
umfangen drohte ? Doch winkte ihr mit seiner Hand
nicht eines Herzogs Krone und Hand? Sie konnte ja
nun über ihre Feinde und Neider triumphiren, die
stolze Mädchenseele; denn mit dem Geftändniß seiner
Liebe, das in diesem Augenblicke in weichen, bebenden
Lauten den Lippen des Herzogs entfloh, während er

zu ihren Füßen lag, sah sie sich am Ziele ihres
ehrgeizigen Strebens! Und doch war sie nicht stolz,
nicht siegesfroh! War die Herzogskrone, die sie mit
ihrem Herzensfrieden bezahlen wollte, doch zu theuer
erkauft?

„O, lasten Sie mich, Hoheit!“ flehte sie noch
einmal zitternd, mit dem letzten Aufgebot ihrer Kräfte,
als wolle sie noch ein letztes mal versuchen, ihr
besseres Selbst, den Frieden ihrer Seele aus diesem
Strudel sich widerstreitender Empfindungen zu retten.

Doch er ließ sie nicht. Sie war ja sein, so wähnte
er, warum sollte er sie lassen, jetzt, wo er zum ersten
male den heißen Pulsschlag ihres Herzens an dem
seinen fühlte!

„Für Deine Liebe, Elisabeth, gebe ich 'gern und
freudig meine Krone hin,“ kam es weich mit über¬

strömender Empfindung von seinen Lippen. „Nicht
der Fürst, der Liebende liegt zu Deinen Füßen, den
Deine Liebe zum Gott erhebt. Sage, daß Du mich
liebst, Elisabeth, daß ich, was auch kommen mag.
Deiner Liebe, Deines Herzens gewiß sein darf, und,
getragen von diesem Bewußtsein, will ich Dich halten
fest und innig und lieber allem entsagen, als von Dir
lassen. Willst Du mein sein, Geliebte, mein mit jedem
Gedanken Deiner Seele ?“

Er neigte sein Antlitz gegen das ihre. Da taumelte
sie auf, schreckensbleich.

„Barmherziger Gott, wir find nicht allein!“ stieß
sie erregt mit zuckenden Lippen hervor.

sollen, sind zahlreich und für den Anwaltstand von er¬

heblicher Bedeutung. Dies gilt besonders von den

Fragen, ob die Suspension als ehrengerichtliche Strafe
zu empfehlen ist, ob das Gerichtsvollzieherwesen im

deutschen Reiche sachgemäß geordnet ist, und ob eine

Ruhegehaltskaffe und Wittwen- und Waisenkaffe mit

Zwangsbeitritt und reichsbehördlicher Aufsicht ge¬
gründet werden soll. Der Versammlungsort Danzig
bietet gerade in diesem Jahre für die Besucher des

Anwaltstages mannigfache Reize. Die Herbstzeit' ist
für die herrliche Umgebung Danzigs und den schönen
Strand der Ostsee die reizvollste. Dazu kommt, daß
sich bereits am 6. September ein großer Theil der

deutschen Flotte aus der Rhede von Zoppot versammeln
wird. Die Thetlnehmer des Anwaltstages werden so
Gelegenheit haben, ein Schauspiel seltener Großartig¬
keit miterleben zu können.

* Ueber eine Entgleisung bei Terespol
berichtet die „Danziger Zeitung“: Freitag Abend
gegen 7 Uhr sind beim Rangiren des Güterzuges 4278
auf dem Bahnhöfe Terespol zwei beladene Wagen in
der Weiche Nr. 7 auf bisher nicht aufgeklärte Weise
zur Entgleisung gekommen, wodurch die Geleise der
beiden Fahrtrichtungen einige Zeit gesperrt wurden.
Tie Personenzüge 379 und 382 fuhren mit 20 bezw.
35 Minuten und Schnellzug 15 mit nur 12 Minuten

Verspätung weiter. Ein Materialschaden ist nicht ent¬

standen. Um 10V4 Uhr abends konnte der Betrieb auf
beiden Geleisen wieder erfolgen.

A Crone a. Br., 25. August. (Re¬
vision. Vortrag.) Die hiesige Strafanstalt
wurde am vergangenen Mittwoch vom Geheimrath
Krohne aus dem Ministerium des Innern in Gemein¬
schaft mit einem Regierungsaffeffor aus Bromberg
einer eingehenden Revision unterzogen. — Gestern
hielt der Neger James Refell aus Sierra Leone in

den hiesigen Schulen einen Bortrag in deutscher Sprache
über die Lebensweise, Sitten und Gebräuche seiner
Landsleute.

§ Nakel, 25. August. (Personalien. Ein¬
quartierung.) Herr Bürgermeister Riedel hat
seine Amtsgeschäfte, die während seines vierwöchent¬
lichen Urlaubs von dem Beigeordneten Herrn Ritt¬
meister a. D. Heinrich Tonn besorgt wurden» am

gestrigen Sonnabend wieder übernommen. — Herr
Kreisschulinspektor Sachse hier ist vom 25. August bis
22. Sevtember beurlaubt. Die Vertretung wird von

Herrn Kreisschulinspektor Rosenstedt aus Exin besorgt
werden. — Unsere Stadt wird vom 31. d. M. bis
1. September mit Militär belegt werden. Es werden
Quartiere mit Verpflegung nehmen: der Stab der
2. Abtheilung des Feldartillerieregiments Nr. 53 in
Stärke von 4 Offizieren, 12 Unteroffizieren und Mann¬
schaften, sowie 5 Pferden; die 5. und 6. Batterie des
Feldartillerieregiments Nr. 53 in Stärke von 7 Offi¬
zieren, 150 Unteroffizieren und Mannschaften, sowie
95 Pferden.

L Schönlanke, 25. August. (Verunglückt.
Stiftungsfest.) Beim Fortschieben von Eisen¬
bahnwagen wurde gestern der 64 Jahre alte Arbeiter
Zech derart an die Ladebühne gequetscht, daß .er in
wenigen Minuten seinen Geist aufgab. — Bei schönem
Wetter feierte heute der hiesige katholische Gesellen¬
verein sein lOjähriges Stiftungsfest. Zu demselben
waren mehrere auswärtige Vereine, sowie zahlreiche
Gäste^erschienen. Außerdem nahmen der hiesige Lehr¬
lings-, sowie der Arbeiterverein theil. Ein stattlicher
Zug bewegte sich durch die festlich geschmückten
Straßen. Im Kraskyschen Garten fand nachmittags
ein Konzert statt. Mit einem Tanzkränzchen wurde die

Feier beendet.
a. Jnowrazlaw, 25. August. (Besitz-

Wechsel. Verein junger Kaufleute.)
Der Preis für das verkaufte Rittergut Buczkowo bei

Auch der Herzog hatte sich erhoben, doch ohne
ihre Hand aus der seinen zu lassen, als wollte er die
Geliebte schützen, seine Liebe vor der Welt bekennen
und vertreten.

Den beiden gegenüber führten ein paar Stufen
zu den herzoglichen Logen.

Auf der obersten Stufe, mit der rechten Hand
die schweren Draperien zur Seite haltend, stand —

Alsdorf, bleich und kalt.
„Alsdorf, Sie!“ rief der Herzog streng. „Was

thun Sie hier, und wer gab Ihnen die Erlaubniß,
hier einzutreten?“

Da kam Leben in die regungslose Gestalt des
jungen Künstlers. Langsam stieg er die Stufen herab.

Dem Herzog gegenüber blieb er stehen, fest und
ruhig dessen zornigen Blicken begegnend.

„Verzeihung, Hoheit“, sprach er tonlos, mit un¬

natürlicher Ruhe, und doch schien es, als ob seine
tiefe Stimme in ihtem Grundton erzitterte. „Ich
hatte ein Buch auf der Bühne liegen gelassen. Um
es zu holen, kehrte ich zurück. Ich rief in dem
Vestibül nach dem Portier. Da er auf mein Rufen
nicht hörte und die Thür zu der Galerie, die nach der
Bühne führt, offen stand, begab ich mich dorthin, mein
Buch zu suchen. Ich fand es nicht sogleich. Als ich
dann zurückkehrte, war die Galeriethür geschlossen.
Mein Klopfen blieb ungehört, ich wollte versuchen,
durch die Loge den Ausgang nach dem Vestibül zu
finden und kam hierher. Ich denke, diese Er¬
klärung wird genügen, Ew. Hoheit zu überzeugen, daß
nur ein Zufall“ — er betonte das Wort — „mich
hierher geführt.“

Hierauf verbeugte er fich kalt vor dem Herzog,
ohne die Gräfin, die mit verhülltem Antlitz in den
Fauteuil gesunken war, auch nur eines Blickes zu
würdigen, schritt er dem Ausgange der Galerte zu.

Schon hob er die Portiere, um hinauszutreten, da
zwang ihn die Stimme des Herzogs, der seinen Namen
rief, zum Bleiben. Er wandte sich um.

„Hoheit befehlen?“ fragte er kalt.
„Sie sind mein Freund, Alsdorf, nicht so ?“ sprach

der Herzog edel und mit Wärme. „Ein Dichter wie
ich — und dieser wird, so hoffe ich bestimmt, wovon
ein Zufall ihn hat Zeuge werden lasten, nicht miß¬
verstehen und nicht mißdeuten.“

Ein Schatten huschte über Alsdorfs Gesicht, und
um seinen Mund zuckte ein bitteres, unsäglich schmerz¬
liches Lächeln.

„Das heißt, Hoheit befehlen mir — zu schweigen“,
sprach er mit leisem Beben in der Stimme, das die
heftige Erregung seines Innern verrieth. „Wohl, ich
werde es! Nur eins gestatten Sie dem Freunde, wie
Euer Hoheit mich genannt, noch zu bemerken: Es
ehrt der Mann, mag er nun Fürst oder Bettler sein,
sich selbst, wenn er das Weib ehrt, das er liebt, das
sich aus Liebe, nicht um äußeren Vortheils willen, ihm
zu eigen gegeben.“

Der Herzog fuhr auf; fern Stolz empörte sich.
Klangen doch Alsdorfs Worte fast wie eine Zurecht¬
weisung.

„Sie sprechen zu dem Herzog, Alsdorf!“ versetzte
er streng und kalt. „Vergessen Sie das nicht! Wie
hoch ich auch den Künstler in Ihnen achte und schätze
und Ihnen das bewiesen, als ich Sie meinen Freund

Argenau beträgt 290 000 Mark. Der bisherige Be¬
sitzer hatte dieses Gut vor 7 bis 8 Monaten für
240000 Mark käuflich erworben. — Auf Veranlassung
des Vereins junger Kaufleute hielt Herr Redakteur
Paul Tröger vom Verein der deutschen Kaufleute im

Hotel Bast am 23. d. M. vor einer sehr zahlreichen
Zuhörerschaft einen Vortrag über das Thema: Soziale
Einrichtungen, Ziele und Bestrebungen des Vereins.
Im Anschluß daran wurde eine Ortsgruppe Jnowrazlaw
gegründet.

a. Mogilno, 25. August. (Jahrmarkts¬
verlegung.) Der für den 3. September in der
Stadt Gembitz angesetzte Kram-, Vieh- und Pferde¬
markt ist auf Dienstag, den 17. September, verlegt
worden.

Culmsee, 23. August. (Städtisches.) Die
Stadtverordnetenversammlung genehmigte den Abschluß
einer Einbruchdiebstahlsversicherung für die städtischen
Kaffen in Höhe von 60 000 bis 70 000 Mark und
wählte den ausscheidenden Rathsherrn Herrn Maurer¬
meister Ulmer unter Verleihung des Prädikats „Stadt-
ältester“ wieder und anstelle des Herrn Böttcher-
meisters Zeep Herrn Bankdirektor Scharwenka zum
Rathsherrn. Ferner genehmigte die Versammlung die
Anstellung eines Maschinisten für das städtische Wasser¬
werk mit einem Anfangsgehalt von 1000 Mark, steigend
bis auf 1500 Mark, neben freier Wohnung, Heizung und
Beleuchtung.

? Schtvetz, 25. August. (Brand. Pro¬
gymnasium. E i n st u r z.) Bei dem Besitzer
Putzmann in Christfelde brannte am vergangenen
Freitage, während die Leute auf dem Felde beschäftigt
waren, ein Einwohnerhaus mit sämmtlichem Mobiliar
vollständig nieder. Nichts von ihrem Hab und Gut
haben die armen Menschen retten können. Leider ist
auch ein neun Monate altes Kind, das von den Eltern
allein zurückgelaffen worden war, in den Flammen um¬

gekommen. — Die städtischen Behörden haben von

einer nochmaligen weiteren Petition auf Erlaß des

Zuschusses für das Progymnasium (6000 Mark jährlich)
einstweilen Abstand genommen, weil das Provinzial-
Schulkollegium die angeregte Einrichtung eines Voll¬
gymnasiums bei der königlichen Regierung befürworten
will. — Kurz vor Schluß der Feierstunde stürzte
gestern Nachmittag eine Wand des im Bau begriffenen
Elektrizitätswerkes ein; die Arbeiter konnten sich noch
rechtzeitig retten.

S. Flatow , 25. August. (Scharlach.)
Wegen der am hiesigen Orte unter den Kindern
herrschenden Scharlachkrankheiten bleiben die Schulen
auf Anordnung der Kreisbehörden bis zum 7. Sep¬
tember geschloffen.

y. Jastrow, 25. August. (P 0 s a u n e n f e st.)
Heute fand in evangelischen Kirche das diesjährige
Posaunenfeft statt. Eingeleitet wurde die Feier früh
morgens durch ein Choralblasen vom Thurme herab.
Das eigentliche Fest, an welchem auch die Posaunen¬
chöre in Neustettin, Krummenfließ und Mittel-
Friedrichsberg, sowie ein kirchlicher Gesangverein aus

Neustettin sich betheiligten, nahm um 3 Uhr nachmittags
seinen Anfang. Das Gotteshaus, prächtig geschmückt,
war von Andächtigen zahlreich gefüllt. Die Festpredigt
hielt Pfarrer Witte-Jastrow, außerdem sprachen u. a.

der Vereinsgeistliche für Innere Mission Scheffler-
Langfuhr und Professor Beyer-Neustettin.

Marienwerder, 24. August. (Ueberfall.)
Der etwa 70 Jahre alte Eigenthümer August Gaebler
aus Budczin bezw. Unterwalde wurde am Donnerstag
Abend zwischen 9 und 10 Uhr auf dem Fußsteige von

Weißhof nach Unterwalde überfallen und durch fünf
furchtbare Hiebe auf den Kopf niedergeschlagen. Bis
gestern Vormittag hat der Bedauernswerthe ohne jede
Hülfe auf freiem Felde gelegen. Als ihm solche dann
in der Wohnung seines Sohnes in Weißhof zu theil

genannt, so ist damit nicht gesagt, daß ich Ihnen auch
gestattete, sich zu meinem Mentor auszuwerfen. Als
Edelmann weiß ich, was Ehre ist, und bedarf von

Ihnen keiner Belehrung darüber.“
Alsdorf zuckte erbleichend zusammen.
Ein düsteres Feuer flammte aus seinen dunklen

Augen, und aus seinen Lippen schwebte ein herbes
Wort, das vielleicht zur Anklage geworden wäre gegen
das schöne, stolze, kaltherzige Weib an des Herzogs
Seite, das durch ihr falsches Spiel den Frieden seiner
Seele vergiftete.

Doch er drängte gewaltsam dieses Wort zurück.
„Hoheit geben meinen Worten eine Deutung, die

ich denselben nicht zu gründe gelegt,“ sagte er, einfach,
edel, voll und ruhig den Blick zu dem Herzog erhebend.

„Es war die Sorge um ein hohes, reines Ideal,“
fügte Alsdorf weiter hinzu, „das ich in meinem Herzen
getragen, die mich einen Augenblick vergessen ließ, daß
ich dem Herzog gegenüberstand. Wie lauten doch die
Worte, die Euer Hoheit Ihrem Alexander in den
Mund gelegt:

„Ihr habt mir weh gethan, unsäglich weh.
Als Ihr mein Götterbild zu schänden wagtet.
Das mir des Lebens dunklen Pfad erhellt.
Das auf der Liebe Schwingen mich getragen,
Zu Sonnenhöhen der Begeisterung.“

Während Alsdorf sprach, hatte die Gräfin sich er¬

hoben. Mit dem Ausdruck von Schmerz, Angst und
Unruhe ruhten ihre Blicke auf ihm.

Sie verstand den versteckten Sinn seiner Worte.
Würde er mehr sagen, wohl gar als ihr Ankläger auf¬
treten und in des Herzogs Gegenwart Rechenschaft von

ihr fordern für die schmerzende Wunde, die sie, frei¬
lich ohne es zu wollen, seinem Herzen geschlagen?

Alsdorf las diese Gedanken, die ihre Seele fol¬
terten, von ihrer weißen Stirn.

Einen Moment lang begegneten seine Blicke, tief
ernst und traurig, den ihren, und diese Blicke schienen
ihr zu sagen, daß sie von ihm keinen Verrath zu befürchten
habe, daß er sein schmerzlich süßes Geheimniß wie ei«
versunkenes Grab in seinem Herzen trage, das kein
profaner Blick jemals entweihen dürfe.

Erbleichend neigte sie das schöne Haupt.
Tiefer als seine Worte hatten seine Blicke sie bis

in das innerste Herz getroffen.
Wie gedankenschnell die kleine Szene zwischen Als¬

dorf und der Gräfin auch vorübergegangen, der Herzog
hatte sie trotzdem bemerkt, und da er sie nicht zu deuten
verstand, regte sich leises Mißtrauen in ihm, und dieses
Mißtrauen kkang auch aus seiner Stimme, als er zu
Alsdorf gewendet sagte: „Und dieses Ideal, das Sie
im Herzen tragen, dessen Reinheit Sie bedroht wähnen
— darf ich es kennen?“

„Gewiß, Hoheit!“ versetzte Alsdorf ruhig, und
wieder streifte sein Blick flüchtig Elisabeths tiefblaffeS
Antlitz. „Mein Ideal war — ist es vielmehr noch —

hoher, echter Fürstensinn und reine Frauentugend.
Mehr zu sagen verbietet mir die Achtung vor dem
Herzog und vor der Dame an Eurer Hoheit Seite.“

Er verbeugte sich und hatte im nächsten Augenblick
die Galerie verlaffen.

Einer Ohnmacht nahe, lehnte Elisabeth am

Fauteuil. Sie preßte beide Hände auf ihre wogende

wurde, war es zu spät. Der alte Mann ist noch vor¬

mittags unter den Händen des aus Marienwerder her¬
beigeholten Arztes gestorben. Man vermuthet einen
Racheakt. Der Thäter ist noch nicht zu ermitteln ge¬
wesen. (Neue Weftpr. Mitth.)

Königsberg, 24. August. (Die Ankunft
des Kaiserpaares) in Königsberg ist nach den
endgiltig getroffenen Dispositionen auf Freitag, 6. Sep¬
tember, abends 7 Uhr festgesetzt. Auf der Einzugs»
ftraße bilden Truppen Spalier. Unterwegs erfolgt die
Begrüßung durch die städtischen Behörden. Am Abend
findet im Schlosse großer Zivilempfang statt. Die
Abreise des Kaisers von Königsberg nach Pillau er¬

folgt am Montag, 9. Sevtember, während fich die
Kaiserin an demselben Tage zu mehrtägigem Auf¬
enthalte nach der kaiserlichen Gutsherrschaft Cadinen
begiebt.

£aii6>itn*tbfdiaft.
Der Saatenstand in Deutschland hat nach der

Zusammenstellung des Reichsamts für Statistik seit Mitte
Juli für keine Getreideart eine Verschlechterung, aber für
Klee. Luzerne und Wieseuhen eine Verbesserung erfahren,
für Klee von 3,5 auf 3,2, für Luzerne von 3,2 auf 3,0,
für Wiesenheu von 3,0 auf 2,9. Im Vergleich zu dem
in Klammern beigefügten Saatenstand um die Mitte
August 1900 waren, wobei Nr. 2 gut, Nr. 3 mittel und
Nr. 4 gering bedeutet, die Ernteaussichten in Deutschland
Mitte August folgende: Winterweizen 3,5 (2,5), Sommer¬
weizen 2,8 (2,4), Winterroggen 2,9 (3.0), Sommerroggen
2,7 (2,5), Sommergerste 2,6 (2,4), Hafer 2,9 (2,4), Kar¬
toffeln 2,5 (2,3), Klee 3,2 (3,1), Luzerne 3,0 (2,8), Wiesen
2,9 (2,8). Nach den Erläuterungen des Reichsamts für
Statistik ist ber Ertrag der Weizenernte in Süd- und
Mitteldeutschland befriedigend, in Norddeutschland fast
durchgehend gering. Roggen hat in den vom Wetter be¬
günstigten Gegenden meist guten, in trockenen Gebiete»
geringeren Körnerertrag geliefert. Für Kartoffeln werden
n Norddeutschland, bis auf einzelne durch Dürre be-
onders stark mitgenommene Gebiete, reichliche Mittel¬

erträge, in Mittel- und Süddeutschland fast durchgehend
gute erwartet.

Budapest, 24. August. Der Saaten st ands-
bericht des Ackerbauministeriums vom 20. August stellt
eine Besserung des Standes der Maispflanze fest. Die
Niederschläge des Monats August haben die Pflanze, auch
dort gebessert, wo die Dürre des Monats Juli die Ernte-
Hoffnungen herabgemindert hatte. Die Rübensaaten stehen
überwiegend gut.

Anmeldungen beim Standesamt der Stadt
Bromberg.

Vom 21. bis 23. August.
Aufgebote. Militärgerichtsschreiber Ludwig Nelle,

Berlin, Selma Franke, hier. Schlossergeselle Paul Hoff-
mann, Ottilie Kerber, beide hier. Mnsiklehrer Emil
Budweg. Lina Wenzel, beide hier. Wagenmeister-
Diätar Mieczyslans Pepinski, Culmsee, Emilie Ludwig,
hier. Fleischbeschauer Karl Tresko, Hulda Beyer,
beide hier.

Eheschließungen. Arbeiter Wladislaus Czer-
winski, Anastasia Lewandowska, beide hier.

(M e 6 u r t e n. Bäckergeselle Gustav Wacholz 1 S.
Bauassistent Wilhelm Ebeling 1T. Telegraphenanwärter
Reinhard Renger 1 T. Schlosser Arnold Augustynski
1 T. Arbeiter Heinrich Buchholz 1 T. Arbeiter Wladys-
laus Cyprys 1 Werkmeister Otto Seifert 1 S. Eine
uneheliche Geburt.

Sterbefälle. Angelika von Kalkstein 7 I.
Kaufmann Franz Kausch 37 I. Regierungsrath Martin
Meyer 45 I. Schuhmacherwittwe Henriette Pedzinska
geb. Jeske 58 I. Postsekretärwittwe Josefine H ack geb.
Falk 66 I. Tischlermeisterwittwe Thekla Andrzejewska
geb. Rembowska 68 I. Vorsteher der Provinzial-Wiesen-
baufchule §BauL Zirkel 40 I. Franz Hoppe 9 I.
Franz Szczypiorski 19 Tg. Kaufmann Julius BrilleS
72 I. Frreda Eisenhardt 7 M. Schiffseigner Johann
Krüger 75 I. (St.-A.)

Brust, und nur mühsam kämpfte sie die Thränen
zurück.

Unentschloffen, offenbar peinlich berührt von Als¬
dorfs Worten, stand der Herzog ihr gegenüber. Er
schien plötzlich ernüchtert, der Rausch der Leidenschaft
verflogen, der ihn einen Moment lang umfangen ge¬
halten.

In diesem Augenblick war er wieder der ganz
willenlose, schwache, unselbständige Charakter, den zum
Spielball seiner politischen Machinationen zu machen
einem Manne wie Lindenheim nicht schwer hatte werden
können.

Er sah, wie das von ihm vergötterte, leidenschaft¬
lich geliebte Weib unter den Schatten litt, die sein
feuriges Liebeswerben auf ihre Frauenehre geworfen,
und doch zögerte er, zagend, unentschlossen, das er¬

lösende Wort auszüsprechen, das allein den Druck von

ihrer Seele nehmen konnte.
Sie fühlte das Demüthigende ihrer .Lage und

seines Schwankens, und fast wie Zorn gegen ihn, den

schwachen, willenlosen Mann, wallte es in ihrem stolzen
Herzen auf. Ohne das durch Thränen verschleierte
Auge zu ihm zu erheben, wollte sie an ihm vorüber.

„Verzeihung, Hoheit — ich denke, es ist hohe Zeit,
daß ich mich entferne.“

Sie sprach es mit zuckenden Lippen.
Da ermannte er sich doch zu einem Entschluß, und

ihre Hand ergreifend, suchte er sie zurückzuhalten.
„Elisabeth, gehen Sie nicht so von mir!“ bat er

weich. „Sagen Sie mir wenigstens, daß Sie mir nicht
zürnen wollen.“

„Würde mein Zorn imstande sein, mir zurück¬
zugeben, was ich bisher so hoch gehalten, und was

diese eine Stunde mir geraubt— meine Frauenehre?“
sagte sie mit schmerzlichem Vorwurf. „O, daß ich
sterben könnte!“

Und nicht mehr fähig, ihre Thränen zurückzuhalten,
verhüllte sie ihr Antlitz mit dem Taschentuche.

Hingerissen von ihrem tiefen Schmerz, ihren
Thränen, umschlang er ihre bebende Gestalt mit seinen
Armen, und im leisen, zagenden Kuß berührten seine
Lippen ihre weiße Stirn.

„O, nicht diese Thränen, Elisabeth, die mich an¬

zuklagen scheinen!“ flehte er mit innigem Ausdruck.

„Ich weiß, waS Sie mir in dieser Stunde zum Opfer
gebracht, und bei Gott, ich will dieses Opfer lohnen!
Sie sind ja mein und Ihre Ehre ist die meine. Ich
werde, was meinem Herzen das Liebste, Theuerste ist,
gegen jede Verleumdung zu schützen wissen. Wollen
Sie mir vertrauen, Elisabeth, und nicht an meinem
Herzen, meiner Liebe zweifeln, wenn ich Sie auch noch
nicht so bald, wie ich wohl möchte, vor aller Welt als
die Meine, als mein geliebtes Weib in die Arme

schließen darf? Ich werde kämpfen für meine Liebe,
mein Fürstenwort darauf. . . Werden Sie sich in

dieser Liebe zu mir stark genug fühlen, nur eine kurze
Zeit noch für mich zu tragen und zu dulden?“

„Ich werde es!“ hauchte sie tonlos, leise in sich
zusammenschauernd.

Hatte sie denn jetzt noch eine Wahl? Nur als
Herzogin konnte sie zurückgewinnen, was diese eine
Stunde ihr geraubt, die Krone echter, reiner Frauen¬
tugend, die Achtung des einzigen Mannes, vor dem
sich anbetend ihre stolze Seele gebeugt. (Forti, f.)
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Bunt« Ltzvsuik.
— Admiral Sampson geisteskrank?

Admiral Sampson, der Befehlshaber der Vereinigten
Staaten-Flotte in der Seeschlacht bei Santiago auf
Cuba, soll geisteskrank sein. Die „Chicago Tribune“
berichtet darüber: Marineoffiziere in Washington
interessiren sich ungemein für den Besuch, den dem¬
nächst Kapitän Chadwick dem Marinesekretär Song in
dessen Sommerfrische bei Hingham, Massachusetts, ab¬
statten soll, da sie erwarten, daß er dem Sekretär
klaren Wein über den Zustand von Admiral Sampson
einschenken wird. Wie verlautet, hat Kapitän Chadwick
die Marinewerft in Boston, deren Direktor der
Admiral ist, besucht, um sich zu unterrichten, ob wirk¬
lich Admiral Sampson geistig und körperlich so voll¬
ständig zusammengebrochen ist, wie behauptet wurde,
und er soll thatsächlich seinen früheren Geschwaderchef
als vollständiges Wrack vorgefunden haben. Unter¬
redungen mit Sampson brachten ihm die Erkenntniß,
daß der Admiral sich in einem Zustande nervöser Er¬
schöpfung befindet, daß sein Erinnerungsvermögen für
Daten. Begebenheiten, Persönlichkeiten, Oertlichkeiten
stark beeinträchtigt ist, und daß er keine ernsthafte, zu¬
sammenhängende Unterhaltung zu führen vermag.
Chadwick fand, daß dem Admiral die wichtigsten An¬
gelegenheiten aus der Verwaltung der Marinewerft
völlig fremd waren, und daß er seine besten Freunde
nicht mehr erkennen konnte. Sampsons Freunde sind
sehr niedergeschlagen ob der Krankheit des Admirals,
namentlich da sie fürchten, daß das Bekanntwerden
der Thatsache einen — in ihrem Sinne —

ungünstigen Einfluß auf den Ausgang der von
Admiral Schley beantragten Untersuchung haben
werde. (Dem Admiral Schley wird von den
Anhängern Sampsons vorgeworfen, daß er

sich in der Seeschlacht bei Santiago feige gezeigt habe,
während die Schley-Partei den ganzen Ruhm des
Sieges über die Spanier für Schley in Anspruch
nimmt.) Es wird bereits davon gesprochen, daß Sampson
vom Erscheinen vor dem Untersuchungsgericht ent¬
bunden werden soll: man will ihm so die Blamage
ersparen, sich in dem Zustand gänzlichen Zerfalls
zeigen zu müssen. Es ist daher vorgeschlagen worden,
ihm zu gestatten, schriftlich eine ausführliche Darlegung
aller Ereignisse bis zur Schlacht bei Santiago unter
Beifügung aller Belege, Abschriften, dienstlichen Be¬
richte, Instruktionen, Briefe, Privatunterredungen rc.

einzureichen. Es würde gar nicht überraschen, wenn
der Admiral demnächst sich krank meldete und bis zu
seinem Ausscheiden aus der Marine durch Erreichung
der Altersgrenze auf der Krankenliste verbliebe. Viele
Marineoffiziere, Die es gut mit dem Admiral meinen,
würden darin sogar die beste Lösung sehen.

— Abenteuer einer Sommernacht.
Aus Wien erhält die „Wiener Allgemeine Zeitung“
nachstehende Zuschrift: „Sie haben schon das an¬

genehme Gefühl gehabt, das ein vom Urlaub Heim¬
kehrender empfindet, wenn er wieder seine Wohnung
betritt. Ein zu Ende gegangener Urlaub ist zwar eine
unangenehme Sache — aber man ist schließlich doch
wieder zu Hause, und man versöhnt sich mit dem
Schicksal. Nun hören Sie meine Geschichte: Ich
kehre also vor einigen Tagen heim. Der erste Tag
auf Wiener Boden, der mußte ausgenützt werden, und
so kam ich erst kurz vor Mitternacht dazu, mich des
langentbehrten häuslichen Bettes zu erfreuen, das ich
in der Ferne so oft herbeigesehnt. Die nachfolgenden
Ereignisse will ich durch ein paar Punkte ersetzen . . .

Kurz und gut: nach einer Viertelstunde mußte ich
mich erheben, die warme Sommersonue hatte
während meiner Abwesenheit gar zu viel Lebewesen
entstehen lassen. Ich kleidete mich an, nährn irgend
ein Buch, das mir gerade in die Hand fiel, und ging.
Ich wollte natürlich in ein Hotel. Ich begab mich zum
nächstgelegeneu. „Haben Sie ein Zimmer frei?“ „Be¬
dauere, nein.“ Ich ging zu einem andern; Dialog,
wie oben. Ein drittes, viertes, fünftes. . . erfolg¬
los. Ich begebe mich in ein Kaffeehaus, schreibe
mir aus dem Adreßbuch eine Anzahl Hotels in der
inneren -Stadt heraus und suche dann weiter. „Bitte,
haben Sie ein Zimmer frei?“ Der Portier sieht mich
sehr scharf an — sagt nach einer Weile, sehr bestimmt:
„Nein!“ „Aber das ist doch nicht möglich. In
einem so großen Hotel wird doch irgend eine Liegestatt

frei sein. Am Dachboden, im Keller, auf dem Billard
— irgendwo? Der Portier: „Nein, ich bin besetzt!“
Ich gehe, er tritt vor das Thor, dann geht er auf die
Straße, tuschelt mit einem Wachmann, geht zurück in
seine Klause; -- der Wachmann folgt mir. Ich bin
beiden verdächtig, weil ich einen sehr weiten
schwarzen Havelok trage. Das sieht immerhin
selbstmörderisch aus. Der Wachmann holt mich
ein. Das Gespräch ist bald im Gang. Ich halte
eine Hand fest in der Rocktasche. (Dort war

wahrscheinlich der Revolver versteckt.) Ich setze
dem Auge des Gesetzes meine Situation aus¬
einander. Er meint, ich könne auf der Wachstube
schlafen. Nein, nein, ich hege gegen Wachstuben eine
heftige Abneigung; auch wenn sie sich freundschaftlich
öffnen. Es gelingt mir, ihm zu entwischen und ich
suche weiter. Es ist bereits 3 Uhr und ich habe die
Innere Stadt absolvirt. Es beginnt ganz sacht zu
rieseln. Ich gehe wieder in ein Cafe und mache einen
Adressenauszug: „2. Bezirk, Leopoldstadt.“ Und trete
meinen Rundgang an. Das erste halbe Dutzend ist
abgeschritten. Bei der Ferdinandsbrücke ein Polizei¬
mann. Ich frage ihn um Rath. Er schneidet mir
kurzweg jede Hoffnung ab, in derselben Nacht noch
ein Hotelzimmer zu bekommen. Ja, der Fremden¬
verkehr ! Dünn versichert er mir, daß er die
Hotels überhaupt nicht möge, und erzählt mir eine
Handvoll Kriminalgeschichten, die in Hotels spielen.
Eben beginnt er eine neue: Ein junger Mann
geht nachts in einem Hotel zu Bette. Er zündet
sich noch eine Zigarette an, ein Stückchen glimmender
Tabak fällt auf den Teppich. Wie er sich bücken
will, um die Gluth auszulöschen, kommt unter dem
Bett eine Hand hervor und besorgt diese Arbeit für
ihn . . . Ich habe das Ende dieser Geschichte, die so
spannend begann, nicht abgewartet. Ich ging in ein
an der Ferdinandsbrücke gelegenes Nachtcafö, um dort
das Ende der Nacht abzuwarten. Kaum habe ich einen
„Schwarzen“ getrunken und den Titel des Buches be¬
sehen, das ich mitgenommen — es war die „Boheme“
von Murger — als die Kellner ihre Sesselpyramiden
auf den Tisch aufzubauen begannen und mir bedeutet
wurde, es werde geschlossen. 4 Uhr. Ich bin schon
wieder auf der Straße. Ich lehne mich an eine
Laterne, obwohl es ganz sacht regnet, und lese die
„Boheme“. Ich werde immer lustiger. Ich stelle
Vergleiche zwischen mir, Schaunard. Collinne, Marcel
und Rudolph an, studire meine heitere Stimmung und
wundere mich über diese „psychologischen Quadrillir-
ungen, die das Unterfutter meines Charakters aus¬
machen“. Endlich versuche ich's noch einmal. Noch
ein Hotel, ein Zimmer ist frei, wenn auch für sieben
Kronen. — Endlich, endlich ein Bett. Ich schlafe
gleich ein. Ich erwache bald wieder und denke
bei mir, ich hätte doch lieber gleich zu Hause bleiben
können . . . Ich bitte nur um stilles Beileid.“

— Die außergewöhnlichen V er -

5eer ungen, die in der Nacht vom Montag zum
Dienstag und am Dienstag selbst durch zahlreiche auf¬
einander folgende schwere Gewitter i n M i t t e l -

schlesien angerichtet worden sind, lassen sich —

so schreibt man der „Täglichen Rundschau“ —

erst jetzt einigermaßen übersehen. Die Un¬
wetter begannen gegen HV2 Uhr in der Nacht zum
Dienstag und dauerten mit wechselnder Heftigkeit bis
zum Morgen gegen 7 Uhr an, um nach etwa
dreistündiger Pause von neuem zu beginnen.
Besonders die Nachtgewitter waren von beispielloser
Heftigkeit, es konnten in einer Minute bis zu 30 Blitze
gezählt werden. Die Blitze folgten oft in so kurzen
Pausen hinter einander, daß die Gegend 5 bis 7 Se¬
kunden lang ohne Unterbrechung mit einem grellen,
die Augen belästigenden Lichte übergössen war. Wie
die Berichte ergeben, war die Einschlagsgefahr bei
diesen Gewittern viel größer, als es bei den anderen
in diesem gewitterreichen Sommer der Fall war; aus

nicht weniger als 42 mittelschlesischen Orten liegen
bis jetzt Meldungen von Blitzschlägen vor, von denen
leider zu viele gezündet haben. Etwa 25 Wohnhäuser,
Scheunen, Stallungen und Getreideschober sind ein
Raub der Flammen geworden, außerdem ist auch viel
Inventar, landwirthschaftliche Geräthe, Großvieh und
Geflügel verbrannt. Auch vier Menschenleben hat der
Blitz ein Ende bereitet, die Opfer sind ein Gutsbesitzer,
eine Besitzersfrau, ein junges Dienstmädchen und ein

einjähriges Kind. Zu allem Unglück fiel strichweise
auch noch Hagel, der in manchen Gegenden in wall¬
nußgroßen Schloffen herniederpraffelte und Scheiben,
Glashäuser und Frühbeetfenster zertrümmerte. Es war
eine Nacht des Grauens, aber auch des Staunens und
der Bewunderung über das gigantische Toben entfesselter
Naturgewalten.

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Aufgebote. Förster Gustav Bredenberg, Jagd¬

schütz, Marencia Spitzer, Jagdschutz. Sergeant Karl
Linse. Bromberg, Hulda Hufe. Bleichfelde. Bremser
Ferdinand Laarin, Schleusenau, Jda Peter, Bcahnau.

Geburten. Besitzer Friedrich Lange. Neu-Flötenau,
1 T. Schiffseigner Wilhelm Böge, Schönhagen, 1 T.
Schneidemüller Hermann Mahlke, Schönhagen, 1 T.
Steinsetzer Robert Friedrich, Schöndorfl 1 S. Arbeiter
David Teschke, Klein-Bartelsee, 1 T. Arbeiter Julius
Behrendt. Klein-Bartelsee, 1 T. Maurer Richard Heise,
Nen-Beelitz, 1 T. Arbeiter Stanislaus, Maternowski,
Groß-Bartelsee, 1 T. Böttcher Michael Erdmann.
Schröttersdorf. 2 S. (Zwillinge.) Arbeiter Anton
Nawrocki, Schwedenhöbe, 1 S. Fleischermeister Eduard
Hildebrandt, Schwedenhöhe, 1 T. Käthuer Richard Krause,
Weißfelde, 1 T. Zwei uneheliche Geburten.

Sterbesälle. Artbur Blank, Schwedenböhe, 1 I.
9 M. Adalbert Heber, Schwedenhöhe, 21 T. Karl
Swmidt, Bleichfelde. I I. 6 M. Willy Alexander. Netz¬
ort, 4 Mon. Käthuer Hermann Michaelis, Weißfelde,
36 Jahre.

W a a r e n »r» a r k r.

Magdeburg, 24. August. lZnckerbertcht.) Kornzucker
88 Proz. ohne Sack 9,25 — 9,35. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 6,95—7,20. Ruhig. Kristallzucker I. mit Sack
28,95. Brotraffinade i. 0. F. 29,20. Gemahl. Nasfinade
mit Sack 28,95. — Gemahl. Melir I. mit Sack 28,45.
Nohznckcr l. Produkt Transito f. n. V. Hambur 1 ver
August 8,25 (Sb., 8,35 Br., per September 8,30 Gd.,
8.35 Br., per Oktober 8,427a Gd., 8,477a Br., per
Oktober - Dezember 8,4272 Gd., 8,477a Br., per Januar-
März 8,60 Gd.. 8.65 Br. — St tig.

Hamburg, 24. August. (Gctreidemarkt.) Weizen
flau, Holstein, loco —. — Lavlata 128. — Ro gen
flau, südrnss. matt, cif. Hamburg 102—105, do. loco 104
bis 106^ mecklenburgischer 136—142. — Mais ruhig, 123,50.
Laplata 100,00. — Hafer stetig. — Gerste matt.
— Ruböl ruhig, loco 57,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, ver August 14,00 — 13,50, ver August-
September 14,25—13%, per September-Oktober —,

per Oktober-November 14,50—13,75. — Kaffee b-hauptet,
Umsatz 2500 Sack. — Petroleum stetig, Standard tobite
loco 6,90. — Wetter: Bedeckt.

sTithi, 24. August. (Gctreidemarkt.) I» Wetzen
Rogg-n, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 62,00, pcr
Oktober 59,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 24. August. (Produktenmarkt.) Welzen loco

billiger, per Oktober 7,94 Gd., 7,95 Br., per April
8.36 Gd., 8,37 Br. — Roggen per Oktober 6,68 Gd.,
6,69 Br. - Hafer per Oktober 6,31 Gd., 6,33 Br. —

Mais per August 5,20 Gd., 5,21 Br., per September
5,20 Gd., 5,21 Br., per Mat 5,12 Gd., 5,13 Br. -
Kohlraps per August 13,75 Gd., 13,85 Br. — Wetter:
Schön.

Paris, 24. August. Gelreidemarkt. (Schlutzdertcht.)
Weizen behauptet, per August 21,50, per September 21,55,
September-Dezember 21,90. per November-Februar 22,50.
— Roggen ruhig, per August 15,25, per November-
Februar 15,65. — Mehl ruhig, per August 27.45, per
September 27,55, per September-Dezember 27,90, per
November-Februar 28,45. — Rüböl ruhig, per August
65,25, per September 65,00, per September-Dezember
65,00, per Januar - Avril 65,25. — Spiritus behauptet,
per Augilst 27,75, per September 28,00, ver September.
Dezember 28,50, per Januar-April 29,00. — Wetter:
Schön.

Antwerpen, 24. August. (Getreidemarkt.) Weizen
ruhig. — Roggen weichend, — Hafer behauptet. —

Gerste ruhig.
London, 24. August. An der Küste 1 Weizeuladung

angeboten. — Wetter: Warm.
New-York, 24. August.

woNenvreiS tu New »York
per Oktober 7,82, Lieferung per De'zbr. 7,86. — Bcmm-
wottepreis in New • Orleans 8%. — Petroleum
Standard white in New-York 7,50, do. do. in Phil¬
adelphia 7,45, do. Refined (in Cafes) 8,50, Credit Bal-
anccs at Oil Eilst 1,25. — Schmalz Western Steam 9,25,
do. Rohe u. Brothers 9,40. — Mais Tendenz' —,—,

per September SO1 /* per Oktober , per Dezember

(Waarenbericht.) Baum-
872, do. für Lieferung

Zlehragß., 14s 15., 16. 0ctiiler
Allerh. genehmigt 185160 Loose.

Königsberg
Geld - ^Lotterie

LoosBä3^.^pÄ
6240 Baldgewinne, ohne Abzug Mk

190000
Haupt-Gewinne:

50.000
180.000

1 ä 5 000 * 5 000 M.
1 ä 3 000= 3 000 M
2 ä 2 000. 4 000 Jk
4 ä 1 000- 4 000 M
10 ä 500= 5 000 Ji
40 ä 300 = 12 000 J&
60 ä 200 -12 000 M.
120 ä 100 * 12 000 Ji
200 ä 50 = 10 000 Ji
800 ä 30u.20 = 19 000 M>
5000äl0u.6 = 34 000 M,

Loos-Versand durch General-Debit:

Lud. Müller & Co.
Berlin, Breitestr. 5.

■ Telegr.-Adr.: Qlücksmüller. WM
Loose in Bromberg bei:

Oscar B andelow, Wollmarkt ] 3.
A. Bittmann, Wilhelmstr. 16.
Willy Brohmer, Friedrichspl. 2.
A. Hohenstein, Posenerstr. 34.
Adolph Marens, Kornmarkt.
J. Rejewski, Danzigerstr. 6.
Curt Stengert, Danzigerstr.160.
Lindau & Winterfeld, Theater¬

platz 4. (92
MaxKlawitter, Elisabeths!. 49.
R. Jaekel, Filiale Vincent.

Bahnhofetr. 34.

Brennholz-
Abfall aus unserer Tischlerei,
auf Feuerungslänge zugeschnitten,
liefern wir frei Bromberg 50 kg

zu 1,20 Mark.

Norddeutsche Hohindnstrie
Bromberg. (4

Endstation d. Linie

d Schivelbein-Polzin,
*'s—soliir

Quellen u. Moorbäder, kohlensaure Stahl-Soolbäder (Kellers Pa¬
tent u. Quaglios Methode). Massage, auch nach Thüre Brandt.
Ausserordentliche Erfolge bei Rheumatismus, Gicht, Nerven- u.
Frauenleiden. Kurhaus.: Friedrich-Wilhelms-Bad,Johanuesbad,
Marienbad,Haiserbad,Victoriabad,Kurhaus. 6 Aerzte Saigon v.
l.Mai l).80 Sept. Ausk.ertheil.Badeverwalt.i.PoIziu,KarlRiesels
Reisekont.,Berlin u.d.„Tourist‘i.Berl., Frankfurt a.M.u.Hamburg.

In meinem Verlage erschien:

Piesinski, Polizeigesetze
und Verordnungen

für den Reg. -Bez. Bromberg
II. Nachtrag: 1894/1900

geheftet 3,75 Mk., gebunden 4,75 Mk.
Durch diesen Nachtrag ist die Sammlung von

Gesetzen bis Ende 1900 vollständig und kostet das
1

komplete Werk geheftet 10 Mk., gebunden 12 Mk.

ffiittler’sche Buchhandlung A. Fromm
Brombergr.

Meinen

ImensrifirsM
mit (10

KopsMschiiMrat
empfehle hierdurch der ge¬
ehrten Damenwelt bei bil¬

ligsten Preisen z. Benutzung.

1 Seeliger,
Danzigerstraße Nr. 13.

Daselbst kann auch ein Lehrfräulein eintreten.

Saatgetreide
offeriert Landwirtschaft!. Ein-
#. Berkaufsverein, Töpferstr.3.

Bor|iiglti6t Stnffiiitfttt,
dickfleischig und sehr groß,

empfiehlt (31
Carl Fett, Danzigerstraße.

618/e, per Mai 62%. — Weizen —. Rother 'Winterweizen
loco 77%, Weizen per September 7674, do. per Oktober
767<, do. per Dezember 78, do. per Mai 817» —

Getreidefracht nach Liverpool 7/s- — Kaffee fair Rio
Nr. 7 55/a, do. Rio 9ir. 7 per Septbr. 4,80, do.
per Novbr. 4,95. Mehl Spriug-Whcat clearS 2,80.
- Zucker 37,6- - Zinn 26, 12V2 .

- Kupfer 16, 50.
— Speck loco Chicago short elear 8,85, Pork per Sep¬
tember 14, 3772.

NachbSrse. Weizen Vs e. niedriger. Mais Vs c.

niedriger.
Der Werth der in der vergangenen Woche eingeführten

Waaren betrug 8 995 253DolLrk gegen 12130062 Dollars
in der Vorwoche, davon für Stoffe 2 310 755 Dollars
gegen 2 012 630 Dollars in der Vorwoche.

G Geld markt.
Wien, 24. August. Ungarische Kreditaktien 641, 00,

Oesterreich i sw < ttreditaktten 633, 00. Franzosen 632, 00,
Lombarden 89, 50, Elbethalbahn 476, 00, Oesterreichische
Papierrentc 98, 90, 4proz. ungarische Goldrente —, —,
Oesterreichische Kkonenanleihe —, —, Ungarische Kronen,
anieiiie 93, 00, Marknoten 117, 20, Bankverein 445, 00,
Tadakaklie,, Länderbank 401, 50, Türkische Loose
99, 00, Buschlieradrr Littr. B. —,—, Brüxer —, —,
Alpine Montan 418, 00. — Schwächer.

Paris, 24. August. 3proz. Rente 101,55, Italiener
98,80. Spanier äugere Anleihe 71,22, Türken 24, 87,
Tnrkcnloose 104, 25, Ottomanbank 526, 00, Rio Tinto
1346, Suerkaiiai-Aklim 3740, Zprozentige Portugiesen
26, 10. — Behauptet.

Berlin, 24. August. Städtischer Schlachtviehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

Es standen z. Verkauf: Rinder 457, Kälber 1236
Schafe 17053, Schweine 6731.— Bez.würd. für

. — ~~ - -

m

. .. ... .
62—66

2. junge, fleischige, n. ausgem. u. alt. anSgem. 57—61
3. mäßig genährte junge und gntgenährte ältere 53—56
4. gering genährte jeden Alters 50—52

Bu If eit: 1. vollst, höchsten Schlachwerths . . 59—63
2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 54—58
8. gering genährte 46—51

Färsen n. Kn h e: 1. a) vllfl. auSgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt 54-55
2. ölt. gent. Kühe it. wenig, gut enttv. jüng. . 52—53
3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 45—50
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 40—43

Kälber: 1. fste. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Saugt. 68-70
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 62—66
3. geringe Saugkälber . 58—60
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 38—45

Schafe:!. Mastlämmer u.jüng.M asthammel. . 65—68
2. ältere Masthammel 60—64
L.mäßig gen. Hammel u. Schafe (Merzschafe) . . 56—58
4. Holsteiner Niederungsschafe ...... 24-34

Schweine: a) vollfleischige der feinen Rassen
11. derenKreuzttng.'i.Alter bis zu l l/< Jahr.
220—280 Pfund schwer 61
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) 61-62

|C) fleischige 59—60
d) gering entwickelte 56—58

.e) Sauen 56—57
Verlauf und Tendenz des Marktes:

Das Nindergeschäft wickelte sich bei besserer Waare
ziemlich gut ab, bei Magervieh ruhig und bleibt kleiner
Ueberstand. Der Kälberhandel gestaltete sich langsam.
Bei den Schafen fand Schlachtwaare gut Absatz und
hinterläßt wenig Ueberstand. Der Schweinemarkt verlief
glatt und wird voraussichtlich geräumt.

Xbimter Weichsel. SchtffSrapport.
Thorn, 25. August. Wasserstand : 0,72 Meter über 0.

Wind: W. — Wetter: Heiter. — Barometerstand:
Veränderlich. — Schiffs - Verkehr:

If
&OB

Name
de« Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kap. Voigt

Sakrocki
Nehdami

geschwommen

Dampfer
Fortuna

Kahn
81, 24. Am
: Tour l

Güter

Steine
gust. Es sind hr
llr. 180 — 181,

^j>orn-Danzig
Nieszawa Graud.
ute von hier ab-

Groch, mit 12

Schillrio pasfirte stromab:
Von Heller per Koranowicz, 6 Traften: 2848 kieferne

Rundhölzer.
Von Heller per Kaletzki, 7 Traften: 3156 kieferne

Rundhölzer.

- Man verlange unsere Muster.
Elten & Keussen,»Krefeld.

Zum Neujahrsfeste
Siimmlliche Weiblicher,

ßritultttiongforttn
mit Namen, 100 Stck. von 1 Mk.

an zu haben. (31

8. Blumenthal

Pianoforte-
Fabrik L. Hermann & Ce..
Berlin, NeuePromenade 5, empt.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. haar od. Raten v.
15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichniss franco.

Listen
für

Rundholz
empfiehlt

Marne BacMmterei
Otto Gromli,

Gebrauchte Blumentöpfe
kauft jedes Quantum (31
Carl Fett, Danzigerstraße 137.

Reue Dillgurken,
Delik. Sauerkohl

billig zu haben (1891

Danzigerstr. 132.

Pr. Rohschneideschinken
ff. harte Cervelatwurst
ger. fetten u. mag. Speck

empfiehlt zu äußerst. Tagespreis
Carl Reeck jun., Friedrichstraße.

^EMneralwafferfabr.
Verb. m. Bierverlag umständehalb,
preiswerth zu verkaufen. Off. u.

ü Ätg.
zu verkaufen. O

R. 48 a. d. Geschäftsstelle d.

B-urlatzt
abzugeben (-2022

Alfons Roelle, Danzigerstr. 37.

Rentables neues

HausgrimdjM
in Jnowrazlaw, mit Vollkonsens
für Ausschank ist Umstände halber
zu verkaufen. M ietseinnahme ca.
8000 Mk. Feste Hypotheken. Bei
ausreichender Garantie genügt
kleinere Anzahlung. Reflektanten
wollen ihre Adresse unt. B. G. 16
in der Geschäftsstelle niederlegen.

Destill., Kolonialwaarengesch.
todeshlb. zu vkf. od. z. verp. Rückp.
bfg. J.Barkusky, Bahnhfst.13,11.

äußerst preiswerth,
Nußbaum, prachtvoller To«,

direkt aus der Fabrik,
mit lOjähriger Garantie.

Evtl, auch Abzahlung
bei Jungsa, Bahnhofftr. VS.

Kleines Rerositmim
nebst Ladentisch

und sämmtl. Zubehör, als Waage,
Gewichte, Lampe rc. für 15 Mark
verkäuflich. Kujawierftr. 35.

billig Franz Kroll,
Pianotechniker und Stimmer,

Danzigerstraße 38. (2035

taitftnlicittjtfeti),
zu jedem Truppendienst ge¬
eignet, „Morgenstern“, Kupfer¬
fuchs, 6jährig, 7-8 Zoll, 2000 Mk.
31) e. v. W., Bromberg,

Central - Hotel, Zimmer 6.

Von meiner anerkannt
vorzüglichen

$ifltt=$i> 8F= 3iltit 3g§
habe eine garantirt tadel¬
lose Zuchthündin, 4 Jahre
alt, gelb u. dunkel gestromt,
abzugeben. Preis 50 Mk.

Doggenzüchterei von

I.Witt,BeiM66t&

1



N achrnf!
Am 25. August 1901 verschied nach langem

schweren Leiden der Polizei-Sergeant

Albert Köitn
im 43. Lebensjahre. — Der Verstorbene hat sich
durch seinen Fleiss und Diensteifer, sowie durch
treue Kameradschaft, hilfsbereites, freundliches
Wesen unsere vollste Achtung erworben. Wir
werden sein Andenken in Ehren halten.

Bromberg, den 26. August 1901. (33

Die Polizei-Sergeanten.

Den S7 d. M. von 1
1 der Reise zurück. 1

Dr. Andryson,
■ Specialarzt für Haut-und B

Blasenleiden. (32 5

Zurückgekehrt vom Grabe unseres theuern
Entschlafenen,. des Vorstehers der Provinzial-
Wiesenbauschule (32

Gustav Zirkel,
drängt es uns, Allen, die uns bei seinem so un¬

erwarteten Hinscheiden helfend zur Seite ge¬
standen, Allen, die ihm das Geleit zu seiner letzten
Ruhestätte gegeben, Allen, die in Wort und

Schrift, sowie durch Blumenspenden ihre Liebe
und Theilnahme bewiesen, insbesondere Herrn
Pastor Händler für seine erhebenden Trostesworte

innigsten Dank
auszusprechen.

Die tieftraaerndeii Hinterbliebenen.

H Für die uns gelegentlich I
H des HinscheidenS unserer I
I lieben Mutter erwiesenen I
I Beileidsbezeugungen und 1
I die uns zugesandten Kranz. I
8 spenden sagen hierdurch 1

■ herzlichen Zank. I
Robert Haack.

H 2053) Hermann Haack. 1

Gestorben: Hr. Michael Weil,
Steiuheim. — Hr. Carl Koeppe,
Magdeburg. — Hr. Gottlob
Fengler, Glogau. — Frau
Jenny Krause geb. Kurz, Gör¬
litz. — Frau Wilhelmine
Strempel, Glogau. — '^rou
Agnes Herrmann geb. Sitzen¬
stock, Magdeburg. — Frl.

Bei m. Uebersiedelung n. Stettin
sage allen Freunden und Bekannten

herzliches Lebeivohl.
2072) Emilie Schröpfer.

Auguste Gerlach, Königs
t. Pr. — Frau Helene Rust
geb.Schmidt,Nied.-Schönhausen.

fertige
I in großer Auswahl zu!
j sehr billigen Preisen. |

nun**
| für einfache u. elegante j

Damen-Eoftnrne,
Blonse»,

!Morgenkleider re.!
unter Garantie des

guten Sitzens zu sehr!
soliden Preisen. I

[ Gronowski & W olff, |
Friedrich -

u. Hofstraffen-Ecke.

Die Beleidigung, die
ich dem Hrn. J. Strauch

Am
Dienstag, den 10 September,

vorm. ID 2 Uhr
soll in S a m t e r

in der
Aula der Landwirthschastssckmle

Me litgliebereerfiEEliino
desevangelischenErziehurgs-
vereins der Provinz Posen

stattfinden,
zu der die Mitglieder u. Freunde
des Vereins hierdurch freund¬
lichst eingeladen werden. (32

Tagesordnung.
1. Eröffnung durch denVorsitzenden
2. Geschäftsbericht erstattet durch

den Schriftführer.
3. Vorlegung der Jahresrechnung

durch den Schatzmeister.
4. Festsetzung des Etats für das

nächste Jahr.
5. Referat über: Entstehung und

Geist des Fürsorge-Erziebungs-
gesetzes. Referent: P. Seiffert,
Direct, d. Provinzialerziehungs¬
anstalt in Straußberg.

6. Bestimmung über die Vornahme
der Kassenrevifion.

7. Bestimmung des Orts der
nächsten Generalversammlung.

Der Borstand des
evangel. Erziehungsvereins

der Provinz Posen.
Dr. Felsmann,

Landgerichtsdirektor.

Bekanntmachung.
Mit Rücksicht darauf, daß die

von den Stäben und Truppen-
theilen der 74. Infanterie-Brigade
in Bürgerguartieren ver¬
bliebenen Burschen und
Ordonnanzen pp. auf Ansuchen
des Königl. Garnison-Kommandos
Hierselbst auf die Zeit vom
23. bis 30. d. Mts. mit
voller Verpflegung unter¬
gebracht werden sollen, werden
die Quartier»Entsckädigüngssätze
für Offiziere wie so gt, erhöht:
Für eilten General auf den

Tag 8,50 M.
Für einen Stabsoffizier

auf den Tag . . . 5,50 M.
Für einen Hanptmann,

Leutnant:c. a. d.Tag 3,50 M.
Ferner wird in Folge der l ohen

Strohpreise der Stallservis für
1 Pferd auf 50 Pfennige für den
Tag festgesetzt. (501

Bromberg, den 26. August 1901.

Der Magistrat.
Einguartierungs- u. Servis-

Deputation.
I. V.: Frank e.

Damenschneiderei auß. dem

Hause wird angefert. Albertstr. 27.

Nichts
Die sicherste, schnellste und untrüglichste

Hilfe im Kampfe mit sämtlichen lästigen

wirkt so

gut, wie

Insekten ist und bleibt „Ort.“ Fliegen,
Flöhe und Läuse, besonders auch Kakerlaken,
ferner Motten, Blattläuse und Milben, vor
allen aber die ekelhaften Wanzen fallen dem
„Ort“ unfehlbar zum Opfer. — Der Erfolg
ist verblüffend. Die rapide Wir¬
kung ist fabelhaft und staunen-
erregend. Jeder Mißerfolg ist
ausgeschlossen. Einzigepraktrsche
Rettung vor Fliegen in den
Wohnungen. „Ott“ ist dem Landmann in
den Biehställen geradezu unentbehrlich. Die
Fliegen schaden durch die Beunruhigung des

Viehes enorm. „Ori“ ist Menschen und
Haustieren vollkommen unschädlich. Die
Konsumenten loben „Ort“ mit Ueberzeugung

und Begeisterung. Infolge der außer¬

ordentlichen Beliebtheit und des ungewöhn¬
lichen Vertrauens kolossale Verbreitung.
„Ori“ hält als wirkliche Erlösung von der
Insektenplage seinen Siegeszug durch die
ganze Welt. Man bitte seinen Lieferanten
und jedes einschlägige Geschäft, daß genügend
Vorrat von „Ori“ vorhanden set. Man

■ nrmr verlange ausdrücklich „Ori“,
Iaffe sich nichts anderes als

fm JE» || „ebenso gut“ aufreden und weise
wmjBF WfMk W vor allem veraltete, wenig wirk-

same Mittel mit Entrüstung von

sich. — „Ori“ wird niemals ausgewogen
verkauft, sondern ist ächt und wirksam nur
in den verschlossenen Originalkartons mit
Flaschen ä 30 Pf., 60 Pf. und 100 Pf.
Für wenig Geld ein glänzender Erfolg.
Ueberall in allen Städten, selbst in den
meisten Dörfern erhältlich.

Ein einziger Versuch und man ist überzeugt!

8r.8ebirgs-Preitzeldttktll,
Einrnache-Zncker

empfehlen (11
Blum & Cop eh ,

Nr. 26 Elisabethftr. Nr. 26.

In Bromverg zu Huben ui ocu jlhühuuu uvu Carl txrosse i%ac*u., raut tiiniz, Carl Aug’.
Grosse Ww., Hugo Gundlach, Wiih. Heydemann, Carl Schmidt, A.Wilfimann.

Kömgsbrrger
Thiergartenlslterir.

1600Gewinne i.W. v. 30000 M.
darunter 45 Stück erstklassige
Fahrräder u. viele andere

werthvolle Silbergewinne.
SW Loose ä 1 Mark -WM

Lotterie der international.
Lrnerschlltz-Anostellllng.

4500 Gemiaut i. W u. 99 000 3».
Soofe a 1 $!., 11 Stück für 10 M.

empfiehlt und versendet

Llarchow.BilieiEUO
Geschäftsstelle dieser Leitung.

Honsgenndstillk. !l,cm

Stadt u. außerhalb, sowie große
und kleine Landwirthschaften so¬
fort rsp. später bet geringer An¬
zahlung zu verkaufen resp. zu ver¬

tauschen durch das Bromberger
Komm.- und Vermitt -Bureau v.

R.Jacobi, Bahnhofstr. 56, Part. r.

zugefügt habe,
32)

nehme ich zurück.
W. Rollert.

1700 Mark
werden auf ein Grundstück zur
2. Stelle gesucht. Goldsich. Hypoth.
Off. u. W. K. a. d. Geschäftsst.

1200 und 2000 Mark
zur I. Stelle gesucht. Off. unter
8. 400 a. d. Geschäftsstelle d. Z.

Auf e. neuerb. Grundst., Schleus.
Neue Schulstr. 9 w. 17 000 Mk.
zur 1. Stelle gesucht. Zu erfragen
Alte Schulstraße 9 bei A. Radtke.

600 Mark geg. Sicherheit u.

hohe Zinsen sof. gesucht. Gest. Off.
u. B. B. 100 n. b. Geschäftsstelle.

Alb Äff iT*S:
J.Barkusky, Bahnhofstr.! 3,2Tr.

15000 M. zu 50 g z« verg.
Off. u. A.B. 10 pstl.Poftamt II.

aus Hypotheken, Wech¬
sel, Schuldschein, Policen,
Erbschaft rc., nicht unter

.

Mk. 100— zu günstigst.
Bedingungen. Rückporto.

B. Marlier, Nürnberg,
Radbrunnenftraffe 60.

Mietn. NoWlfestunden
werden erth. Wilhelmstr. 15, II.

Unterricht imWäschenähea
and Zuschneiden.

Anmeld, neuer Schülerinn, nehme
entgeg. Frau B. Hasse,
Wäsche Atel., NeuePfarrst. 4,1.

Bethesda,
Mutterhaus für Schwestern
vom Roten Kreuz in Gnesen,
bietet Jungfrauen und Wittwen
von guter Erziehung unentgeltl.
gründl. Ausbildung in b. Kranken¬
pflege, Heimat u. gesicherte Lebens¬
stellung mit Pensionsberechtigung.
Auch find. Pensionärinnen f. kurzen
KursusAufnahme. Auskunft erth.d.
Oberin Frl. Dyckerhoff, Fr.
Superintendent Kaulbachimb bte
Bors. des Vaterl. Frauen-Zweig-
Vereintz, Fr. Rittm. Lleokednsch.

Als Tapezierer
und Dekorateur

emps. sich V.Twardowski,
PrinzenHöHe 3 a. Posenerpl.

Lucia Sadowski,
Löwestr. 3, vis-ä-vis der Post,
empfiehlt sich zur Anfertigung
eleganter wie einfacher Damen-
und Kindergarderoben unter
Garantie des Gutsitzens, auch ohne

Anprobe. (2064
Junge Damen zur Erlernung

der Schneiderei können eintreten.

Auf der Jagd am 21. d. Mts.
ist ein weißer (30

Hühnerhund
mit braunem Behang, auf den
Namen Teil hörend, entlaufen.
Wiederbringer erhält Belohnung.

Naumann,
Major u. Bataillonskommandeur,

Bromberg, Moltkestr. 2.

2 Merzen gutes Gartenland
sind zu verkaufen in Schweden¬
höhe, Beelitzerstr. 1. Zu erfr. bei

Frau Weck, Burgstraße 2.

1 Kinderbett, kompl., 1 Aus¬
ziehtisch nt Einlage, I Bettgeft.,
Stühle. IWurststopfmaschine,
1 Reißzeug z. verk. Wilhelmst.76.

Gesucht v. sof. evtl. 1. Oktober

eine WohnnngLM«
Zimmer nebst sämmtlich. Zubehör-.
Offert, m. Preisang. um. A. M,
1900 a. d. Geschäftsstelle d. Ztg.

Einz. Dame sucht 2 Zim., Küche,
mögl. Gart. i. g. Hause, ev. v. gr.
Wo m. abzumieth. Hof, Vorst, aus-
geschl. Off. u. 66 a. d. Geschst. d. Z.

1 größere Lgeicherremise,
welche parterre liegt, wird zu
miethen gesucht. Off. u. E. F. G.
an die Geschäftsst. d. Ztg. (,075

Laden, auf Wunsch auch ohne
Wohnung, billig zu vermieth., per
I.Oktob. J. Evers, Bahnhofst. 80.

Kerrschastlrche Wohnung.
5 Zimmer u. allem Komfort, ev.

Pserdestall, p. 1. Okt. Wilhelm-
straße 59 z. öerm A.G.Schmidt.

Wohnung, 1 Tr.,
6 Zimm., Küche u. Zubeh., auch
4 Zimm., Küche u. Zubeh., zum

. Oktober zu vermietheu. (2065
Oskar Kobielski, Rinkauerftr. 6.

Gr. Stube, gr. Küche. Kamm., v.

sof. ob. 1 Okt, 130 M. jähr!., z. vm.

Z. erf. Bahnhofst 69. 2 T.. d Eutr.

Suche ein möbl. Zimmer
mit Kabinet für 2 Herren per
per h Oktober. Off. u Nr. 300
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

1 tnentl. IEibl. Zimmer
an den Schleusen, sehr schön ge¬
legen, zu vermietheu. Vorreau,
Prinzenthal, Nakelerstr. 68.

1-2 möbl. Zimmer y“;
vom 1. Septemb. Wrlhelmstr. 29.

Möbl.Zimm.z.verm. Wallst.19.II
2 möbl. Parterrezimm. u. Küche

p. l.Septbr. Danzigerst. 65 z. verm.

Mbl. Zim. z. v. Neue Pfarrstr.4,1.
Junge Dame sucht per 1. Sep¬

tember er. (33
gute Pension

m. Familienanschluß. Gefl. Off.
m. Preisangabe unt. Ehffr. A. H.
9 a. d. Geschst. d. Ztg. erbet n.

Reinhold Kraege,
Uhrmacher,

Brornderg, Friedrichstr. 52.
empfiehlt bestens fein bedeutend vergrößertes

Geschäft in (32

Ähre«, Gold-, Silber« und
Optischen innren

zu billigen Preisen.

Bütt« Präzisions-Taschenuhren.

Ldpkzikttgehilses,
gute flotte Polsterer, stellt ein

Franz Krüger, Möbelfabrik.

D. R. G. M. Zerlegbare US 693.

Herren finden Loft ».Logis,
a. Mittagstisch. Bürgst. 28, Fischm.

Cjprimgfedermatratzen.
Hygienisch unübertroffen, da Uiften und

Reinigen spielend leicht. (217

Elasticität und Haltbarkeit unerreicht.
Alle inan fertigungsrecht und Vertrieb

für die Städte und Landkreise Bromberg, Thorn,
Culm, Graudenz, Inowrazlaw

Fr. Hege, Möbelfabrik
Bromberg.
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Thonröhrcn, Kalk,
Porti. Cement,
Cementkalk:,
Carbol!neuin,

Steinkoklentheer,
Cliamottsteine,
Chamottmörtel,
Gips

Kientkeer n. Pech,
Dachsplisse,
Rohrgewebe,
Asphalt - Dachpappe,

sowie

sämmtliche Ban- u.

Dachmaterlalien
zu ermässigten Preisen

Robert Aron,
Dachpappenfabrik, Dachdeckgeschäft

und Banmaterialien-Handlung. (33

ArbeitsmarU

Konditorgehilfe,
durchaus tüchtig und selbständig
in allen vorkommenden Arbeiten
der besseren Konditorei, 21 Jahre
alt, sucht Stellung. Prima Refe¬
renzen zu Diensten. Off. unter
0. P. 1901 a. d. Geschäftsstelle.

Berh. herrfchaftl. Kutscher,
28 I. alt, ev., mit guten Zeug¬
nissen, sucht vom 1. September ob.
Oktober Stellung. Aehnliche Be¬
schäftigung nicht ausgeschlossen.
Reinh. Ludwig, Prinzenthal 52.

l«rtz«»SeirtJLF für (104
Maschinenöle

fl gesucht. Off. n. A. H. 75
Rudolf Mosse, Ranzig, erbeten.

Anstreicher
R. Auslädt, Verl. Rinkauerftr. 3.

Sofort gute Existenz! Für
nt. altbek. Hamb. Elg.-Haus s. sof.
e.achtb.tücht.Herren, welche Gastw.,
v'onbUc bes.Mon.120M.u.h.Prov.
Otto Dettmann, Hamburg 25.

ötirtJt ÄÄÄ
ändler u. Private geg. monatl.
ergütung von Mk. 150 und

hohe Provision. (82
Albert Sievers db Co.,

Eig.-Fabrik-Lager, Hamburg 21.

Ein Lackirergehilfe
kann sofort eintreten (2082

Zimmermann, Petersonstr. 5.

Ein junger Mann
und ein Lehrling

in einer kleinen Stadt hiesiger
Provinz, polnisch sprechend, für
Eolonialwaar. u. Destillation, per
1. Oktober gesucht. Off. u. E. N.
450 an die Geschst dies. Zeitung.

Tüchtige Echlieidergesellen
finden sotort Beschäftigung.
C. Schadwinkel, Schneidermstr.,

Friedrrchstraße 51. (2074
Ein tüchtiger

Tischlkrgkftlle,
der auch Modelle anfertigen kann,
sofort gesucht. (33

Bromberger
Maschinenbananstalt,

Bromberg-Prinz nthal.
Ein Anstreicher kann sich

melden. Töpferstraße 21.

|tisrutpl|ilff,
sehr periekt für vornehm. Herren-
Salon, kann eintreten. Gehalt
7 bis 9 Mark wöchentlich. (8
C. Schilling,Coiffeur,Dhnrn.

litt Wchfahm
wird gesucht. - (7

Dom. Kruschin bei Strelau.

Ein ordentlicher Hausknecht,
der mit Pferden Bescheid weiß u.

meiner Ausspannung gewesen ist,
kann z. 15. September eintreten.

E. Hammer, Neuer Markt 7.

1 kräftige« Linifbursche«
sucht Franz Krüger, Möbelfabrik.

EineWaschfrau sucht Beschäf¬
tigung in und außer dem Hause.
Schleuseuan, Jankenstraße Nr. 20.

Suche p. 1. S ptember f. Berlin

eint »triefte Köchin.
Meldungen zwischen 12—1. (2058
Fr.Hauptm Uaercker.Kornmkt.6.

Wir suchen für unser Bureau
zum eveutl. sofortigen Antritt

ein friiulmi
mit guter Handschrift, welches
flott stenographireu u. d. Schreib¬
maschine bedienen kann. Persönl.
Vorstellung mit Zeugnissen und
Bewerbungsschreiben Montag, d.
26., nachm, v. 4—6 u. Dienstag
d. 27. d. M., vorm. ti. 9—12 Uhr'.

Kirchner <& Co., A.-G.,
2045) Wilhelmftraffe 14.

Geübte

WaschenShem
für Herrenwäsche sof. für einige
Tage ins Haus gesucht. Meldung,
v. r l—t2 Uhr Vorm. u. 2—4 Uhr
Nachm. Wilhelmstr. 5 -, 2 Tr. r.

Ein Lehrfräulein
w. verl. A.Philipp, Danzigerst.11.

Ein ordentliches Mädchen
zum Packen von Toiletteseifen
wird sofort verlangt. (33
J. G. Böhlke, Seifenfabrik.

Mädchen
zum Düten kleben finden dauernde
Stellung (33
Windmüller, Bahnhofstraße 95.

Ein ordentl. Dienstmädchen
Verl. Fr. Philipp, Danzigerstr. 11.

Ein jnnges Dienstmädchen,
ev., wird zum leichten Dienst ab
1. Septbr. gef. Boiestr. 12, H r.

Ges. Blumenstr. 11, I für einz.
Dame jung. Mädch., 15-16 I.,
schon etwas erfahr., treu, sauber.

1 sondere Ansmrterin
für den Vormittag vom 1. Sep¬
tember verlangt.
Elisabethftr. 33, 1 Tr. rechts.

1 fand. anst. Anfmortefro«
von sofort verlangt. (33

Wolff, Brückenstr. 2, 2 Tr.

Aufwärterin gef. Heynesr.44, II r.

Eine Aufwärterin z. 1. Sep¬
tember gesucht. Wallstr. 10, I r.

Stützen b. Hausfrau, Mädchen
füu Alles, Kinderfrauen empfiehlt
Fr.Weiss, Bahnhofstr 7. Das. erh.
tücht.Mdch. j.Ser. Stell b. H.Lohn.

Gute Amme, Kinderfrau, ist
zu haben Fr. Goede, Brahegasse 3.

Jige Rellier, Taniien,
dicke fette Flundern,

ital. Weintrauben,
französ. Edel-Pflrsiche,
hoch!. Früh-Sauerkohl,
Delicatess - Dillgurken,

Nordsee-Krabben
m frischer Conservirung

empfiehlt (12

Emil Boettger
vorm. Julius Schottländer.

Friedrichstr. 21.

Ia. Schleuder¬
honig

per Pfund 80 Pfg.,
— bei 5 Pfund 75 Pfg. —

empfehlen
Blnm «L Cop ek,

Elisabethstr. 26 am Elisabethmarkt.

Frische
PrnßeldtkM

Ist
w
Ist

sr

o ä PostpaM 3 Mark franko
A versendet (25
- F. Ebner’s Nacht,

W Inhaber: Emil Chaskel,
Friedrich straffe 57.

Kinderfrl. aus bess. Fam. m.
„

Schulbild, und g. Zeugn, für groß.
Kinder auch fürs Ausland emps. v.

sofort Fr. Aktorles, Bärenstr. 3.

Aifimliin-Murtchlblitter
Poslkolli v. 5 Kilo jetzt f. 8,80 Mk.
srko. flea. Nachn. send. Meierei Max
Simmat, Jugnateu Ostpreußen.

Arstilb frischer schrnkbischtr
Gehirss-

p?ci£t«U>eer«n
p. Postkolli 3.20 Mark franko.

Eduard Borkowski,
Inh. Max Steinbock,

Rakel (N tze'. (6

Patzers Hoiiiinertiieater.
Heute Montag ermäßigte Preise.

OasOlöckchen
des Eremiten.

Dienstag, beit 27. August:
Benefiz für Herrn Förster.

Boccaccio.
Operette v. Suppe.

Vorletzte Dekaden - Vorstellung.
Von 7 Uhr ab,

sowie in den Zwischenpausen:
Gnrten ksnzert.
Kapelle d. Gren.-Regts. z. Pferde.

$<mnerStag:$01lSrefOttjtrt.
J. Krammer’s

Festsäle d. Coiceiliaiten.
Wilhelmstraffe 5.

Dienstag, den 27. August:
Gr. Entenschietzen

verbunden mit

Konzert ~WÜ
Anfang 7 Uhr.

Entree für Herren 50 Pfg. mit
Sckmßgcld, Damen 20 Pfg.

gfly Das Enienschieß eu find et
bei ieber Witterung statt.

Jed. Dienstag, Donnerst. Hohen-
holm. Abf. Nachm 3 u. 4'/z Rucks.
7VsUhr. Mittwoch,Freitag Brah-
nau. Abf. Nach. 3, Rucks. 7 Uhr.

Clysmmtheater.
Heute auf vielfachen Wunsch :

Der Hüttenbesitzer.
Parquet 50 Pfg., 30 Pfg.
Dienstag, den 27. August 1901:
Kl Breise. Parq.50 Pf.,30 Pf.

Der Herr Senator.
Lustspiel in 3 Akten von Schön-

than und Kadelburg.

Verantwortlich für den politischen
Theil K. G-llasch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
H. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur:c. Kart
Kendisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sammt!, in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grurnaurrsche Kuchdruckerei
Otto Vrunwald in Bromberg.
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